Mennonitische Rundschar 


Die 





Erscheint woechentlich 


Lusset ıms fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 





Gegruendet im Jahre 1877 


Kin christliches Familienblatt 





69. Jahrgang 


Winnipeg, Manitoba, 24. Juli, 1946 





Nummer 50-3] 





Juli, 


Wie prangt das Gold der Früchte, 
Des Sommers Teierkleid, 

Und in dem Strahlenlichte 

Der Sonne Herrlichkeit! 


Schon reift der Bölfer Segen, 
Und jede Hoffnung glüht; 
Schon winkt uns Frucht entgegen, 
Bon Bäumen faum verblüht. 


Schon winkt dem muntern 
Schnitter 

Der Aehre Segen zu; 

Doch ach! ein Ungewitter 

Stört unfrer Hoffnung Ruh’ 


Du weit nicht... . 


Der Donner rollt! es bebet 
Die ſchwache Kreatur; 

Zagt nicht, auch dies belebet 
Den Segen unfrer Flur. 


Die Blume jtand in Trauer, 
Run haucht fie ftarfer Duft; 
Der Himmel färbt ji blauer 
Und reiner wird die Luft. 


Tal, Hügel, Feld und Wiefe 
Preiſt laut nun Gottes Ruhm; 
Er jhuf zum Baradiefe 
Verwelkte Fluren um. 

(Fr. v. Matthiffon.) 


Frühe ſäe deinen Samen nnd laß deine Hand des Abends 
nicht ab; denn du weißt nicht, ob dies oder das geraten 


wird! Pred. 11, 6. 


Du weißt nicht.“ 
Sprud. 
zagtheit und Leichtſinn bewahren. 


Das ijt eine ernite, große Wahrheit in diefem 
Die will uns ftil und Flug mahen und uns vor Haſt, Ver— 
Sit das Leben jchiver, die Zufunft 


dunkel, der Erfolg unficher, dann muß man nicht lange fragen und 
flagen und die Tatfraft durch Sorgen Yähmen, fondern einfach feine 
Prliht tun, ohne Verzug. Man fchiebt fie nicht vom Morgen auf den 
Abend, vom Abend auf den Morgen, man fuf fie fofort, ohne feufzen- 


des Bedenken und Berechnen. 


Zumal ein Gottesfind, das feinen Ba- 


ter fennt, fragt und zagt nicht erſt, jondern befiehlt Gott die Sache und 


tut, was getan werden muB. 


Und diefe echte, rechte Chriftenart tut der 
armen, franfen Welt jest ganz befonders not. 
mit feinen Pflichten und Aufgaben. 


Sejus hielt es auch jo 
Laßt auch uns ftill unfern Wer 


gehen und Gott vertrauen, der alles weiß, der aber auch erwartet, da 


wir treu find im- Kleinen! 


Die Zeit ift ein Gnadengefhent Gotte 


das wir nuten ſollen zu jeiner Ehre. 


Brüder in Not! 


Schickſal der Molotichnafolonien. 

Auszug aus einem Briefe von 
Maria Bergmann und Margareta 
Bärgen an Geſchwiſter David 
Balzer: Gott zum Gruß. Ich den- 
fe aus Landskrone find nur wir, 
Aganeta Penner und Heinrich 
Buller3 Sohn glücklich durchge— 
fommen. ®ir wurden 1941 alle 
nah der Station Waldheim ge: 
bracht, S000 Frauen mit Rindern. 
Die Männer von 16—60 Sahren 
wurden alle den 2. September in 
einem Tage genommen. Bon 
Seinrih Bärgen, meiner ®reta 
Mann, befamen wir von Char- 
kow einen Brief; da fchreibt er, 


daß fie alle Tage mußten 40 
Kilometer zu Fuß machen, bon 


Landskrone bis Charkow, noch 
nicht einmal gefahren; aber dort- 
wurden fie in den Zug hineinge-- 
bradt und nah Sibirien ver— 
bannt, und nie eine Nachricht von 
den Männern mehr erhalten. 
Mein Mann wurde anno 37 ge: 
nommen; bi3 auf den heutigen 
Tag nichts erfahren, wo er geblie- 
ben. Tohias, mein Sohn, wurde 
anno 38 genommen und zum Er- 
Ichießen verurteilt, wurde aber 
nah 16 Monaten begnadiat und 
war in Ohrloff in der 10ſtufi— 
gen Schule (dochwohl die frühere 
Dhrloffer Zentralſchule. Der 
Einjender.) mit feiner Frau bei- 
de als Lehrer tätig. Sie hatten zu— 
jammen in Odeſſa das Inſtitut 
beendigt. Am 2. Sept. A1 wurde 
er nach Sibirien verbannt. Seine 
Frau mit ihrem Töchterchen Nellie 
einen Monat fpäter auch. Und 
wir haben feine Nachricht von ih— 
nen. Bruder Seinrin Tanz mar 
mehrere Sabre Melteiter der 
Landskroner Kirchengemeinde. 

Er wurde zum Totſchießen ver— 
urteilt, weil er amerikaniſche 
Adreſſen bei ſich hatte. Er wurde 


aber begnadigt und auf 10 Jahre 
nach Krasnojarſk verbannt. Sie 
mit ihren Kindern nach Kaſako— 
ſtan. Sein Sohn Peter hat 2 Jah— 
re im Gefängnis geſeſſen, kam 
frei, mußte aber alle 10 Tage 
zum Verhör kommen. Es wurde 
ihm zu ſchwer und er legte ſich un— 
ter einen ankommenden Zug. Er 
war noch nur drei Wochen verhei— 
ratet. Unſer Nachbar Onkel Hein— 
rich Martens erhängte ſich anno 
40 im Garten: ſein Bruder Jakob 
Martens anno 36 im Stall. Die 
Menſchen wurden ſo gequält, daß 
ſie ganz verzweifelten. Die Män— 
ner, welche anno 36, 37 und 38 
genommen wurden, ſind ſchreck— 
ich zugerichtet worden. 


Franzthal, Großweide, Aler- 
anderthal, Schardau, Elifabeth- 


thal, Steinfeld, Prangenau, Neu- 
kirch, Lichtfelde, Friedensruh, 
Alexanderkrone, Kleefeld, Roſen— 
ort, Blumenort, Tiege, Ohrloff, 
Altenau, Münſterberg, Blum— 
ſtein, Lichtenau, die Hälfte von 
Rudnerweide und die Hälfte von 
Pordenau — ſind alle Familien 
nah dem Kaſakoſtan verſchlevpt. 
Und die andere Hälfte von Rud— 
nerweide und von Pordenau, 
dann von Tiegerweide bis Wald— 
beim, alle Dörfer von Klippen— 
feld, Samberga hinüber bis Fi— 
Ihau, Lindenau, dann Gnaden- 
thal Mangenau, Nikolaidorf bis 
Sparau — das kam alles in 
deutiche Gefangenſchaft. 





5 Tage lagen om 2. 
bis zum 7. Okt. vorigen Sahres 


auf der Waldheimer Station und 
faben alle Menſchen von allen 
Dörfern vorbeifahren, etliche in 
aeichloffenen, andere in offenen 
Wagonnen; eo wie fchreeflich ſah e3 
und jo wurden. fie al3 Volksfein— 
de nad dem Kaſakſtan verbannt. 
Sch fünnte 10 Bogen vollihrei- 


nug fein. 


Ronfervenfabrif des M €. E. 


in Harrißonburg, Virginia, USA. 





Sn diejer Weije arbeitet die Konferenz der Mltmennoniten bei 


Sarrikonburg, 


Virginia für das Hilfswerf. 


Dieje portable 


Konjervenfabrif produzierte im Durchſchnitt 1000 Kiſten Kon- 


ferden den Tag. 
tung von drei E. O. 


Alle Arbeit wurde frei getan unter der Lei— 
Jünglingen. 











ben von dem, was Greta und ich 
dann ſpäter auf der Reiſe bis hier— 
her nach Holland erlebt haben, 
und es würde noch lange nicht ge- 
Wenn wir werden 
Bürgſchaft vun Kanada befom- 
men, dann könnesn wir binüber 
fommen; wenn nicht, dann wiljen 
wir nicht, was mit uns gejchehen 
wird, denn bier. fönnen wir nur 
für eine gewijje Zeit bleiben. Mit 
berzlichem Gruße Eure Maria 
Bergmann und Margarete Bär- 
gen. 





Bekanntmachung. 


Auf ihrer Jahresſitzung im 
November, 1945, faßte die On— 
tario Diſtriktkonferenz der Men— 
noniten Brüder Gemeinden Nord 
Amerikas den Beſchluß, ſich an 
die Nördilche Diſtriktkonferenz 
zu wenden, um einen Zuſammen— 
ſchluß dieſer beidn Diſtriktkonfe— 
renzen Kanadas zu erzielen. Zu 
diefem Entichluß beitiminten uns 
mande Urfachen, unter anderen 
folgende: Wir Haben mit der 
Nördlichen Dijtriktfonferenz  etli- 
che gemeinfame Bejtrebungen, wie 
3. DB. die Nervenheilanftalt „Be- 
thejda”, Bineland, und das Bi- 
bel College, Winnipeg, die eg 
zwecks einer mehr produktiven 
Zuſammenarbeit fordern, daß 
wir uns zuſammenſchließen. Dann 
fühlen wir den ſtarken Zug zu 
engerer Gemeinſchaft mit unſeren 
Brüdern des weſtlichen Kanadas, 
umſomehr, da manche unſerer Ge— 
ſchwiſter aus dem Weſten gezogen 
zu uns kamen. Endlich iſt es das 
beſtimmte Gefühl, daß wir auch 
als Gemeinde in dem zukünftigen 
Kampf der Geiſter, der auch un— 
ſere semeinden ergreifen mag, 
die geichloffene Gemeinſchaft mit 
aleichgefinnten Geſchwiſtern mer- 
den brauchen Fönnen, ja haben 
müſſen, um jtarf zu fein und das 
Feld behaupten zu können. 

Auf der Sahresperfammlıma 
der Närdlichen Diitriktfonferenz 
im Sult, dieſes Sahres, zu Winf- 
Ir Manitoba, wurde unſer Ge— 
fuch angehört, geprüft und an— 
genommen. Ontario bildet nun 
hinfort nicht mehr eine Diſtrikt— 
konferenz der General Konferenz, 
ſondern iſt fortan ein Kreis in 


der Kanadiſchen Konferenz der 
Mennoniten Brüder Gemeinden 
Nord Amerikas, wie, der Nördli— 
che Diſtrikt jeit feiner Inkorpor— 
ation nad; den kanadiſchen Land⸗ 
deögejegen heißt. 
Sm Auftrage des Bee 
Komitees der Ontario Konferenz, 
9. 9. Nanzen, 
Kitchener. Ontario. 


Belanntmachune. 


Brof. Corn. Krahn von New— 
ton, Ranjas, wird borausjichtlich 
in der erjten oder zweiten Woche 
im Augſt in Manitoba erwartet. 
Er ijt willig, eine Reihe von Bor: 
trägen mit Lichtbildern (Menno- 
niten, Menno Simons) zu ge 
ben. Zuerft wohl in Altona, Winf- 
ler und Morden, dann au in 
Winnipeg und üuf anderen Plät- 
zen. Er möchte auch einer Zu- 
jammenfunft der Arfadafer bei— 
wohnen. 

Genaue Angaben fönnen leider 
erit in der nächſten Nummer (7. 
Auguſt) der Rundihau kommien. 
Ver Dr. Krahn’3 Vorträge, bei 
ſich wünſcht, follte fich fofort an 
Rev. Koh. PB. Büdert, R. R. 1, 
Schönmwieje bei &retna, menden, 
oder an den Editor dieſes Blat— 
tes. Grüßend, 

Joh. B. Bückert. 


Kampf und Dank 


in Paraguay. 


Dennis Lehman, Relief-Arbei⸗ 
ter unter der MEE Agentır, 
fchreibt iiber die lange Reiſe dort- 
bin und die Sehensmüirdigfeiten 
recht interreſſant. „Die Mennoni⸗ 
ten der Rolonie Friesland find 
etwa 400 Meilen Dit von Stacır- 
rubi und wir famen um eine 
Stunde vor Sonnenuntergang 
zum Eingang der Kolonie. Hier 
fol nun mein Heim fein die näch— 
ften 18 Monate, daher waren 
meine Mugen weit offen, um zu 
fehen was zu fehen war. Das bon 
der Kolonie geeignete Land iit et— 
wa 10 Meilen im Gebiert und es 
wohnen bier rund 1000 Seelen. 
Dieſes iſt der erfte Ort den ich in 
Paraguay gefehen habe, wo man 
fih Mühe gibt, einigermaßen fo zu 
(Fortſetzung auf Seite 16—3.) 


Nachrichten: 


—Das ganze Druckerperſonal 
der „Chriſtian Preß Ltd. nimmt 
ſeinen Urlaub gleichzeitig in der 
kommenden Woche. Manche Zei— 
tungen fallen in der Woche ein— 
fach aus, wir verſuchen aber, un- 
fern werten Lejern doc die volle 
Seitenzahl zu geben, indem wir 
diefe Doppelnummer bringen. 
Alfo kommt die nächſte Nummer, 
jo Gott will, erit am 7. Auguſt. 

— „25 Jahre“, von 1940 bis 
1945, heißt die Jubiläumsausga— 
be des Mennonitiichen Zentral- 
fomitee3 ( M. E. €. ). Diefes 
illuftriete Journall ift 81, X 11 
Zoll und hat 24 Seiten. E3 bringt 
furze und irberfichtliche Berichte 
bon dem aroßen Hilfswerk jeit 
1920. Tauſenden iſt geholfen 
worden und, was auch von großer 
Wichtigkeit ift, an dieſer Arbeit 
fonnten unjere verfchiedenen Ge— 
meinderichtungen zufammen ar: 
beiten. Das Heft enthält auch In— 
formation über Anfiedlung, €. O 
Dienjt, u. a. m. Für 15 centg ift 
e8 Direft von dem M. CC. 
Afron, Ba., USW, zu befommen, 
und e8 iſt der Fleinen Mühe wahr- 
fi) wert. 

— Im Mai und Juni durften 
72.000 Pfund Konſerven und 
335 Kilten Milchpulver nad 
Deutihland befördert werden 
ze Sranfreich wurden 173,000 

ndsfonjerbierte Produkte ab> 

geichict. 
— Aus anderen Quellen erfahren 
wir, dab die erjte 
Care Pakete, ungeährt 37,000, 
jollte in Bremen um den 16. Ju— 
fi herum eintreffen. Obgleich die 
Rufien feine Abmachung mit der 
Care⸗Organiſation getroffen ha- 
ben, fo dürfen die Lieferungen 
doch in allen Beſatzungszonen von 
Berlin erfolgen, weil dort feine 
Soneneinfchränfung für Boft 
dienſt beiteht. 

— In Altona, Manitoba, wird 
auch ein modernes SHofpital ge- 
baut werden für 30 Betten. Die 
interefjierten Mimizipalitäten 
haben zu dem Zweck $125,000 be⸗ 
ftimmt. Es foll auch ein Opera- 
tionszimmer haben und mit mo- 
dernen Apparaten verjehen iver- 
den. 


— Rev. E. E. Peters, Sekretär 
der Khnadiichen M. B. Konferenz 
macht? mit Frau eine Reife nad 
Ranjas und andre Pläte in den 
Staaten. Am 14. Juli wurde ihr 
Sohn, Frank Peters, in der 
Steinreih Kirche als Prediger 
ordiniert. 

— Gornelius Neufeld, 16 Wink 
ler, Man., Sohn des befannten 
Dirigenten Br. Corn. 
iit Donnerstag, den 18. Suli 
durch ein Autounglück auf dem 
Hochwege zu Tode gekommen. 
Unjer. Beileid den trauernden 
Eltern und Geſchwiſtern! — Red. 

Das Begräbnis fand am 22. 
Sul 2 Uhr nachmittags von der 
M. B. Kirche in Winfler aus ftatt. 

Er hatte den Vater nah) Win- 
nipeg begleitet und war auf dem 
Heimwege, wobei er die Strecke 
vom „Winkler Corner” zu Fuß 
machte. Ein Armeeoffizier fam im 
„Jeep“ gefahren und nahm ihn 
mit. Ein anfommnder Trudf 
warf den fleinen Wagen um und 
in den Graben. Der Fahrer und 
ein anderer Mann famen mit dem 
Leben davon und der Cornelius 
wurde unter dem Auto erdrüdt. 
( Fortjegung auf Seite 4—1. ) 
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Editorielles: — 


Wollen wir wehrlos bleiben? 
(gejammelt von 9. F. Klaſſen.) 


(Zortjegung.) 

Einfadhe und direkte Inſtruktionen Sefu bezüglich Wehrloſigkeit find 
in Matth. 5 und Lukas 6 zu finden. „Selig jind die Barmherzigen, 
"die Friedfertigen, die um Gerechtigkeit willen verfolgt werden. . .“ 
Nicht einmal zürnen follen wir einander, und im perjönlichen Um— 
gang iſt BVerjönlichkeit eine Hauptbedingung. Unjere Rede fei Sa 
oder Nein, jeder Zujaß ift vom Böfen. Keine Wiedervergeltung ijt 
erlaubt, jondern Böſes joll mit Gutem vergolten werden... . Unfere 
Feinde follen wir lieben und für fie beten. Alle Lehren in Matth.-5 
fönnen nur für diefe Welt und Zuftände gelten, nicht für ein zufünf- 
tiges Friedensreich, wenn fowieio feine böſen Menjchen fein werden. 

Sit es praktiſch möglich, in der Welt nah Sefu Lehren zu leben, 
auch wenn man überfallen, beraubt und mißhandelt wird? Gott hört 
und erhört die Gebete jeiner Kinder, aber ohne Märtyrer geht e8 nicht 
ab. Ihr Lohn wird einjt alles itbertreffen, was wir auch) nur im 
Traume ahnen fönnen. Unjere Vorväter lebten einfach, ohne Luxus, 
aud wenn fie reich waren. Sie beihäftigten fich mit Gutes tun und 
vermieden Zank und Unehrlichkeit im Handel. Die Folge davon ivar, 
daß fie nicht fo anziehend waren für Diebe, Räuber, Schwindler und 
Verbrecher. Leben wir nach Chrifti Vorbild, fommt manches Böfe 

nicht jo zum Ausbruch in unferer Nähe. 

Der Standard der Bergpredigt ift jo ungemein hoch, daß man 
fic) bei jeder Selbitprüfung jhämen muß, wie oft man fehlt. Wollen 
wir aber unjer Gewijjen damit befriedigen, indem wir niedrigere 
Ssdeale nehmen, als Chriftus fie uns gejtellt hat? Das wäre der breite. 
leichte Weg. Ein Ausweg iſt dem Chriften offen: „Wenn man eu 
nun in einer Stadt verfolgt, jo flieht in eine andere” (Matth. 10, 23). 
Bor dem Greuel der Verwüſtung jollen die Leute in's Gebirge fliehen 
(Matth. 24, 16). Niemals hat Jeſus geboten, ſich mit Gewalt zu ver- 
teidigen. (Die Tempelreinigung war nur ein Beweis, dag Menfchen 
Angit befamen vor feiner göttlichen Autorität). 2 

„Öebet dem Kaiſer, was ihm zufteht, und Gott, was Gott zu- 
fteht” (Mark 12, 17). Der Regierung müjjen wir die Steuern zah- 
Ien, aber fönnen wir an Menjchenmord teilnehmen und gleichzeitig 
behaupten, daß wir Gott damit gehorjam find? Wem wollen wir 
mehr gehorchen, Gott oder einer oft irrenden menschlichen Regierung? 
Paläſtina war zur Zeit Jeſu ſehr beunruhigt dur; Propaganda für 
Unabhängigkeit von Rom, Nationalismus und PBatriotismus wollten 
immer wieder auflodern, geradefo wie jett in den Ländern unter 
Fremdherrſchaft. Jeſus ließ fich aber nie ein in Reden oder Polemik 
über politifhe und foziale Fragen. Sein Ziel waren die Herzen der 
Menfchen, wenn die ſich vom Böjen abfehrten, wiirde alles andere fich 
auch bejfern. Als man ihm erzählte, daß Pilatus der Galiläer Blut 
mit dem Blute des Schlachtopfers vermiſcht hatte (Luk. 13), da fing 
er nit an, Pilatus zu jchelten, fondern warnte die Zuhörer, Buße 
zu tun-und ihre Sinne zu ändern. 

Die Apoftel, direkte Schüler Jeſu und feine erjten Nachfolger, Ieb- 
ten wehrlos. Forſcher haben fejtgitellt, daß die Chriſten der eriten 
300 Sabre nicht am Kriegsdienite teilnahmen. Erft durch die Schrif- 
ten des Muguftinus wurde die Kirche fchlieglich beeinflußt, die Betei- 
ligung der Chriften am Sriegsdienfte öffentlich zu janktionieren. So— 
bald die chriſtliche Kirche den Fehler machte und zur Staat3firche wur- 
de, gab fie die Wehrlofigkeit auf und übernahm die Sdeen des meltli- 
hen Staates von Krieg und von Regierung durch Gewalt. 

Römer 13, 1—17 und 1. Petri 2, 13—17 befehlen Gehorjam 
der Regierung gegenüber. Wir find in der Welt, aber nicht von der 
Welt. Eine Regierung verlangte, dem Bilde des römischen Kaiſers 
Weihrauch zu opfern — follten die Chriften da auch gehorchen? Was 
fteht höher — die Kirche Jeſu Chrifti, oder der Staat? Wenn du auf 
Befehl der Regierung Menfchen tötet, biſt du doch felber vor Gott 
verantivortlich, nicht die Regierung allein. 

Paulus jchreibt: „Soviel an euch liegt, haltet Frieden mit je- 
dermann, rächet euch nicht jelber” u.ſ.w. (Röm. 12, 1821) „Sehet 
darauf, daß feiner jemanden Böjes mit Böſem vergelte. Befleifiget 
euch vielmehr allezeit des Guten gegeneinander und gegen alle Men- 
chen“ (1. Theil. 5, 15.) In Matth. 10, 16 heißt eg: „Sch fende euch 
wie Schafe unter die Wölfe, jeid deshalb Flug wie die Schlangen und 
ohne Falich wie die Tauben.” In Vers 24 desfelben Kapitels leſen 
wir: „Denkt nicht, daß ich gefommen bin, Frieden auf Erden zu brin- 
gem, nicht den Frieden, jondern da3 Schwert.” Damit warnte Jeſus 
feine Sünger, daß das Evangelium vom Kreuz Spaltung, Konflikt 
und Verfolgung bringen wiirde, denn „das Schwert des Wortes“ macht 
den Unterihied klar und hat Konflikte als Rejultat. In Römer 13, 
1 ff. leſen wir: Sedermann ſei untertan der Obrigkeit, denn e3 gibt 
feine Obrigfeit, die nicht von Gott wäre... .“ und in 1. Petri 2, 13: 
„Seid aller die Menjchen betreffende Ordnung untertan, es fei dem 
Raifer oder den Staathaltern . . . .“ und zum Schluß heißt es da 
„fürchtet Gott, ehret den Raifer. .“ Alſo die weltliche Regierung iſt 
von Gott eingefegt, infoweit fie die Aufgabe hat, nad) Recht und Ord- 
zung zu jehen, bleibt aber auf der Stufe der untviedergeborenen 
Menichheit, und jteht nicht auf derjelben Stufe mit der Kirche Sefu 
Chriſti. Sie iſt ein Element der göttlichen Verordnungen, geradefo 
wie die Naturgefege der Phyſik, Chemie, Sternenfunde, Wetterfunde 
u.a.m., aber Gottes perfönliches Verhältnis zum Menſchen überragt 


alles daS weit. 
(Schluß folgt.) 





„Der Herr wird dich ihm zum heiligen Dolf 
aufrichten, wie er dir gefchworen hat, darum, daß 
du die Gebote des Herrn, deines Gottes hälft und 
wandelit in feinen Wegen.” 5. Mofe 28, 9. 


Mennonitiſche Rundichau 





Die Betätigung des 
chriſtlichen Kebens. 


(von Harbed.) 

Daß das Kriitlihe Leben ſich 
betätigen muß, liegt in: feiner 
Natur. Bibliihes Chriftentum 
verträgt jich fich nicht mit Quie— 
tismus (träge Ruhe) oder untä- 
tigem Myſtizismus. Es iſt fein 
Ruhen in Gott im Sinne des 
Sichabſchließens von der Welt 
und von den Brüdern. Wir ſte— 
hen unter demſelben Geſetz, wie 
unſer Meiſter, wenn er ſagt: „Ich 
muß wirken“; Joh. 9, 4. Und 
auch die Art unſers Wirkens muß 
dieſelbe ſen, wie wir ſie bei Je— 
ſus finden: „Wir lieben, denn 
er hat uns zuerſt geliebt“, 1. Joh. 
4, 19. Damit verbinden wir das 
andere Wort: „des Menſchen 
Sohn iſt nicht gekommen, daß er 
ſich dienen laſſe, ſondern daß er 
diene”; Matth. 20, 28. Das chriſt⸗ 
liche Leben äußert ſich alſo in 
dienender Liebe. Je nach dem 
Kreis, in dem die chriſtliche Liebe 
ſich betätigt, unterſcheiden wir die 
Nächſtenliebe, die wir allen Men— 
ſchen ſchuldig ſind, und die Bru— 
derliebe, die ihre Betätigung in 
der Gemeinde oder Gemeinſchaft 
findet. Dazu kommt aber noch ein 
drittes. Wenn der Chriſt erfolg— 
reich unter andern und an andern 
arbeiten will, muß er gleichzeitig 
an ſich ſelbſt arbeiten; Matth. 7, 
3—5; 1. Kor. 9, 27, ſonſt wird 
er zufhanden. Wir haben alfo in 
diefem Mbjchnitt zu behandeln: 
a) des Chriſten Arbeit an fich 
felbit, 5) die Nächftenliebe, c) 
die Bruderliebe. 

a) des Chriften Arbeit 
en ſich ſelbſt 

1. Ein Knecht Gottes hat in 
ſeinem hohen Alter den Aus— 
ſpruch getan: „Wenn ich heute 
aufhören würde, an mir ſelbſt zu 
arbeiten, würde ich heute noch 
verbummeln“. Die Arbeit des 
Chriſten an ſich ſelbſt beſteht in 
Selbſtkritik und Selbſtzucht. 
Selbſtkritik iſt nötig, weil der 
Menſch von Natur zur Selbſtüber— 
ſchätzung und zur Unterſchätzung 
anderer geneigt iſt. Daher die 
Ermahnungen Matth. 7, 1—5; 
Rom. 2, 1: 12, 3; 14, 4; 10, 13; 
1. or. 11, 31; Saf. 4, 12. Des- 
aleihen iſt Selbitzucht nötig, jo 
lange wir in diefem Leibe leben 
und von feiten Satans, der Welt 
und der eigenen Zuft verjucht iwer- 
den. Das Gegenteil von Selbit- 
zucht iſt Sichgehenlafjen. Wer ſich 
gehen läßt wird jofort eine Beu- 
te der Rräfte, dienadh unten zie- 
ben und jchläfrig machen. Darum 
ermahnen Sefus und die Apoſtel 
häufig zur Wachſamkeit; Matth. 
24, 42; 25, 13; Marf. 13, 35; 
3::0077°16;- 18: 1.,2bell. 5, 5; 
1. Betrus 5, 8. Wachſamkeit er- 
fordert Aufmerfjamfeit, Anjtren- 
qung und Ueberwindung. Wer e3 
daran fehlen läßt, verliert die 
Fähigkeit, richtig zu urteilen und 
zu Handeln. Diefe Selbitzucht 
fann und darf manchmal mohl 
etwas Geſetzliches an ſich haben, 
beſonders für Anfänger im geiſtli— 
chen Leben. Man ſchreibt ſich 
dann ſelbſt heilſame Geſetze vor, 
die zur Erziehung, Uebung und 
Erſtarkung des inneren Lebens 
dienen. Das Geſetz darf aber nur 
Dienſtleiſtung für Chriſtus tun: 
Darum muß die Zucht Geiſtes— 


zucht ſein und geiſtliche Lebensge— 


wohnheit werden. 

Wie die Selbſtzucht ſich auf den 
verſchiedenen Gebieten des innern 
und äußeren Lebens äußert, ſagen 
die bibliſchen Begriffe: Mäßig— 
keit, 1. Petrus 4, 7; Nüchternheit, 
1. Petrus 1, 13; Vermeidung der 
ſinnlichen Lüſte bei der Pflege 
des Leibes; Römer 13, 14; 
Keuſchheit, Galater 5, 22 u. a. 

2. Mäßigkeit und Nüchtern- 
heit geben die Grenzen an, inner- 
halb deren die irdiichen Güter ge- 
braucht werden dürfen und jol- 
len. €3 handelt ſich dabei nicht 
nur um Eſſen und Trinken, Woh— 
nung und Rleidung, fondern 
auch um geiitigen Genüfjfe, Um— 
aang, Unterhaltung, Leſen und 
Schreiben, Kunft und Wiffen- 
ſchaft, Politik und wirtichaftliche 
Fragen. Jedes Uebermaß führt 


bier zu einer Art von Rauſch, zur 
Störung oder gar zum Verluſt 
des inneren Gleichgewicdhtes. Man 
verliert den Gejchmad an der Bi- 
bel und am innigen Gebet3um- 
gang mit dem Herrn, und fommt 
in Gefahr, jeine Aufgabe und Be- 
ftimmung zu vernadläffigen und 
in eine? unwirklichen Welt, in 
Träumen und Täuſchungen zu le— 
ben. Ueber Maß und Grenze des 
Erlaubten äußert ſich Paulus in 
den Stellen 1. Tim. 4, 4; Römer 
14, 14—16; 1. Kor. 3, 21—23; 
6, 12, 7, 29—31; 10, 31 bis 33. 
Es geht aus. diefen Stellen her- 
vor, das ſich in diejen Fragen ein 
für alle Menſchen und für alle 
Fälle geltendes Geſetz nit auf- 
ftellen laßt. Maßgebend iſt für 
den Apoſtel ein fünffaher Ge— 
fihtspunft; 1. die perſönliche 
Freiheit; „alles iſt euer”; „alles 
iit erlaubt, was mit Dankſagung 
genofjen wird“. „Die Erde iſt des 
Serrn und was darinnen sit.” 
2, Die Ehre Gottes: „Ihr ſeid 
Chriſti“. „Shr eſſet nun oder trin- 
fet, oder wa3 ihr tut, fo tut alles 
zu Gottes Ehre.” 3. Das Gewiſſen: 
„Selig ijt, der fich felbit fein Ge— 
willen macht in dem, das er für 
recht erfennt”. „Warum follte ih 
meine Freiheit laſſen richten durch 
eine andern Gewiſſen?“ A. Die 
Rückſicht auf die Brüder: „Es 
frommt nicht alles”. „Schonet da3 
Gewiſſen der Brüder“. „Bermwir- 
ret die Gewiſſen nicht.” „Niemand 
gebe jeinem Bruder Anſtoß oder 
Aergernis”. 5. Die Herſchaft über 
finnlide Triebe: „Es foll mic 
nicht3 gefangen nehmen.” „Die 
da Weiber haben, feien, al3 hät- 
ten fie feine“. „Bei der Sorge für 
das Fleiſch vermeidet alles. was 
die Begierden erregt oder befrie- 
digt” (Römer 13, 14). Sn zwei— 
felhaften Fallen gilt Römer 14, 
23: „Was nit aus dem Glau— 
ben fommt, iſt Sünde“, d. h. wenn 
du einen Weg nicht mit Gott ge- 
ben fannft, wenn du zu einer Ein- 
ladung, zu einer Gejellichaft. zu 
einem Seit Gott nicht mitnehmen 
fannft, jo verzichte darauf und 
bleibe zu Saufe. 

Das iſt die Föniglihe Stellung 
des Chriſten, dem Gott die irdi- 
then Dinge unter feine Füße ge- 
legt bat. Er ſoll fie beherrichen, 
foll fi aber nicht von ihnen be- 
berrichen laſſen. Er iſt ein Serr 
aller Dinge und ſoll nie ihr Skla— 
be werden. 

Nüchternheit iſt aber ebenſo 
nötig in den Sorgen, Anfehtun- 
gen und Leiden diefeg Lebens. 
Auch das Leid kann eine betäuben- 
de und verivirrende Wirfung aus- 
üben, wenn daS Muge nit wach 
bleibt und auf den Herrn gerichtet 
it. Die Ermahnung: „jeid nüch- 
tern” fteht 1. Peter 3, 8 zwiſchen 
den Worten von der Sorge und 
bon den Anfehtungen Satan. 
Auch Not und Sorge follen nicht 
Serr über uns werden umd uns 
nit von Gott trennen. 

Es gibt übrigens Fälle, wo an 
Stelle der Mäßigkeit volle Ent- 
baltjamfeit, an Stelle der Nüch— 
ternheit gänzlihes Faſten treten 
muß, Matth. 29 f., wenn nämlich 
fleifhlihe Negungen in den Tod 
gegeben iverden müſſen. Man 
fann dann geiftiger Weife zum 
Krüppel werden und muß fich 
dies gefallen laſſen, um jeine See- 
le zu retten. Unter Umijtänden 
fann man auch wieder bon der 
Enthaltfamfeit zur Mäßigfeit zu- 
rücfehren, wenn man gelernt 
bat, zu genießen, al3 genofje man 
richt; 1. Kor. 7,29 ff. Aber auch 
da iſt gänzliche Enthaltjamfeit 
am Platz, wo es ſich nicht um die 
Retung der eiaenen Seele, ſon— 
dern um die Rettung des Bru- 
ders handelt oder um den Frie- 
den und die Erbauung der Ge— 
meinde. Paulus till Iieber „in 
Ewigkeit“ fein Fleſch eſſen, als 
daß er einem Bruder Anſtoß gibt; 
1. .R0%.:-8, 00 

Wir haben uns demnach bor 
einem dreifachen Irrtum zu hü— 
ten, nämlih 1. als ob ſinnlicher 
Genuß, jo bald er über das Maß 
des Unentbehrlihen hinausgeht, 
an ſich ſchon jhädlich oder gar 
fündlih märe; hier gilt 1. Tim. 
4,4 f. (alle Kreatur Gottes ift 
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gut); 2. als ob Entjagung und 
Faften an ſich ſchon eine unevan- 
gelifhe und deshalb veriverfliche 
Uebung wäre; 1. Rorinther 7, 5. 
3. als ob Enthaltjamfeit etwas 
Verdienitlicheg wäre; Lukas 18, 
12.: 14. 


- 3. Bon hervorragender Bedeu- 
tung für das innere Leben ijt die 
Keufchheit, d. h. die Unfeufchheit 
ift von allen Sünden gegen die 
Selbſtzucht die ſchlimmſte, weil 
fie die Sünde am eigenen Xeibe 
ft; 1. Kor. 6, 18; vergl. Römer 
1, 24, wo fie als Entwürdigung 
der eigenen Perſon dargeſtellt 
wird. Unkeuſchheit in jeder Form 
entwürdigt und erniedrigt den 
Menſchen und jchließt ihn, wenn 
fie dauernder Zuftand wird, vom 
Reiche Gottes aus; 1. Kor. 6, 
9F Die Keujchheit ift die not- 
wendigfte aller chriftlichen Tugen- 
den umd die reifite Frucht des Gei- 
ftes; Sal. 5, 22; 1. Tim. 5, 22; 
Saf. 4, 8; und die Uebung in der 
Keuſchheit iſt das notwendigſte 
Zuchtmittel. Die Selbſtzucht be— 
ſteht hier weſentlich im Fliehen, 
2. Tim. 2, 22, im ſtrengen Mei— 
den alles deſſen, was zur Un— 
keuſchheit in Gedanken, Trieben 
und Werken reizt. Augen und 
Ohren, Hände und Füße, Herz 
und Mund haben ſich der warnen— 
den Stimme des heiligen Geiſtes 
und des Wortes Gottes unwei— 
gerlich zu fügen. Die Schrift ſtellt 
uns dafür warnende und vorbild— 
liche Beifpiele vor Augen. 1. Mo- 
fe 3, 6 wird von Eva gejagt: „Und 
da3 Weib ſchaute an”. Hiob jagt 
Kap. 31, 1 von fich felbit: „Sch 
habe einen Bund gemadht mit 
meinen Mugen, daß ich nicht achte 
auf eine Sungfrau”. Bon David 
beißt es 2. Sam. 11, 3: „Er ſah 
ein Weib fich waſchen ... .und ließ 
nad) ihr fragen”. Von Joſeph Ie- 
fen wir 1. Mofe 39, 10: „Er ge- 
horchte ihr nicht, daß er um fie 
wäre”. 

Zu einem vollen GSiegesleben 
gehört aber noch mehr, als das 
lieben und Meiden. Zum Nega- 
tiven muß das Poſitive Hinzu 
fommen, nämlich) die Heilung der 
inneren Schäden im Blute Chrifti 
und die Bewahrung und Weber- 
windung im der Kraft de3 neuen 
Lebens und des heiligen Geiſtes 
mit feiner unendlich viel höheren 
Luſt und Freude. Niedere Luſt 
fann nur durch höhere Luft über- 
wunden werden; Pſalm 37, 4. 
Das beſte Mittel, zu einem Leben 
des GSieges über die Lüfte des 
Fleiſches zu gelangen, iſt einge- 
bende Beihäftigung mit allem, 
was das Chriitentum Anziehen- 
des und Liebliches bietet, was ge- 
recht und keuſch und mwohllautend 
it: Phil. 4, 8. 

Der Bund des Weißen Kreuzes 
it eine trefflihe Hilfe für Schwa- 
ce, Gefallene und Gefährdete, de- 
nen er Gelegenheit zur Seelforge 
und perfönlichen Hilfe bietet. Nur 
darf dabei nicht vergejjen werden, 
daß zur geiſtlichen Geſundheit 
nit nur die Befreiung von ein- 
zelnen Sünden und Neigungen 
gehört, jondern gründliche Reini— 
gung des Herzens von der Sünde 
überhaupt. 

Schließlich haben wir noch zu 
bedenfen, daß unjer Leib ein Sa- 
menforn zu einer herrlichen Auf- 
erjtehung_ijt. Nur die Leiber, die 
dem Herrn zum Opfer gebradt 
wurden, Römer 12, 1, und die 
Tempel de3 Heiligen Geijtes ge- 
worden find, 1. Kor. 6, 15, 19 
find der Berivandlung und Ber- 
fläarung fähig, wenn der Herr 
fommt. Sn der Ewigfeit gibt es 
fein Geſchlechtsleben mehr, 
Matth. 22, 30, darum hängt der, 
der mit der Emwigfeit rechnet, fein 
Herz nicht daran. 


(Fortſetzung folgt.) 


Alte Adrefie: — 2232 Eaſt ft. 
Str., Los Angelos, 3, 
Galif. USA. 

Rene: — Yarrow, B. C. 
3. P. Rogalsky. 


Alte Adrefie: — Winkler, Mar. 

Kene: — 534 Adams Rd., 
Sardis, B. C. 
H. A. Wiens. 
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An die Slüchtlinae 
in Europa. 


Ob dort irgend jemand etwas 
weiß von meinem Bruder Sohann 
Abr. 
ref nad Friedensruh, und bon 
feinen Schwiegereltern Saf. Kor— 
neljens? Sit jemand mit ihnen 
in Berührung gefommen, oder 
bat von ihnen gehört, bitte jehr, 
mir zu berichten und ich werde 
mid; dankbar erweijen. 

Sn Liebe grüßend, 

Henry Regier, 63 August Ave., 

Reedley, California, USW. 


Ob jemand von den Flüchtlin- 
gen mir über den Verbleib mei- 
rer Schweitern Helene und Anna 
Reimer, Mumtau, dann Tockmak, 
auch von Geſchwiſter Jacob Töw— 
ſen und Schwägerin Tina Rei— 
mer, geborene Eſau, beide von 
Muntau, irgend welche Nachricht 
zukommen laſſen könnte? 

Danke im Voraus. 

Mrs. Margarethe Töws, 
152 Heſpeler Abe., 
Winniveg, Man., Kanada. 


Ob jemand, der auch in der 
Verbannung war und das Glück 
hatte, herauszufommen, vielleicht 
weiß, ob mein Bruder Peter Lö— 
wen auch dort war? Unſere EI- 
tern, Safob Löwens, wohnten 
zwischen Neuhalbitadt und Mun- 
tau, nahe beim Muntauer Wald. 
Wer meinem Bruder Peter fennt, 
der fpricht von ihm als von einem 
guten Tenorfänger in Heinz Un- 
ruhs Chor, Muntau. 

Er murde anno 1937 —.ver- 
Ichleppt von Pawlograd, Katri— 
noſlawſchen, wo fie die letzten 
Jahre wohnten. Seine Frau iſt 
Mika Löpp, Althalbſtadt. Seine 
Frau mit zwei Kindern und mei— 
ne Schweſter Käthe find im 
Deutichland und ich habe ihre 
Adreſſen. 

Ich werde ſehr dankbar ſein für 
eine Nachricht. 

Frau Margaretha Klaſſen 
Box 286, Beamsville, 
Ontario, Kanada. 


Möchte erfahren, ob jemand 
etwas weiß von den Frauen Iſaak 
und Peter Braun, Echweſtern 
meiner Frau). Witwe Anna Kob 
foll in der ruffifchen Zone fein, 
auch Lena, Frau Heinrih Dück. 
Alle ftammen. aus Konteniusfeld. 

Etwaige Auskunft bitte gefäl- 
ligſt an folgende Adreſſe zu ſen— 
den. 

Klaas Enns, 103 Albert St., 
St. Catharines, Ontario, Kanada. 
(au der Krim anno 1925 auS- 
gewandert nad) Kanada). 


Könnte mir jemand von den 
Flüchtlingen Nachricht geben von 
meinen Rindern Heinrich) und He— 
lena Bergen (geb. Wollmann) ge- 
wohnt auf Arkadak No. 3? Ob 
fie noch am Leben find, und wie 
ihre Adrefje, oder ob geftorben? 

Würde für eine Nahricht jehr 
dankbar fein. Sollte jemand bon 
Wollmanns Kindern hier in Ka— 
nada wohnen und diefe Zeilen 
leſen, fo bitte ih mir zu berich— 
ten, inwieweit fie mit den Ver— 
-hältniffen unſerer Rinder befannt 
find. Biel Dank in voraus. 

D. M. Bergen, R. R. 2, 
Chilliwack, B. €. 


Kornelius Janzen, möchte ger— 
ne erfahren ob unter den Flücdht- 
Iingen in Europa jemand weiß 
bon feinem Water oder feiner 
Schweſter Tina, feinem Bruder 
Iſaak oder deſſen Frau, geborene 
Siemens. Sie follen bis Polen 
gefommen fein. Alle jtammend 
aus Hierſchau. Bitte ihnen das zu 
berichten. Seine Adreſſe: — 

Cornelius Sanzen, R. R. 1, 
Wembley, Alberta, Kanada. 


Abraham Friefen, ftammend 
aus Margenau, feine Frau Ma- 
ria, geborene Benner, Sufchanlee- 
Ehutor bei Steinfeld, jein Vater 
Gerhard Friefen, ihr Vater Ja— 
fob Penner, möchten gerne er- 
fahren, ob unter den Flüchtlingen 
jemand was weiß von ihrem Ge— 
ſchwiſter oder fonjtigen Bermand- 


Regier, geflühtet vom Te- ' 


ten. Bitte, e8 ihnen zu berichten 
an dieje Adrejje: — 
Abraham Friejen, R. R. 1, 
Wembley, Alberta, Ranada. 


Sollte jemand von den Flüdt- 
lingen in Europa etwas wijjen 
von meinen Brüdern oder ihren 
Rindern oder jonitigen Verwand— 
ten, der möchte es mir bitte be- 
richten. Mein Eltern waren Jo— 
hann Speniten, Ronteniusfeld. 
Peter Spenit, Wembley, R. R. 1, 

Alberta, Ranada. 


Wir möchten gerne erfahren wo 
unſre Gejchwijter und ihre Rin- 
der geblieben find: Br. Johann 
Pauls, jeine Frau Katharina, ge: 
borene Beter Thießen; Jakob 
Epp, feine Frau Sara, geborene 
Sohann Pauls; Jakob David Lö— 
wen, jeine Frau Eva, geborene 
Sohann Pauls; meine Schmweiter 
Katharina Ahr. Sanzen, gebore- 
ne Heinrich Neufeld? Mlle ge- 
wohnt im Dorfe Nickolajewka, 
No. 5, Sanatjewfa” Unjer Vater, 
Seinrih H. Neufeld in Paraguay, 
erhielt ein Brief von feiner Toch— 
ter, Schmweiter Lieſe, Witwe Joh. 
Sanzen, daß fie jett in Sibirien, 
Rafakitan ift. Sie hat ihre beiden 
Söhne Heinrih und Hans dort 
beide begraben. Ihre Tochter Lie— 
je und Br. Safob jeine Tochter 
Anna find bei ihr. Sie wohnt bei 
einer ruffiihen Frau, arbeiten 
im Rolleftiv. Es ift dort ſehr kalt 
und viel Schnee, dab die Häufer 
unter Schnee find. Br. Jakob it 


verſchickt worden, und fie hat jchon 


8 Sahre nichts von ihm gehört, 
feine Frau Maria, geborene Pe— 
ter Töws, von Oſterwick, ift in- 
deffen geftorben. Könnte uns je- 
mand bon diefen Perfonen Nach— 
richt ſchicken. 
Beiten Dank im voraus, 
Unfre Adreſſe: 
Safob und Anna Pauls, 
Purvis, Man., Ranada. 


Ob da auch meine Gefchwilter 
Franz, Dietrich, Heinrich Bärgen, 
Wittwe Peter Bärg, Kolja War- 
fentins und Tina Bärg oder de- 
ren Rinder fi befinden? Alle 
find von Friedensruh. Wenn wer 
etwas von ihnen weiß, bitte, um 
Nachricht. 

Beſten Dank im Voraus. 

G. ©. Berg Colonjay, 
Sask. Kanada. 


Sollten unter den Flüchtlingen 
bon unferen Gejchwiitern, Ge— 
ſchwiſterkindern oder Koufinen je- 
mand jein, jo geben wir umjere 
Anſchrift befannt und bitten zu 
fchreiben. Wir mollen helfen, jo- 
viel wir fönnen. Wir jtammen 
von Schönfeld, Mlerander reis, 
die legten 7—8 Sahren in Sam- 
berg, ®nadenfelder Wolloſt ge- 
wohnt. 2 

Heinrih und Margareta (geb. 
Heidebreht) Schröder, R. R. 4, 

Tofield, Alberta, Kanada. 


Sit jemand bon meinem ®Ber- 
wandten unter den Flüchtlingen 
in Europa, oder fann mir fonft 
jemand berichten, wenn fie jelbit 
nicht diefe Zeilen leſen? 

1. Meiner Frau Gefchwijter 
find Heinrich Wicherts Kinder, 
bon Schönfee, Molotihna, Peter 
Wichert, Frau Anna (geb. Re- 
gehr) Beter Adrian, Frau Maria 
(geb. Wichert). Abraham Klaffen, 
Frau Anna (geb. Wichert). Niko— 
lat Born, Frau Sara (geb. Wi- 
chert) Margareta Wichert (Iedig). 

2. Meine Onkels Kornelius 
Seinr. Epp, Frau Katharina (geb. 
Engbredt.) Onkel Peter SHeinr. 
Epp, beide in letter Zeit gewohnt 
in Memrif, Bachmuter Kreis. 

3..HildebrandtS Kinder von 
Dfofino, Bachmuter Kreis. Das 
find? meine Coufins. Ich bin 
Sac. Heinrich Epps Sohn, meine 
Frau iſt Elifabeth (geb. Wichert). 


Sacob 3. Epp, R. R. 1, 
Beamdpille, Ontario, Kanada. 


Ob jemand von meinen Ge— 
ſchwiſtern etwas weiß, ob fie noch 
am Leben find? €3 find Heinrich 
und Tina Düd, Brangenau, 
Abram Penner und feine Frau, 
Franz und Anna SFriefen, vor 


Mennonitiſche Rundſchau 


Rudnerweide. Meine Adreſſe iſt: 
Frau Suſanna Klaſſen, Box 32, 
Herſchel, Sask. (früher war mein 
Name Suſanna Penner, von 
Rudnerweide.) 


Wünſche zu erfahren, ob un— 


ter den Flüchtlingen ſich auch 


meine zwei Schweſtern, oder de— 
ren Kindern befinden. Maria 
war eine Frau Peter Peters, 
wohnhaft in Sagradowka, Süd— 
rußland und Lieſe, Witwe Ja— 
kob Klaſſen. Sie war nach dem 
Kaukaſus gezogen. Von ihr er— 
hielten wir anno 43 noch eine 
Karte. Ich bin Frau Johann 
Walde, geborene P. Frieſen, von 

Orlowo, No. 6, Sagradowka. 
Mrs. John Walde, Bor 35, 
Gem, Mlberta, Kanada. 


Möchte gerne erfahren, ob un- 
fere Verwandten noch am Leben 
find, und wo fie fich befinden. 

1. Mein Bruder, Peter Bar- 
gen, gewejen im Warthegau mit 
Frau und 2 Kindern, in Ruß— 
land, gewohnt in Nikolaifeld, No. 
5, Sagradowka. 


2. Meine ——— Pe⸗ 
ter Hübner oder irgend jemand 
aus dieſer Familie, gewohnt in 
Rußland in Alexanderfeld, No 1, 
Sagradowka. Sollte jemand et— 
was von dieſen Perſonen wiſſen, 
bitte, ſchreibt an: John Bargen, 

Bor 82, Yarrow, 
B. C., Kanada. 


Wer könnte uns bitte Aus— 
kunft geben — 

1. über Frau Lieſe (Peter) 
Dyck, geborene Klaſſen, Klubni— 
kowo, Orenburg, oder deren Kin— 
der, Peter 21, Hella 19 und Leo 
6 J. alt. Sie ſoll 1939 zu ih— 
rem Schwager Balzer, Süd-Ruß— 
land, gefahren ſein. 

2. Frau Maria (Abram) Dyck, 
geborene Schwarz, Dolinovfa, 
DOrenburgy oder deren Kinder, 
Elvira 21 und Peter 19 Jahre 
alt, Aulie-Ata. 

3. Toni Dyd, 13 Sahre alt, 
Tochter des Bernhard Dyck, Mo- 
roſowo, Nifolaipoler Wollojt, Uk— 
raine. Shre Mutter, Sara 
(Pries), iſt 1943 dort an der 
Schwindſucht gejtorben. 

Herzlich danfend P. PB. Dyck, 

Renata, B. E., Kanada. 


Ob jemand von den Flücdhtlin- 
gen könnte Aufichluß geben, mo 
Maria Regehr, Mariawohl, ver- 
blieben ijt? Bis Warthegau mar 
fie mit ihrer Schweſter Katharina 
Görzen zufammen, aber im War- 
thegau find fie auseinander ge- 
fommen. Sollte jemand wiſſen 
wo fie verblieben, bitte Frau 
Görzen zu benadrichtigen. 

Ihre Adreſſe ift: 

Mrs. Katharina Görzen, 

P/o. Louſ. Aalſt Beatrieweg 4, 
N. Br. biy Eindhoven, Holland. 
Grüßend J. J. Bärg, R. R.2, 
Sardis, B. E., Kanada. 


Möchte gerne ausfinden, ob von 
meinen Geſchwiſtern no) wer am 
Zeben iſt, und two fie jich befin- 
den? 

Sie find wie folgt: 

Sohann Sudermannn Kinder, 
bon Tiege, au der Molotichna, 
Siüd-Rufland. Daniel, Wilhelm, 
Sufie, jett Witwe Peters, Greta, 
Frau J. Wiebe und Schweiter 
Mariehen. Sh bin Witwe Katha— 
rina Willms, mein Mann Beter 
J. Willms, beide jtammen wir 
aus Tiege, Süd-Rußland. 

Beiliegend finden fie -$1.75 
Bezahle damit die Rundichau für 
irgend jemand in Deutichland 
oder Holland. Würden fie die 
dahinſchicken, bitte. 

Mrs. B. 3. Wilms, R. R. 2, 
Greef Rd., Niagara on the Xafe, 

Ontario, Kanada. 


Wir Iefen oft Briefe mo beridh- 
tet wird, dab ſich Verwandte zu- 
fammen gefunden hatten. Wir ha— 
ben von unfern Rinder Sacob u. 
Sufie Heinrichs (geborene Neu- 
feld), Iette Adreſſe. Berdjansk, 
feine Nachricht. Er, Heinrichs 
wurde 1938 nah dem Norden 


verbannt und fie, Frau Suſie 
Heinrichs, wohl anno 1941 ver- 
ichieft. Von ihren 3 Kindern EI- 
friede (24) Albert (21) und Rita 
(8) fehlt un3 jede Spur. Elfrie- 
de war laut letter Nachricht Leh— 
rerin nahe Einlage im Efateri- 
noslawſchen und hatte die Geſchwi— 
fter bei ſich. Sat jemand auf 
dem Wanderwegen dieje Berjonen 
getroffen oder irgendwo von ih- 
nen gehört? Wir wären für je- 
de Nachricht herzlich, dankbar 
Iſaac Iſ. Neufeld, fen., 
244 MeKay Ave., North Kildo- 
nan, Manitoba, Kanada. 





Frau Anna Hamm (geborene 
Niebuhr) möchte gerne die Ad— 
rejien folgender Berjon erfahren: 
Wenn jemand fie toijfen follte, 
bitte uns zu berichten an folgende 
Adrejie: 549 Mountain Ave, 
Winnipeg, Manitoba, Kanada. 

Tina Hamm, Tochter von 
Peter Hamms Chortiza, Süd- 
Rußland, und deren Tochter Lena, 
jet Frau Gerhard Fredefind. 
Frau Heinrich Federau (geborene 
Liſa LZepp.) und Frau Abram 
Federau (geborene Greta Lepp) 


vom Fürſtenland, Roſenbach, 
SüdeRußland. Frau Guſtav 
Fredekind (geborene Suſa Nie— 


buhr) vom Roſenbach, Fürſten⸗ 
land, Süd Rußland. 


Wenn irgend jemand etwas 
über den Verbleib meiner Kinder 
oder Angehörigen weiß, der möch— 
te jo freundlich fein und mir dar⸗ 
über berichten! 

1 — Peter B. Unger und Frau 
Katarina (geborene Klieiwer) 
von Dlgafeld Fürftenland, 1939 
in Halbitadt, Molotichna gewohnt 
und weiter feine Nachricht von ih- 
nen. 2 — Gerhard ©. Bergmann 
und Frau Maria (geborene Rem— 
pel) von Mlerandrodar, Kuban, 
die 1938 irgendwo hinter PBjati- 
gorsf, Kaukaſus, gewohnt haben. 
Dankend: Sohann Kliewer, 
Upper Sumas, B. C. 


Wir find Abram H. und Elija- 
beth Saft, ausgewandert aus 
Werzenberg anno 1929 — 30. 
Möchten gerne milfen, ob unter 
den Flüchtlingen jemand von un- 
fern Geſchwiſtern und Bekannten 
it aus Herzenberg. Dann aus 
Prangenau — BP. 3. Dück Frau 
Elifabeth (geborene Faſt); 
Elifabethal — Fr. 5. Thieken, 
Frau Sufanna (geborene Fait): 
Rudnerweide — N. H. Thieken, 
Frau Anna (geborene Faſt): 
Rudnerweide — Tjart, (blind) 
Sara (geborene Faft); 
Merandertal — 3. H. Faſt (Xeh- 
rer) Srau Sara (geborene Enn3); 

Tjarts und Frau Falt die Te” 
te Zeit in Melitopel gewohnt. 

Sollte aus SHerzenberg oder 
bon den genannten Berfonen 
feiner da jein, jo bitten wir, wenn 
irgend jemand etwas von ihnen 
weiß, una zu benachrichtigen. 

Danfen im — 
A. 8. Faſt, R. R. 2, Mbbotsford, 
8 C. Kanada. 


Sollte jemand im Wartheaau 
oder ſonſtwo mit folgenden Ber- 
fonen in Berührung aefommen 
fein, oder bon ihnen gehört haben, 
der möchte es uns freundlichit zu 
wiſſen laſſen: 

1 — Vater Michael Flatt (aeb. 

25. Sehr. 1863 in Defterreich); 

3 — Bruder Heinrich Flatt (geb. 

25. Suni, 1888); ? 

3 — Bruder Adam Flatt (geb. 
Suli, 1903) 

4 — Br. George Flatt (geb. 17. 

Dez., 1909) 

5 


17. Dezember, 1907) 

6 — Schmeiter Rojalie (geb. 18. 
März. 1905, jet Frau R. Rid- 
ner) alle“ geboren n Wygoda, 
Gmi Saroflawice, Bolen. Wohn- 
ort vor diefem lebten Kriege war 
Kolonie Potgorze, Gmi und 
Poßta KRmahininef Pow. Gub. 
Wolhynskaya, Polska. 

Den 26. Dezember 1939 wur— 
den alle dieſe ſamt ihren Famili— 
en bon den deutſchen Behörden 
überaefiedelt und ihre Tekte 
Mareftoe mar Anrf Ornmire. 
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Poſt Zichlin, Kreis Goſtynin, 
Gau Wartheland, 

Mit beitem Danf im voraus 
zeichnet, in der Hoffnung etwas 
zu erfahren, der Sohn und Bru- 
der 
Philipp Flatt 130 Cobourg Ave., 

Winnipeg, Manitoba, Kanada. 


Sch habe in der Rundſchau ge- 
lejen, daß nad) Geſchwiſter ge- 
fragt wird. Ich bin Yrau Ger- 
hard Menfeld, geborene SHeide- 
bredt. Meine Eltern wohnten in 
Blumftein. Sch bin mit meinen 
Pflegeeltern, Abram Funks 1927 
nah Kanada gefommen. Mein 
Bater Sohann Heidebrecht ijt den 
23. März, 1934 gejtorben, möd)- 
te gerne wiſſen ob von den Ge— 
Ichwiltern und der Mutter noch 
jemand lebt oder unter den 
Flüchtlingen: it. Meine Geſchwi— 
fter find: Mariechen, Gerhard 
mit Srau Tina, Sans mit feiner 
Frau, und Heinrid). 

Unfere Adreſſe: 

Gerhard W. Neufeld, Bor 14, 

Kane, Manitoba, Kanada. 


Kann mir jemand behilflich 
fein, mein Schweiter, Aganeta 
riefen (geb. Koop) zu finden? 
Würde jehr dankbar jein! Aga- 
neta riefen ift vom Kaukaſus 
(Suworamfaja, früher Großfür— 
ſtenland). Ob .vielleicht noch wel— 
che von Sagradowka No. 11, 
Bernhard Giesbrechts Nachkom— 
men da ſind? B. G. war mein 


Onkel, Peter Johann Koop, 
Gem, Alberta. 
Mein Pflegebruder Abram 


Faſt bittet um Auskunft über ſei— 
ne Geſchwiſter. Vielleicht iſt un— 
ter den lieben Flüchtlingen je— 
mand, der etwas weiß über Ma— 
riechen Faſt, ſpäter verheiratet 
mit Johann Regehr von Suwo— 
rowka (Kaukaſus) Mariechen ge— 
boren den 30. Okt. 1908. Dann 
Schweſter Tina, geboren den 10. 
Okt. 1910, und Bruder Jakob, 
geboren den 14. Sept. 1912. 

Shre Eltern Fajten waren vom 
Zeref. Die Mutter war eine 
Emilie Reimer. Als alle Terefer 
flüchteten mujten famen die EI- 
tern Faſten nad) Prochladnaja, 
two die Großeltern Reimer wohn- 
ten, dann jpäter famen Falten 
nad Sumorowäfaja. Kurz nad) 
einander jtarben die Eltern und 
fo blieben die A Rinder als Wai- 
fen zurüd. Mariechen und Tina 
famen zu Adolf Reimers, Jakob 
war bei jeinem Onfel und Abram 
fam nad) Heinrich Ecks als Pfle- 
gejohn. Sollte jemand etwas mij- 
fen, bitte an folgende Adreſſe zu 
berichten: Abram Faft, Rua 
Sera, de Jazy, 862 Sao Baulo, 
Brafilien oder Meter Koop, 
Gem, Alberta, Kanada. 


‚Möchte gern erfahren von den 
Flüchtlingen in Holland und 
Deutichland ob jemand weiß von 
den Kindern meine® Bruders 
Peter Funk, gewohnt in Reinfels, 
Sagradowka. Und von den Kin— 
dern meiner Schweiter, Witwe 
Anna Iſaak Neufeld, gewohnt in 
Prangenau, Molotichna. 

Abram H. Funk, 
Horndean, Man. 


Ob jemand etwas von unfern 
Verwandten und Bekannten 
weiß? Wir find Abraham Abr. 
Sanzen bon Aleranderpol. Mei- 
ne Frau ift eine geborene Anna 
Unrau, ausgewandert 1929. Sch 
hatte 4 Brüder, 2 Brüder Pauls 
und Seins Sanzen wohnen in Pa— 
raguay, 2 blieben in Rußland, 
Sohann und Peter Zanzen. Wa- 
ren beide auf 5 Sahre in der Ver— 
bannung. ‚Meine Frau hatte 2 
Brüder und 1 Schweiter. JIſaak 
Hamm jeine Frau geborene He⸗ 
lena Krauſe, und Heinrich Unrau 
ſeine Frau, geborene Käte Rei— 
mer, bon No. 5, Mikolajewka.) 
und Peter Friefen feine Frau ge- 
borene Sara Unrau. Wir wür— 
den uns jehr freuen und dank— 
bar fein, wenn uns jemand fönn- 
te eine Nachricht geben. Es find 


hier mehrere Mleranderwohler und 
(Sartiehnnn nıf Gotta IA__I N 
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(Sortjeßung von Seite 1—5.) 
—Am 14. Suli waren Ge- 
ſchwiſter Peter Klaſſens von 
Winkler auf dem Heimwege von 
Winnipeg, wobei ihr Auto auf 
der Straße in der Stadt angefah— 
ren wurde. Frau Klaſſen erlitt 
ſchwere Verwundungen. Ihr rech— 
tes (das lahme) Bein war über 
dem Knie und in der Hüfte ge— 
brochen und Geſicht und Mund 
verletzt. Sie liegt gegenwärtig 
im General Hoſpital in Winni— 
peg im Gips und leidet große 
Schmerzen. Sie empfiehlt ſich 
der Fürbitte. Br. Klaſſen und 
Sohn Willy kamen ohne ſchwere 
Verletzungen davon. 
—G. Giesbrecht, auch von Wink— 
ler, Man., erlag Sonnabend, den 
20. Suli im Winkler Hofpital 
den Folgen eines Autounglüds. 
Er hatte auf dem Hochwege vos 
feinem Auto geftanden, um die 
Zampen zu reparieren. Wm. 
Enns fam hinter ihm gefahren, 
fah wegen dem grellen Licht eines 
Zruds nicht das stehende Auto 
und jchmetterte in dasſelbe hin- 
ein, welches Giesbrecht zu Boden 
ſchlug und ihn tödlich verwunde— 
te. Ein Thieken bradte den Ber- 
legten ins Hofpital, wo er bald 
darauf jtarb. Er wurde Dienftag, 
den 23. von der Rudnerweider 
Kirche aus begraben. 

—Wollen uns durch die fi 
mehrenden Anfälle warnen laſ— 
fen! Wollen der betroffenen Fa— 
milien fürbittend nedenfen. 

—Im St. Boniface Hoſpital 
in Winnipeg liegt Rev. Gerhard 
Epp von St. Catharines, Ont. 
mit heftigen rheumatiſchen 
Schmerzen und wartet auf eine 
Diagnoſe der Aerzte. 

— Bitte, die Annonce von Bü— 
ern, die noch bei uns zu haben 
find, zu beadjten. 

Aık ı% 


Kanada. — Die jpezielle königliche 
Kommiſſion zur Unterfuhung der 
Spionage-Nftivitäten in Kanada 
hat es wie folgt befunden: 

1 — Sowjet Rußland hatte in 
Ranada mehrere Drganijationen 
für aftive Spionage und verfügte 
über eine „Fünfte Kolonne” bier 
im Lande. 

2 — Weitgehende Geheiminfor- 
mation ift in ihre Hände gefom- 
men. 

3 — Spione wurden hauptiählid 
aus den Neihen der Rommuni- 
ften Partei in Kanada refrutiert. 
4 — €3 gelang ihnen, faliche 
Berjonenpäffe von Regierungsbe- 
amten zu befommen. 

5 — Vorbereitungen zum Welt- 
frieg No. 3 waren gemeine Ta- 
geögefpräh in der Somjet-Ge 
fandichaft in Ottawa. 

6 — Das „Romintern” Büro bon 
Moskau diktiert noch immer alle 
Aktivitäten der Kommuniſten in 
der ganzen Welt. 

7 — Neun Kanadier, zu den ſchon 
früher befchuldiaten, find in der 
Spionage verwickelt. 

8 — Col. Nikolai Zabotin plan- 
te großzügige Erweiterung feines 
Spiongenetzes in Kanada. 

9 — Die Somjet-Geheimpolizei 
hat in Ranada ſchon feit 1924 ge- 
arbeitet. 

10 — Die Spione waren jekt 
hauptfächlich interefjiert in Kana— 


da's DVerteidigungsplänen für 
die Zukunft. : 
11 — Sehr geheime SSnformati- 


on über die V. T. Zündnadel iſt 
wohl in ihre Hände geraten. 
12 — Proben von Uranium (für 
Atomſpaltung⸗Experimente) wur⸗ 
den geſtohlen und nach Moskau 
geflogen. 
13 — Biele Somjet Agenten wur- 
den ins Land gebradt, um even— 
tuell Sabotage auszuführen. 

— RWiederholte Riederichläge 
im Weſten haben die Ernte- 
ausſichten während der legten 
bier Wochen gebeſſert. Während 
im Vorjahr um diefe Zeit jede 
Woche im Vergleich zur vorherge- 
gangenen Woche eine Berjchlechte- 
rung bradte, fann diefes Jahr 
von Woche zu Woche eine Beſſe— 
rung beobachtet werden. Falls die 
gegenwärtigen günjtigen Berhält- 
niffe andauern, bejteht die Mög- 
lichkeit, daß eine Weizenernte von 


Mennonitiſche Rundſchau 


400 Millionen Buſchel erzielt 
wird, aber es iſt ſelbſt möglich, 
daß ſie 450 Millionen Buſchel er— 
reicht. Davon dürfte Alberta 175 
Millionen Buſchel, Saskatchewan 
200 Millionen und Manitoba 
zwiſchen 30 und 40 Millionen Bu— 
ſchel produzieren. Die Ernteaus— 
ſichten ſind am ungünſtigſten in 
Manitoba. 


— Die Manitoba Regierung 
bat, wie Premier Garkon in der 
legten Woche mitteilte, daS vom 
Finanzminijter Ilsley in jeiner 
Budgetrede, gemachte Angebot, 
mit den Provinzen einzeln zu 
verhandeln, angenommen. Dieſes 
Angebot bejteht in einer pro Kopf 
Unterjtügung von $15, was für 
Manitoba 10.9 Millionen aus— 
madt. Die jtatutengemäßen Bei- 
bilfen, welde für Manitoba 1.7 
Millionen pro Jahr betragen, 
find in diefer Summe eingejchloj- 
fen und wenn man fie abzieht, er- 
hält man das garantierte Mini- 
mum von 9.18 Millionen, wel- 
he die Dominion-Regierung da- 
für zahlen will, daß die Provinz 
Einfommen-, Korporations- und 
Nachlaßſteuer aufgibt. Der höch— 


ste Betrag, den die Provinz bon 


diefen Steuern erhielt, betrug 
5,658,067 im Sabre 1941. Die 
Provinz erhält jomit 3.5 Millio- 
nen mehr unter diefem Sonder— 
abfommen, Premier Garßon 
machte jedoch darauf aufmerk— 
ſam, daß dieſes Angebot nicht ſo 
günſtig ſei wie dasjenige, welches 
Ottawa im vergangenen Herbſt 
gemacht. Damals erklärte ſich die 
Regierung bereit, den größeren 
Teil der Koſten eines Geſund— 
heitsdienſtes zu übernehmen, Re— 
lief für Arbeitsloſe zu zahlen, die 
Alterspenſionen von 70-jährigen 
ganz zu übernehmen und diejel- 
ben auf $30 zu erhöhen und, 
obendrein Beiträge zu dem Bau 
der Zanditragen zu. machen. A 
diefe Mabnahmen kommen im 
Wegfall zumindeitens folange, bis 
alle Brovinzen ein Abkommen 
mit der Dominion-Regierung ge- 
fchloffen haben. Zur Zeit haben 
außer Manitoba nur die Propin- 
zen Neubraunfchweig und Sas— 


. fatiheivan fich bereit erflärt, auf 


den neuen Vorſchlag einzugehen; 
doh iſt mwahrfcheinlih, daß Die 
beiden anderen Seepropinzen und 
Alberta bald folgen werden. Ob 
die Dominion-Regierung noch— 
mals verſuchen will, zu einem ge- 
meinjamen Abfommen mit jämt- 
lichen Provinzen zu gelangen, ijt 
bisher nicht befannt. 


— Alle E. O's. Kanada’s find 
vom 14. Auguſt an vom Dienit 
entlafien und jomit auch von den 
Zahlungen an das Note Kreuz. 

Dom. Dep. Minifter Arthur 


MacNamara's Worte find: „Wir 


find ftolz anf die Leiftungen un— 
ſerer ©. O's. denn fie Haben viel 
Arbeit getan und viel Geld geop- 
fert.” 

—— 


England. —Der frühere Miniſter— 
präſident Winſton Churchill ſoll 
darüber ſehr enttäuſcht ſein, daß 
die Außenminiſter in Paris be— 
ſchloſſen haben, Südtirol bei Ita— 
lien zu belaſſen und ſo einen der 
verhängnisvollſten Teile des Ver— 
trages von Trianen beizubehal- 
ten. 


A xx 


DOefterreihd.— Die Ruſſen haben 
anjcheinend die Deportierung von 
Volksdeutſchen aus ihrer Zone in 
Defterreih vorübergehend einge- 
jtellt. Wie fejtgejtellt wurde, jind 
feine Bahntransporte unterwegs. 
Die öiterreichiihe Nationalver- 
fammlung trat zu einer außeror- 
dentlichen Sigung zufammen. 
“* ık % 
Italien. — Das italienifche Innen— 
minijtertum hat auf Grund der 
neuen Amneitie der Witwe des 
Duce, Frau Rachele Muffolini, 
fowie dem Sohne Romano und 
der Tochter Anna Maria freige- 
ftellt, ihre Berbannung auf der 
Inſel Sloria d'Ischia aufzugeben 


-und auf das Feltland zurüdzu- 


fehren. 

Die Frau Muffolinis war mit 
ihren beiden Rindern vor mehr 
als einem Sahre aus Gründen 


der öffentlichen Ordnung auf der 
Inſel interniert worden. 

— Gräfin Edda Ciano, eine 
Tochter Muffolinis, ift von den 
Behörden freigelajjen worden. 
Sie befand ſich bis jegt auf der 
Inſel Lipari in Gewahrjam. 

Aık ı 
Danemarf.— Der däniſche Außen— 
minijter Gujtad Rasmufjen mad- 
te in einer Brejjefonferenz die 
Mitteilung, daß Stalin ihm bei 
feinem jüngjten Befuh in Mos— 
fau erflärt babe, Rußland ſei 
bereit, die Hälfte der 200,000 
deutſchen Flüchtlinge in die ruffi- 
iche Zone aufzunehmen, wenn die 
anderen Dffupationsmädte das 
Sleihe tun würden. 

Dänemarf habe in diefem Sin- 
ne Noten nad) Yondon Paris und 
Wajhington gerichtet. 

KR 
NA. —Bizeadmiral Blandy er- 
flärte bier, die bevorjtehende Er- 
plojion einer Atombombe in jeich- 
tem Waſſer werde die Zielichiffe 
in einer riefigen Waſſerhoſe in die 
Zuft ſchleudern. Er jagte voraus, 
fleine Teile der Schiffe würden 
vielleiht fait zwei Meilen weit 
über die Lagune berjtreut wer— 
den. Nah Anfiht von Sachver— 
ftändigen werde eine Waſſerſäule 
von 2,000 bis 2,500 Fuß Durd- 
meſſer ſchätzungsweiſe 8,000 bis 
10,000 Fuß hoch fteigen. Schiffe 
im Sentrum würden höchſt wahr- 
ſcheinlich mitgeriſſen werden, viel- 
leicht fogar in Stüden. 

Der Admiral jagte, daß eine 
Millionen Tonnen Waſſer in dem 
auf 25. Juli angefegten Erperi- 
ment in die Quft gejchleudert wer- 
den. Das zurücfallende Waſſer 
wird radioaktiv fein. Snfolgedej- 
fen werde es nur einer radiologi- 
ihen Patrouille möglich jein, am 
gleichen Tag in die Lagune ein- 
aufahren. 

Manche Berater de Admirals 
denfen, daß vom Zentrum der 
Erplofion 100 Fuß hohe Wellen 
ausgehen werden, daß fie aber 
raſch abflauen und nicht höher 
als fünf oder 10 Fuß fein wer- 
den, wenn jie Bikini treffen. Das 
Schiff MeKinley wird wiederum 
10 bi 11 Meilen von der Lagu— 
ne entfernt ftationert fein. Dies- 
mal werden aber Beobachtungs— 
ſchiffe dichter herum ſtationiert 
werden. Man rechnet nicht damit, 
daß die radioaktive Wolfe dies- 
mal 20,000 Fuß Söhe erreichen 
wird. 

— Die Prejjezenfur der Ruſſen 
iſt die hauptfädhlichitte Schranke 
zwiſchen einer rufjiich-amerifani- 
fhen PBerjtändigung umd könnte 
zu einem Krieg führen. 

Sn den legten Monaten erjchie- 
nen in den öffentlichen Zeitungen 
Rußlands Auffäge, welche unbe- 
dingt die Tatjachen der interna- 
tionalen Zage verdrehen und den 
Frieden zwiſchen den beiden Staa- 
ten gefährden. 

Es kann feine Berjtändigung 
zwiihen Rußland und Amerika 
geben, wenn die ruffiiche Bevöl— 
ferung bon ihrer Regierung fo 
getäuscht wird wie jett. Wenn 
Rußland feine gegenwärtige Zen- 
furpolitif nicht ändert, jo fcheint 
ein Krieg zwiſchen dort und dem 
Weiten ficher. 

Wir müſſen eine internationale 
PBrefjefreiheit haben, damit wir 
genau wiſſen, was vorgeht in 
anderen Staaten, damit andere 
Zänder verläßlich und vollitändi- 
ae Berichte darüber erhalten, was 
ſich bier ereignet. 

— Der Kongreß beihlo am 
legten Samstag die Gewährung 
einer Anleihe an Großbritanni- 
en in der Höhe von 3,750 Millio- 
ren Dollar. Für die Anleihe 
ftimmten 219 Mitglieder, dage- 
gen 155. 

— Bräfident Truman wird den 
in China geborenen Lehrer und 
Miffionar J. Leigh Stuart zum 
Botſchafter in Nanking ernennen. 
Stuart ſoll Sand in Hand mit 
dem Gonderbotfhafter Marſhall 
auf eine Beilegung der chineſi— 
ſchen Zmiftiafeiten binarbeiten. 

Aık xı 
Schweiz. — Die Schweiz iſt be- 
müht, ihrer Seefchiffahrt eine in- 
ternationale Rechtsgrundlage zu 
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geben und vor allem ein jchiweize- 
riſches Seerecht zu jchaffen. Nach 
den Erfahrungen des erſten Welt- 
friege8 Hatte die Schweiz im 
zweiten großen Krieg in verjtärf- 
tem Maß Handelsichiffe unter ei- 
gener Flagge fahren laſſen, um 
die Verjorgung des Landes zu ji- 
dern. 

Wie auf der internationalen 
Verkehrskonferenz in Barcelona 
im Sabre 1921 fejtgeleat wurde, 
fönnen auch Binnenjtaaten ihre 
Flagge zur See führen unter der 
Bedingung, daß die Schiffe an 
einem Ort ihres Hoheitsgebietes 
in ein Schiffsregiſter eingetragen 
werden. Das ſchweizeriſche Schiff- 
fahrtSregijter befindet jih in Ba— 
fel, e8 fann jedoch für die Hod)- 
feejchiffe nur ein Regiitrierhafen 
fein. Die Schweiz ijt darauf an- 
geiviefen, wegen der Benußung 
von Seehäfen Abfommen mit an- 
deren Ländern zu treffen. Wäh- 
rend des Krieges gingen die 
Schweizer Schiffe von Genua ab. 

“xx 


Polen —Neun Bolen, unter ih- 
nen zwei Angehörige der Miliz, 
find in Verbindung mit den fürz- 
lichen antifemtiihen Ausſchrei— 
tungen, die 45 Perſonen das Le— 
ben koſteten, zum Tod durch den 
Strang verurteilt worden. 

— Die Judenverfolgungen in 
Rolen haben-in den legten Tagen 
ihren Fortgang genommen. Kar- 
dinal Hlond erflärte, daß die 
Urſache für den bejtehenden Anti- 
femitismu$ bei „jüdifchen Regie— 
rungsbeamten“ zu fuchen ſei. Vie- 
le Suden, fagte der Kardinal, ha- 
ben führende NRegierungöitellen 
inne, wa3 der Bevölferung miß— 
falle. — 22 Suden wurden auf 
Straßen und Eiſenbahnzügen 
zwiihen Lodz und Breslau er- 
Ichlagen. A 


Frankreich Bon der amerifani- 
ſchen NKonferenzdelegation wurde 
eine formelle Erklärung des 
Staatsſekretärs Byrnes veröffent- 
licht, die Byrnes in der Minifter- 
fitung abgegeben hat und die fich 
auf die ruffiihen Reparations— 
forderungen bezieht. 

Die Erklärung Byrne?’ gipfelt 
zunächſt in einem nachdrüdlichen 
Dementi, daß auf der Konferenz 
in Salta die ruſſiſche Reparati— 
onsforderung von zehn Milliar- 
den Dollar bewilligt worden jei. 
Zweitens führte Byrnes aus, da 
Rußland bereit3 vierzehn Milli- 
arden Dollar direft und indirekt 
an NReparationen aus Deutjchland 
erhalten habe. 

Byrnes verwies darauf, daß 
der ruſſiſche NReparationserperte 
Span Maisky in Salta eine Er- 
flärung vorgelegt habe, der zu- 
folge Deutfchland zwanzig Milli- 
arden Dollar an KReparationen 


zahlen folle, wovon die Hälfte 
Rußland zuzufallen habe. Das 
Protokoll der Konferenz zeigt, 


daß PBräfident NRoofevelt damals 
nur dazu feine Zuftimmung ge- 
geben habe, daß die ruffiiche For- 
derung die Grundlage für weite— 
re Disfuffionen bilden ſolle. 

Sn Potsdam habe Marichall 
Stalin den im Potsdamer Pro— 
tofoll fejtgelegten NReparations- 
beftimmungen jeine Zuftimmung 
gegeben. Die Potsdamer Beſtim— 
mungen hätten demnadh Geltung, 
und nicht die Erflärung des 
Herrn Maisky. 

Byrnes führte dann weiter aus, 
daß die Höhe der Reparationen, 
die Rußland aus feiner Zone in 
Deutichland gezogen habe, über- 
haupt nicht feititellbar jei. Feſt— 
auftellen jei jedoch, dak der meit- 
aus größte Teil von Schleſien 
Polen direft und Rußland indi- 
reft zugefallen ſei. Sn Schlefien 
gebe es bejtenerbare® Eigentum 
im Werte von $11,500,000,000; 
Königsberg und der ruffiich ge- 
wordene Teil von Dftpreußen 
ftellten einen Steiteriwert von $2,- 
500,000,000 .dar, ſodaß Rußland 
insgefamt ſchon vierzehn Milli— 
arden erhalten habe. 

Die Außenminifter traten zu 
einer neuen Situng über Deutjch- 
land aufammen und wollen vor 
ihrer Bertragung noch 
Eile das öfterreihifhe Problem 
„beleuchten.“ 


in aller _ 


Byrnes wird den Verſuch ma- 
en, Rußland dazu zu befommen, 
einen Schritt zur wirtichaftlichen 
Vereinheitlihung des in vier Zo— 
nen gejpaltenen Deutjchlands zu 
unternehmen. Als Köder murde 
Molotomw dabei die Andeutung vor 
die Naje gehalten, dab die Ber. 
Staaten im Falle einer ruſſiſchen 
Zuftimmung die Lieferung von 
Reparationsgütern aus der ame- 
rikaniſchen Zone nah Rußland 
wieder aufnehmen würden. Die 
Lieferung iſt feit einem Monat 
geiperrt. Außerdem _mwurde den 
Ruſſen angedeutet, daß eine wirt- 
ſchaftliche Bereinheitlihung des 
Reiches die Reparationsleiſtun— 
gen an Rußland nur begünſtigen 
könne. 

— Der Friedensabſchluß mit 
Deiterreich, wie mit weiteren Län— 
dern, jteht auf der Tagesordnung 
der riedensverhandlungen die, 
gemäß Vorſchlägen von Byrnes 
und Bevin, am 29. Juli begin- 
nen follen. Der zweite Bikini-Ber- 
ſuch ift von Admiral Blandy vor- 
läufig für den 27. Suli anbe- 
raumt. Wie gejagt, vorläufig. 
Seit Wochen ſchon medert die 
Sowjetpreſſe über die „Atomdi- 
plomatie” der U. ©. 

Wahrſcheinlich wird diejer 
zweite Verfuch, weil unter Waifer 
ausgeführt, erheblich mehr Schif— 
fe zerjtören als der erſte dies tat. 
wobei die AMtomfpaltbombe über 
Wafjer erplodierte, und außer- 
dem fein guter Treffer war. Ob 
der zweite Verſuch aber tatſäch-⸗ 
lich am 27. Juli ftattfindet, bleibt 
abzuwarten. 

Ganz offenſichtlich Hat Molo- 
tow die Abficht, Zeitberechnungen, 
von Staatsjefretär Byrnes, zu— 
nichte zu machen. Molotow wür— 
de es nicht paſſen, die Vertreter 
von 21 Nationen verſammelt zu 
ſehen, die gerade zur Zeit des 
Verhandlungsbeginns mit Ein— 
zelheiten einer gewaltigen Atom— 
ſpalterploſion von großen Fol- 
gen, die Köpfe voll haben. Die 
Somjet3 merften diefe Mbficht, 
und find jehr verſtimmt geworden. 

Deshalb iſt jett, feitens der 
SomjetS, mit einer erbitterten 
Verſchleppungstaktik zu rechnen. 
Mit allen Mitteln wird Molotow 
berjuchen, die von Byrnes borge- 
Ichlagene Friedenskonferenz zu 
verzögern. 

Falls es diejer Verſchleppungs— 
taftif geling, die Verſammlung 
der Vertreter von 21 Nationen, in 
Paris, am 29. Suli, zu berzö- 
gern, jo wird es interefjant fein 
zu beobachten, ob dann auch der 
zweite Bilini-VBerfuh, geplant 
für den 27. Sult, entiprechend 
berfchoben wird. 

Moskaus Politik iſt kühn. Doch 
die Machtmittel hinter dieſer Art 
bon Diplomatie rechtfertigen ſol— 
he Kühnheit nicht. Selbit dann 
nicht falls die U. ©. in einige in- 
nere Schwierigfeiten gerät, durch 

(Sortjegung auf Seite 13.) 


f „Dem Keben 
abgelauſcht.“ 


Ein Buch, das in keinem Heim 
fehlen ſollte. Es ſind Gedichte, 
Geſpräche und auch Proſa, fehr | 
pafjend für alle Gelegenheiten. 


Es hat über 200 Geiten und Eo= | 


ftet nur $1.00 plus 5c. Berfen- f 
dungskoſten. 
Zu beziehen direkt vom Verfaſſer 
P. ISAAC, 
Waldheim, 
oder bom Druder 
J. REGEHR, 
North Kildonan, 


Sask. 





Die Geſchichte der pro Expl. 
Philofophie $ 65 
Die Bildung .30 
„Tales from Mennonite 
Hiftory“ 


Zur Frage nad) der 
Allerlöfung 

Das Sernelle Problem 
(erweitert) 


Leben und Tod (2. verbeſ⸗ 
ſerte Auflage) 
Wanderndes Bolf, 2. Buch 1. 00 
Diefe Bücher find portofrei zu | 
beziehen vom Verfaſſer 
JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 


Waterlo, Ontario, Canada. 
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Aufruf. 


An die Gemeinden und Gruppen 
der Sonferenz der Mennoniten 
in Ranada, 

Liebe Geſchwiſter! 

Da wir, als Armenpflege-Ro- 
mitee, im Frühjahr von einem 
Aufruf abjahen hofften wir mit 
dem vorhandenen Gelde fertig zu 
werden bis zur Adventszeit. 

Kaum war aber die Ablehnung 
im: Drucd erſchienen, al3 wir be- 
fondere Anforderungen empfin- 
gen, die tiefe Furchen in die Kaſ— 
fe hinein ſchnitten. 

Wir find darum genötigt, ei- 
nen befonderen Aufruf ergehen 
zu laſſen. Bitte, hebt eine befon- 
dere Kollekte für diefe Kaffe und 
fendet den Ertrag an Br. S. J. 
Epp, Bor 114, Laird, Sagt. 

Dankeſchön! Das Komitee für 
Armenpflege per €. ©. Bartel, 
Drafe, Sask. 


Bekanntmachune. 


An die Schüler und Er-Schüler 
der Elim Bibelichule, Altona. 

So Gott will, fol die in Aus- 
fiht genommene Wiedervereini- 
gung der Elim Bibelſchul Fami— 
lie Sonntag, den 28. Suli in der 
Bibeljchule jtattfinden. Alle Schü- 
ler, Exr-Schüler und Pireftoren, 
jamt Familien find eingeladen. 

Wer jhon am Bormittage da 
fein fann, möchte fi) zur Andacht 
in der Kirche nahe der Bibelſchu— 
le einfinden. Die Andacht be- 
oinnt Uhr 10: 15. 

Man möchte fih einen Imbiß 
mitbringen. Für heißes Waffer 
wird am Orte geforgt werden. 

Am Nachmittage foll ein frei- 
willige8® Programm vorgetragen 
werden. Auch fol eine freie Zeit 
eingeräumt werden, damit man 
perjönlich mandes jagen Tann, 
was nicht in Briefen gefchrieben 
tourde, uf. 

Wollen beten, daß der Tag für 
alle ein Tag des Segens und in- 
nern Wachtums fein wird. 

Sm NAuftrage, 3. N. Höppner. 


Anbeitellte Briefe in 
der Bundichen 
zu baben: — 


(bei Anfragen, bitte Nummer 
angeben.) 

No. 27. von — Rornelius Wie- 
ler, aus Neuenburg, jett Weſi— 
fallen, Deutichland, an — Jo— 
hann . Neufeld, ſtammend aus 
Neuenburg, jet in Sask. Rana- 

No. 28. von — Käte und Eri- 
fa Unrau, jeft m Groß-Umitadt, 
Heſſen, an — ihre Schwäger Ja— 
fob Gooßen, Paul Sanzen und 
Abram Janzen. 

No. 29 von — Sohann und 
Maria Klaſſen, Meflenburg, ruf- 
file Zone, Deutichland, an —Ja— 
cob Braun bei Winnipeg, Kana— 
da. 

No. 30. von — Mar Kretz 

ſchmar, Chemnit, Ruffiiche Zone, 
Deutfhland, an — Henry : 
Sriefen 2., Headingly, R. R. 1, 
Manitoba, Ranada. 
No. 31. von — Helene Friefen in 
Siüdhanover, Deutihhland, an ihr 
Geſchwiſter Beter, Jakob und 
Gerhard Friefen, Eli, Manitoba. 
No. 32. von — Anna Epp, gebo- 
rene Edert, aus Schönau und 
Fiſchau, jest Mühlenberg, Deutic- 
land, an — ihre Schwäger Ja— 
fob Epp und Abram Epp, ftam- 
mend aus Fiſchau, jekt in Kana— 
da, oder an — NronPDärkien 
Sans Wölk, Martin Kröfer. 


Adreffat geſucht · 


Ruſch Lake, Sask. 

Wir erhielten in letzter Zeit 
einen Brief aus Rußland aus un— 
ſerem Heimatdorf, von unbefann- 
ten Leuten. Nun bitte ich, dieſen 
Brief zu veröffentlichen, vielleicht 
gelangt er richtig an die Geſuch— 
ten. P. Andres, 

Hier der Brief: 7. April, 1946. 
Liebe Geſchwiſter, Juſtina und 
Jakob Frieſen und Bruder Jo— 
hann Warkentin. 

Zuvor wünſchen wir euch nebſt 
Kindern die ſchöne Geſundheit, 


deren wir uns erfreuen dürfen 
mit unſere Kindern. Bruder Aron 
ſeine Kinder ſind ja auch bei uns, 
die Eltern ſind beide geſtorben, 
und Bruder Nikolai iſt auch ge— 
ſtorben, Tina hinterblieben mit 
6 Rindern, vielleicht könnt ihr er- 
fahren, wo meinem lieben Kor— 
nelius jeine Brüder fich aufhalten, 
nämlich Franz, Jakob und SHein- 
rich Rlajjen. Seid herzlich gegrüßt 
und gefüßt von euren Geſchwi— 
tern Kornelius und Mariecdhen 
Klaffen und von unfere Rindern 
Lieſe, Adina, Safob und Kornu— 
iha. Auf Wiederjehen. 

Adrejie: — 

Cr. Hiennp- Kya. Omcek. O61. 

Maprenay 'C/coßger. 
noc. HukoaaAnonb 
Kop. Kop. Kaaccen. 


Hilfe? 


Wer hat die Aufgabe, an Wal- 
ter Wiegand, Chriſtliches Ver— 
lag3haus, (16) Oberurjel, Tau- 
nus, Liebfrauenitraße 12, Groß— 
Sejjen, USW. Zone, Deutichland, 
ein CARE Paket dur unfer 
MEE. zu ſchicken? Br. Wiegand 
iſt feinerzeit in der „Raduga”, 
Halbſtadt tätig geweſen. 


Mein Dank. 


Ihr, die ihr mein gedacht im 
Schmerze, 
Vergelts euch Gott, es tat mir 
t 


gut. 
Es war ein Troſt dem wunden 


Herzen 
Und hob den tiefgeſunknen Mut. 
Ihr reichtet mir die Freundeshand 
Zur Reife in das Heimatland. 


Und geht mein weitrer Weg durch 
Wüſten, 

Was ihr gefonnt habt ihr getan. 

Und eure Worte, die verfüßten 

Den bittern Kelch doc dann und 
wann. 

Nun reich’ ich euch die Freundes- 
hand 


Zur Reife in das Heimatland! 
Der tiefgebeugte 
A. P. Willms, Coaldale. 


Briefe von Ceſern. 


Cordell, Oklahoma, USA. 

Leſe in der Rundſchau ſo viel 
Gutes und auch Trauriges. Der 
Heiland ſagt, die Welt liegt im 
Argen. Es wird doch wohl ſo in 
der Welt bleiben ſo lange die 
Welt ſteht. Wenn wir uns am 
Glauben feſthalten. Paulus ſagt, 
nichts kann uns ſcheiden von der 
Liebe Gottes! 

Den 1. Juli wurde hier wie— 
der ein alter Pilger zur Ruhe 
gebettet, Johann Geddert. So 
geht einer nach dem andern und 
bald wird die Zeit auch für uns 
kommen, ſeien wir bereit! Es 
ſind hier noch B. P. Schmidt und 
ich von den erſten Anſiedlern. 

Grüßend, Leander Janz. 


Werter Editor: 

Da wir gegenwärtig auch das 
Glück haben, daß die werte Rund— 
ſchau wieder, nach Verlauf langer 
Zeit, in unſer Heim einkehrt und 
ich daraus erſehen habe, das Ka— 
nada auch an dies entfernte Bra— 
ſilien denkt, um auch ihnen die 
Gelegenheit zu bringen, die 
Rundſchau zu leſen. Wir danken 
für die entgegengebrachte Liebe. 
Zufällig hatten wir Beſuch aus 
dem Staate Parana, meine Ver— 
wandte, fo laſen wir in der Rund— 
ihau bon dem Entgegenfommen 
für Siüdamerifa. Sie -bat mid, 
doch Hinzufchreiben und zu fragen, 
ob für fie auch die Möglichkeit da 
wäre, deutſche Zeitfchriften zu 
erhalten wo fie wohnhaft find. 
Es find drei menonitifche Famili— 
en nahe an der Stadt Panta— 
Großa, die haben jih da anfällig 
gemadt. Das deutihe Material 
iſt ihnen wärend des Krieges al- 
les abgenommen. Weil fie fo ab- 
gelegen find, wird ihnen fein 
mennon. Gottesdienit geboten. 
Da die Rundihau ſchon mand 
einen zum Segen geweſen ijt, To 
alaube ich, daß e8 auch ihnen dort 
in der Einafmfeit von großem Se— 
gen fein würde. 


Mandy eine Träne ift auch mir 
perjönlich geflojien beim Leſen 
der Rundſchau über die munder- 
bare Führungen Gottes. Bei diejer 
Gelegenheit will ih aud mein 
Verlangen außſprechen und der 
Wunſch wäre: wenn doc der Chr: 
Ingendfreund auch uns in unſe— 
rem Heim beſuchen möchte. 

Im Auftrage der Verwand— 
ſchaft unterzeichnet ſich nebſt Gruß 
und Dankbarkeit im voraus: 

D. D. Harder Braſil P. 
Getulio, Waldheim. 

Die Adreſſe der Verwandten: 
Bonta-Großa, Barana Caſa 
Ruſſia 44, Brafil. 

Die Namen: Nikolai B. Löwen. 
Sacob Martens, Bernhardt Lö— 
wen. 

( Wer fühlt die Aufgabe, für die- 
je Leute die Rundſchau zu bezah- 
In? — Re. ) 5 


Lieber Bruder und Editor! 

Einen Gruß des Friedens zu- 
vor! Wenn es möglich ift, würde 
ich bitten, folgende Zeilen in der 
uns werten Rundſchau aufzuneh- 
men: 

Wir erhielten in voriger Woche, 
al3 Antwort auf unjere Briefe, 
von unjerm Geſchwiſter in Sibi- 
rien, Slawgoroder Kreis, zwei 
Briefe don meinen Schweitern. 
Der eine Brief ift von der Tochter 
meiner zweitjüngſten Schweſter 
Tina; Frau Johann Julius Lö— 
wen, Slawgorod. Sie lebt noch 
mit ihren 3 Kindern in Slawgo— 
tod. Ihren Mann und Vater der 
Kinder, Johann Löwen, hat man 
vor. 9 Nahren verbannt und bis 
heute iſt noch feine Spur von 
ihm. Ihre Tochter Katja beitellt 
in ihrem Briefe ihren Onkel, ein 
Bruder ihres Vaters, Sulius Lö— 
wen und Tante Maria jehr zu 
grüßen. Da uns die Adreſſe des 
erwähnten Bruder® unbekannt 
it, müffen wir den Gruß durch 
die Rundſchau übermitteln. Soll- 
te er ihre Adreſſe wünſchen, 
könnte Pr 
ten. 

Der zweite Brief ift von mei- 
ner jüngjten Schmweiter, Sara, 
Frau Heinrich Kanke. Auch fie 
fchreibt, daß fie mit ihren 7 Kin— 
dern, der ältejte, Seinrih, 22 
Sahre alt und der jüngſte 5 Jah— 
re .alt, ohne Mann und Bater Ie- 
ben. Diefe Schweiter hatte Kno— 
chenfraß in ihrem rechten Arm. 
Nun fchreibt fie, daß fie von die- 
fem Leiden ganz geheilt fei, doch 
wolle fih ihr Rüden nicht mehr 
gut biegen. Ihre Gefundheit fei 
nur ſchwach, doch arbeite fie noch 
alles. Es fei ihnen eine bejon- 
dere Freude geweſen zu erfahren, 
daß wir in Kanada noch am Le— 
ben find. 

Es dürften diefe Zeilen biel- 
leiht von Intereſſe jein für die, 
die ſich unferer Schweitern noch 
erinnern und befonders für un- 
ſere Geſchwiſter David Harders 
in Braſilien. Ich erkenne auch in 
der Erhaltung dieſer unſrer 
Schweſtern mit ihren Kindern 
und im Erhalten eines Briefes 
von ihnen, daß Gott die Gebete 
ſeiner Kinder noch immer erhört. 
Darum wollen wir nicht müde 
werden, auch weiter ſie und an— 
derer Bedrängten vor Gottes 
Trone zu bringen. 

Den lieben Editor und allen 
Arbeitern des werten Blattes 
Gottes reichen Segen und eine 
ihöne Gefundheit wünſchend, 
zeichne ich euer geringer Bruder 
in Ehrifto, A. B. Enns, Bor 7, 

Glenbuſch, Sask. 


Brief aus Brafilien. 


Brafilien, Euritiba, Bougqueirao. 
Werter Editor der Rundichan! 
Wir danken dir, daß du die al- 
ten Kämpfer des Glaubens zu 
un nad) Brafilien über daS große 
Waſſer geſchickt haſt in unſer 
Heim. Wie erquickend betrachte— 
ten wir die alten Kämpfer, auf 
dem Familienblatt. Ich dachte bei 
dem Betrachteten an dem alten 
Biſchof Polikarp, von Purigina. 
Er iſt mir immer ſehr groß und 
wichtig geweſen in meiner Sıt- 
gendzeit, und auch noch jest wenn 
ichs hören durfte, daß die alten 





felbige bei uns erhal-. 


Prediger und Lehrer treu im 


Slaubensfampf geblieben find 
bis an ihren Lebensabend. 
Als zmwanzig-jähriger Süng- 


ling hatte ich die Freude, einer 
Bibelbefprehung beizumohnen in 
Friedensfeld mojelbjt der Glaube 
in jeiner dreifahen Bedeutung 
durch genommen wurde. 1. Der 
Ropfglaube, 2. Der Gefühls- 
glaube, 3. Der SHerzensglaube. 
Und Br. Jakob W. Neimer war 
ver Leitender diefer Betrachtung. 
Da fonnten wir inne werden, 
welder Glaube uns beherrice. 
Ueber Mittag wurde frei gege- 
ben, Fragezettel auf den Tiſch zu 
legen. Eine Frage lag auf dem 
Tiſch: Er wird ihnen weder Wur- 
sel noch Zweige laſſen, Maleadhi 
3, 19. Es handelte fich bei dem 
‚ragejteller wegen einer falfchen 
Lehre. Br. Jakob Reimer gab die 
Erflärung im vollen Ernit, daß 
niemand einen großen Sinn oder 
Ehre in der Ewigkeit befiten 
wird. Dort werden die Großen 
in der Welt feinen Efrentitel 
haben. Er erwähnte: bift du hier. 
der du dich mit der falſchen Lehre 
beichäftigeit, jo höre was der Le— 
bendige jaget. Braucht da3 Lamm 
noch einen Käfig, das in der Un- 
ſchuld umherwandelt? 

Iſt für den Dieb auch noch ein 
Geſetz da, der nach dem Stehlen 
geſtorben iſt? Höre, lieber 
Mann, die Sterne am Firma— 
ment ſind ſehr angenehm in 
der finſteren Nacht, wenn dann 
noch der Mond dazu kommt, iſt's 
noch ſchöner, und wenn am Tage 
die helle Sonne ſcheint, dann ver— 
ſchwinden die Sterne und ſo 
auch der Mond. Die Sterne ſind 
die Verheißungen, der Mond iſt 
das Geſetz, aber in Jeſu, der Gna— 
denſonne, ſind alle Verheißungen 
Ja und Amen. Er hat alles er— 
füllt, das ganze Geſetz. 

Und von dem Prediger A. B. Ve— 
ters erzählten alte Brüder, wie 
gerne wir anhörten ſeine Predie- 
ten. Alte Kämpfer, haltet Glau— 
ben bis ans Ende. Die jchöne an- 
genehme Woche ift wie folgt: 

1. Sonntag den 5. Mai feier- 
ten wir das Gedächtnismahl un- 
ſers Herrn Sefu. Der Herr ſegne— 
te uns, und wir befamen wieder 
frifhen Mut, ihm treuer nachzu— 
folgen. Mehrere ſprachen fich aus 
im Gebet. Montag den 6. Mai er- 
hielten wir jchöne Sefte. Unter 
dem Kreuz, Jeſus lebt, Jeſus 
ſiegt, von Br. Heinrich K. Hiebert. 
Rufen dir ein „Dankeſchön“ zu, 
der Herr vergelte es dir. Dien— 
ſtag den 7. Mai kam unſer Nach— 
bar mit der Frage: Biſt du Joh. 
Jak. Regier? „Sa“ Hier ift deine 
Rundihau. Wer kann uns die 
geſchickt haben? Da mit einemal 
jagt meine Frau! Du Papa, ©. 
Jakob Wiens, der Schwager, hat 
uns die geſchickt. Hier höre mal: 
und jo las fie mir es vor. Brü- 
der, lafjet uns auf ſolche Art und 
Weile euer Brot übers Waſſer 
fahren. Der Herr wird's euch Ioh- 
nen. Meine Frau fitt jehr gerne 
bei den Zeitungen. Mittwoch den 
8. Mai erhielten wir einen aus— 
führlihen Brief von unſern Rin- 
dern Heinrich T. Giesbrecht, 8. 
€. €3 freut uns, daß Ihr noch al- 
le ſchön gefund feid und daß der 
Serr Euch feanet. 

Danke ſchön, daB du uns all 
die Bekannten mit Namen ge- 
nannt haft, die dort bei Euch in 
der Nähe wohnen. Nur möchten 
wir auch erquicket werden, wenn 
wir erfahren, wie es um euch in- 
nerlich ſteht. Philipper 2, 19. 
Donnerstag den 9. Mai bekamen 
wir Nachricht von unſrer Tochter 
Katja, die bei uns auf Beſuch war 
in Curitiba vom Ria-Rrauel, daß 
fie mwohlbehalten nach Haufe ge- 
fommen wäre. Sie fchreibt: der 
Herr hat Gnade zu meiner Reiie 
gegeben. Sie war ziemlich Iei- 
dend. Auch hatten wir Donners- 
tag eine reich befuchte Bibelftun- 
de. Der Herr fegnet uns. Auch 
haben ſich mehrere Seelen dem 
Seren übergeben, Siinglinge und 
Sungfrauen. Mögen: fie wachen 
in der Erkenntnis des Herrn. Auch 
aingen wir noch bei Gejchmwiiter 
Jakob Hüberts an, und berlafen 
die Namen, die dort bei Euch 
wohnen. Es war doc eine Freude, 





daB ihr noch Iebet. Jetzt noch von 
dem, womit id) mich in meinem 
Slaubensleben oft beichäftigt ha- 
be. Ebräer 13, 7. Gedenfet an 
eure Lehrer, die euch daS Wort 
Gottes gejagt haben, weldher Ende 
jhauet an, und folget ihrem 
Glauben nad). 

Sc gehe jegt im Geifte jo 20- 
40 Jahre zurüd Zu allererjt 
fommt mir der Xelteite der Frie- 
densfelder Gemeinde vor. Wie 
war es ihm doch darum zu tun, 
dem Herrn eine reine Jungfrau 
zuzuführen. Seine Gebete wa— 
ren jehr inbrünjtig und wahr. 
Seine Mitarbeiter waren Onkel 
9. riefen und mein Schwieger— 
vater Franz Peters. Dieſe alle 
haben Glauben gehalten. Sch ge- 
be zu der Einlager Gemeinde; 
dort treffe ich den alten geweſe— 
nen Meltejten Onfel Aron Zepp. 
Ad, wie fo ſchade, daß er im Geijt 
fo umnadjtet war. Doc) werden 
wir ihn dort bei der Quelle tref- 
fen. Die Brüder Beter Töws und 
Johann Schellenberg, auch die 
haben Glauben gehalten. 

Auch muß ich noch von dem al- 
ten Onkel Heinrich Epp ein et- 
was mitteilen. Er war fchon ziem- 
lich ſchwach, und wenn wir dann 
mit Fragen an ihn hinantreten: 
Onfel, Sie haben doch ſchon mit 
nichts zu fämpfen! Dann fam die 
Antwort: Alter ſchützt nicht vor 
Torheit. In meinem Fleiſche 
wohnt nichts Gutes. Er durfte 
auch im Glauben heimgehen 

Der Br. Jakob Wiens, Aelt. 
bom Slamwgorod Kreis, der jaate 
einften® zu mir: Regier der 
Prophet jagt ih Bin von einer 
Seite gebaden. Ich aber muß ſa— 
gen, ich bin von zwei Seiten ge- 
baden 

Erſtens, gänzlich alles ver— 
brannt, und zweitens ift mir mei- 
ne treue Gehilfin bon meiner 


"Seite genommen durch die Toll- 


wut. Starb, jo viel wie mir be- 
mußt, im Gefängnis, hat aber 
Glauben gehalten bi3 zum Schei- 
den. Sein Sohn ob. Wiens kam 
als Prediger mit uns nad) Brafi- 
lien. Lebte hier wohl nur etliche 
Monaten und dann ging er im 
Slauben heim. Was una fo fehr 
erfreute von ihm: Er machte Be- 
fuche auf der fogenannte „Roffa.” 
Wenn wir fo emfiga im Räumen 
der verbrannten Roſſa waren, 
ftand mit einemal Onkel Wiens 
bei uns. Na oba Onkel Wiens, 
waut bringje je ons? Ek brinj 
nufcht, eck well blos noch mett jur 
bede en dann goh eck wida. Sekt 
triumphieren unjre Glaubens- 
helden dort droben. Nun Brüder, 
Prediger und Diakonen, Sonn- 
tagsſchullehrer und Dirigenten, 
was erden die Jüngeren bon 
uns denken und fagen? Auch die 
werden fich freuen, wenn wir im 
Glauben ausharren werden. Wol- 
len uns immer zurufen: Zulett 
meine Brüder jeid jtarf in dem 
Herrn und in der GStärfe feiner 


Macht, denn Jehovahs Wort fteht 


heute felfenfeft. Wir zogen bon 
be den 17 Oktober nad) 
Curitiba, Bouqueirao No 1..Wir 
ſchloſſen uns auch ſobald diefer 
Gemeinde an. Wir mollen fchie- 
ben helfen an dem großen Wert 
de Herrn. Nicht erjter Klafie 
fahren, fiten bleiben, auch nicht 
zweiter Klaſſe, (zufchauen) fon- 
dern dritter Klaſſe, immer ſchie— 
Sen helfen. 

Neujahr auf der Sahresfitung 
mo immer bon neuem alles ge- 
ordnet wird, wurde mir die Auf- 
gabe, Bruder ob: Neufeld ein 
Mithelfer zu fein, die Lämmer zu 
weiden. Sch jagte zu der Gemein- 
de, daß ich doch zu alt jei. Die 
Antwort fam: die Rinder fehen 
und hören dich gerne. Schweiter 
riefen und ich follten helfen. Es 
fammeln fich hier in Bougqueirao 
fo bei 80 Rinder, die da gerne 
aufnehmen die ſchönen biblifchen 
Geſchichten. Es ift mir doch ein 
Hochgenuß, unter diefen Lämmern 
den edlen Samen in den reinen 
Acker einzuftreuen. Mein Geift 
wird dann immer bon neıtem be- 
lebt, wenn ich's fehe wie die Ain- 
der fich anftrengen, es aufzuneh- 
men und zu bewahren. Der Un— 
terricht wird meiſtens in Platt- 

(Fortſetzung auf Seite 8.) * 
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Eine Mutter 


von Pe t e r EPP unnunnnnnnnnnnn 


Mennonitiſche Rundſchau Mittwoch, den 24. Juli, 1946 


Der Berfafjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betrad)- 


tet werden. 


lichen Berfonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Lefer nicht nad) Aehnlichkeit mit mirf- 


RESTE 


(Fortſetzung.) 

Kröker aber, der vor Ueberra— 
ſchung und Schreck faſt die Beſin— 
nung verloren hatte, arbeitete lan— 
ge in der falten Tonne, ehe er her- 
ausfam. Dabei flucdhte und ſchalt 
er beinah jo laut, wie jene hinter 
dem Strohhaufen lachten. Und 
unter Scelten, Stöhnen und 
Zähneflappern ſchleppte er ſich 
endlih ins Haus. Iſaak und der 
ſchlechte Chariton Tiefen jet ans 
Fenſter und jahen, zu, wie er am 
Dfen jtand und vor Kälte zitterte, 
mit eritarrten Fingern die Kleider 
vom Leibe riß und dann ins Bett 
froh. Sprechen konnte er nit. 
Die Mutter, die nichts begriff, 
war ängftlih um ihn bejchäftigt 
und bradte ihm warmen Kaffee, 
decte ihn zu, während er ächzte, 
ftöhnte und fluchte. Schließlich 
mußte fie ihm die Brantweinfla- 
ſche reichen und nachdem er ein 
paar tiefe Schlude getan hatte, 
erfuhr fie den ganzen Hergang. 
Dann jchlief er endlich ein. Sie 
ftand lange an feinem Bett und 
fah das rote gedunjene Gejicht, 
das fiebrige Zittern und dachte 
an ihren Sohn Iſaak, der ihr 
fhon jo viel Kummer gemadt 
hatte. Als Iſaak endlih nad) 
Saufe fam, ſchalt und ermahnte 
fie ihn unter heißen Tränen. 
Iſaak aber höhnte und lachte über 
den Alten, ſchlug ſich in die Hän- 
de und grinjte und jagte, daB er 
in feinem ganzen Zeben feinen 
folhen Spaß gehabt habe. Auch 
feiner Mutter Worte, daß Kröfer 
fi) erfälten und daran ſterben 
fönne, dünkten ihm nur lächerlich, 
und er fragte feine Mutter, ob 
fie ihm denn nicht die Schnaps— 
flaſche gereicht habe, dann jtirbt 
er ficherlih nicht. Und fterbe er, 
fo folle er nur, und ſeinetwegen 
fönne er gleich in die Hölle fahren 
und da jo mit Händen und Füßen 
im Feuer zappeln wie eben in der 
Waſſertone. Als de Mutter ihn 
nun traurig fragte, ob er denn gar 
nit an die große Sünde denke, 
die er durch diefe Worte begehe. 
Er reize ja den Zorn feines Va— 
ter3 nur noch mehr und auch für 
diefen. ſchlechten Streich werde er 
wieder fehr viel aushalten müſſen 
Iſaak lachte. Totfchlagen werde er 
ihn nicht. Und der Spaß war fo 
ichön, fo wunderbar ſpaßig, fein 
Lebtag werde er den nicht vergeſ— 
fen, da wolle er ſchon, wenn v3 
nun einmal nicht ander3 gehe, ei- 
ne Tracht Schläge aushalten Es 
traf fich aber fo, daß Iſaak am 
andern Tag zwar feine Schläge 
befam, doch nicht einmal fo fehr 
wie jonft nad) irgend einem Flei- 


nen ®Berftoß, doch als er feine 
Strafe überjtanden hatte, ſagte 
er, indem er fich entfernte: Ba- 


ter, wenn Sie mich noch lange 
quälen erden, werden Sie noch 
andere Dinge bon mir erleben. 


Seit jener Zeit ſchien Kröfer 
eine gewiſſe Scheu vor Iſaak zu 
fühlen. Die Mutter aber hatte 
e3 dadurch nicht Teichter. Ihre Ge- 
fundheit nahm ‘unter den beitän- 
digen Leiden ihres Gemüt und 
den vielen Schlägen, die fie ie 
länger je häufiger ertragen muß— 
te, fo jehr ab, daß ein Wutaus- 
bruch und eine Mikhandlung fie 
auf das Kranfen- und Sterbebett 
warf. Sa, diefer böſe Kröfer hat 
jeine Frau zu Tode geichlagen. 

Nach diefen Ereignilien nahm 
es aud mit Kröfer ein rajches 
Ende. Sein großer Sähzorn und 
feine Trunkſucht fofteten zulett 
ihm jelber fein Zeben, wie fie ja 
fhon meine Gtiefmutter in3 


Grab gebradit hatten. Eines Ta- 


ges hatte die Köchin und Haus— 
bälterin, die er fih nad feiner 
Frau Tode gemietet, vergeſſen 
Del in die Lampe zu gießen. Ta 


ging er in die Kühe und, nachdem 


- er die Köchin lange geſcholten Hut- 


te, jtieß er fie, al3 fie die Petro— 
leumfanne bradte, zur Seite, ı'm 
jelber Del einzufüllen. Dabei 
dachte er nicht daran, das Licht 
erit zu löſchen, und da die Haus— 
hälterin ihn daran erinnerte, 
ſchrie er zornig, fie jolle den 
Mund halten. Seine Hände aber 
zitterten. vor Zorn und Brannt- 
wein. So fam e8, dab die Lam— 
pe umfiel, daS Petroleum ſich in 
der Kanne entzündete, daS Stroh 
in der Küche, daS Haus und aud) 
Kröfer jelber elendig verbrannte. 
Das war das jchreklihe Ende jei- 
nes jchredlichen Lebens. 


Viele Sahre hindurch lag nun 
die Stelle wüſte und leer. Hohes 
Kraut wuchs auf dem Hofe. Der 
Straßenzaun verfiel. Die Bäume 
halbverbrannt. Aengitlihe Leute 
fühlten ein Grauen vor Ddiejer 
Stätte. So ging es bis nad) ei- 
ner Reihe von Sahren jener 
Iſaak, mein Halbbruder, der in- 
zwiſchen ein gedrücdter, befcheide- 
ner Handwerfsmann gemorden 
war und ſchon eine eigene Yami- 
lie hatte, fich diefe Stelle erwarb 
und fich dafelbjt ein neues Häus— 
chen baute. Nach dem Tode feiner 
Mutter war Iſaak als Lehrling in 
Gerhards Werkſtube eingetreten. 
Gerhard wohnte damals ſchon auf 
der Stelle, wo jetzt noch ſeine 
jüngſten Kinder wohnen. Iſaak 
war damals zwar noch in den bö— 
ſen, unartigen Jahren, und Ger— 
hard konnte ſich, als er ihn auf- 
nahm, nicht viel von ihm verſpre— 
chen, doch mußte unfer verwaiſte 
Stiefbruder irgendwo unterge- 
bracht werden. Mein Bruder und 
ich teilten uns nun die Sorge um 
ihn jo, dab er bei Gerhard Koſt— 
und Schlafitelle jo wie auch die 
für die Lehrlinge übliche Bezah- 
lung erhielt, während ih feine 
Kleider, Wäſche und Strümpfe 
in Stand hielt und durch Ber- 
mahnung und Belehrung Mut- 
terjtelle an ihm vertrat. Wider 
unfer Erwarten fam es num, daB 
Iſaak jih nah) außen bin mehr 
und mehr mäßigte, und jene un- 
artigen Streiche, die früher das 
ganze Dorf aufgereat hatten, 
weniger wurden. Sein unzufrie— 
denes Weien aber blieb dasfelbe. 
Sogar mir gegenüber fehlte ihm 
jede Liebesbezeugung, obgleich ich 
mußte, daß er mir in feiner Weife 
aut war. Er jelbit war nirgends 
beliebt weder bei den Erwachſenen 
nod unter feinen Alterskamera— 
den, daher war er in feiner Ein- 
famfeit wirflich zu bedauern. Be- 
ſonders hatte er eine Eigenheit, 
die mir auch an feiner Mutter in 
früheren Sahren fo unangenehm 
gewejen war, nämlich allemal ge— 
rade daS zu jagen, was in dieſem 
oder jenem Falle am allermwenig- 
jten paßte u. den andern kränken 
mußte. Wir alle fpüren wohl 
täglich, wie mit einemal fo aller- 
lei böfe Gedanken und Einfälle 
dur unjern Kopfe gehn, gegen 
unſere Mitmenfchen. Aber wir hü- 
ten uns ſehr, diefe Gedanken zu 
Worte fommen zu laſſen. Iſaak 
aber fonnte diefelben nicht zurück 
halten. Schmedte ihm eine Spei- 
fe nit oder waren Gerhards 
Kinder nad; feiner Meinung et- 
was zu unruhig am Tiſch — mins. 
war ihm ein Wort entfahren, das 
feine Geſchwiſter kränkte. Sn 
feiner Arbeit war er leidlih. Nur 
etwas oberflählich. Nicht fo vein- 
fi} fauber, wie es feiner Zeit un- 
fer Väterchen geweſen und mie es 
auch Bruder Gerhard war. Diefe 
gewiſſe Nachläffigfeit blieb ihm 
auch ſpäter. Sn feiner jonjtigen 
Saltung und feinem Benehmen 
änderte er fehr jtarf. Als er erit 
felber eine eigene Familie "hatte, 


va gab es wohl feinen im gan- 
zen Dorf, der jo unermüdlich flei- 
Big und aufreibend- arbeitete, 
trogdem er an einem böjen Hu— 
iten litt, wie Bruder Sjaaf. Sei- 
ne Frau nämlich war eine von 
den Frauen, die nicht Haushalten 
fönnen und es ihren Männer fait 
unmöglich maden, ſoviel herbei- 
zufchaffen mie hinausgeht. So 
fonnte ſich auch Iſaak bei all jet- 
nem Arbeiten alle die Sahre nicht 
aus der drüdenditen Not heraus» 
arbeiten. Dieſe beitändig -drüf- 
fenden Sorgen madten ihn ſcheu, 
ängſtlich, und in den Iegten Jah— 
ren jeine® Hierſeins waren jeine 
Keckheit und Freiheit, die früher 
den Zeuten manchmal jo unheim- 
lich geweſen waren, jpurloS weg. 

Bei Bruder Gerhard wohnte 
er bis zu feiner Berheiratung. 
Dann bezog er ein kleines Häus— 
chen außerhalb des Dorfes. Hier 
lebten fie in großer Armut eine 
Reihe von Jahren. Sn einem 
Zimmer die Familie, in dem an- 
dern war die Werfitube. Die Stel- 
Ye aber, auf der Kröfer gewohnt 
hatte, war noch immer wüjte und 
leer, und e8 war beinahe vergej- 
fen, daß dort einjt auch Menſchen 
gewohnt hatten. Kröfer jelber 
war aus aller Erinnerung und 
Gedächtnis verſchwunden. Nur die 
ſchreckliche Gejchichte feines Feu— 
ertodes erzählte man nod Hin 
und wieder. Jetzt aber ijt wohl 
auch diefe vergefjen. Als Iſaaks 
Frau nach dem Tode ihrer Eltern 
eine kleine Erbſchaft machte, wag— 
te er es, die verödete billige Hof— 
ſtelle zu erwerben. Er fing nun 
an zu bauen. So billig und be— 
ſcheiden er ſich auch den Bau ein— 
zurichten verſuchte, die Ziegeln 
aus einer verfallenen Ziegelei, 
Balken und Bretter der niedrig— 
ſte Sorte, ſpöttiſche Leute pfleg- 
ten zu ſagen, das hat er aus Ho— 
belſpänen und Mäuſedreck gebaut, 
trotz allem aber reichte die kleine 
Summe nicht und Iſaak, der vor 
Zeiten mit Ziegelſteinen in der 
Sand, durch die Straßen geſchleu— 
dert war und für jeden eine un— 
artige Redensart bereit Hatte, 
derjelbe Sfaaf mußte nun demü- 
tig bei den reihen Männern des 
Dorfes um eine Fleine Anleihe 
bitten. Man trug ihm feine Ben- 
gel3unarten nicht nah) und half, 
doc) blieb er in der Achtung der 
Leute ftet3 einer der kleinſten. So 
wohnte er nım in einem eigenen 
Häuschen. Die Sorgen aber wur— 


den nicht weniger, obgleih er 
über feine Kräfte arbeitete 
und der böjfe Suiten ihn oft 


So fonnte er die 
Schuld, die er zum Bau Hatte 
machen müſſen, nicht bezahlen, 
und wie er al3 Rind mein Sor- 
aenbruder gemwejen war, jo war 
er, der jebt jo gebücdt umherging, 
auch jet mein Sorgenbruder. So 
viel ich fonnte, dur Strümpfe 
und Handſchuhe jtriden, Wäſche 
und leider flicken, ſowie durch 
Pflege ſeiner Kinder, wenn ſie 
krank waren, tat ich natürlich. 
Doch konnte ihn das aus ſeinen 
Schulden nicht heraushelfen. So 
ſchleppte er ſich von Jahr zu Jahr 
weiter. Endlich, als die Vorder— 
männer unſeres Volkes wieder 
einmal Land fin unſere Landlo— 
fen ausgewirkt hatten, dort weit 
hinten im Dften. dreihundert 
Werit hinter der Eifenbahn, da 
machte auch diefer mein fünaiter 
Bruder die lange, Iange Reife und 
langte mit vielen andern Aus— 
mwandernden an einer öden Stät- 
te an, wo fie längere Zeit in Zel- 
ten und Erdhütten wohnten, bis 
die erften dürftigen Häufer fertig 
waren. So breitete fih unſer 
Völklein aus, in vielen Ländern 
und Gegenden, und überall wa— 
ren auch meine Rinder und Kin— 
desfinder oder Geſchwiſter dabei. 
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Rah der alten Weife meiner 
Gedanken bin ih in meiner Er- 
zählung wieder bin und ber in 
die Länge und Breite und meit 
in die Zukunft gegangen. So 
fieht es denn aus, als fei in mei- 
ner Lebenserzählung fein richti- 
ae8 Bormärtsfommen. Damit 
fih aber, mer meine Lebensge— 
ichichte hört, in dem Hin ımd Her 
nidft ganz verirrt, will ich meine 


fehr quaälte. 


wichtigſten Lebengitationen nen- 
nen, an denen id) mid) in meinen 
Erinnerungen immer wieder zu— 
recht finde. Da ijt der Tod meines 
lieben erjten Mannes. Sodann die 
große Auswanderung nad; Ame- 
rmifa, als alle meine älteren 
Halbgeſchwiſter auswanderten, 
während wir rechten Geſchwiſter 
nach vielem Ueberlegen und Ra— 
ten und Denken uns noch ent— 
ſchloſſen, hier im Lande zu blei— 
ben. Nur Schweſter Tienfe nidt- 
Sie und ihr Mann glaubten, daB 
man dort in dem neuen Lande 
leicht reich werden fönne, und jo 
wanderte fie au, um nad 11% 
Sahren wieder zurüd zu fommen 
in die alte Heimat, wo jie dann 
nod) ein langes Leben lang in ei- 
ner Heinen Dorfsfate wohnen 
mußten. Eine andere Station in 
meinem Leben war, al3 ich mid) 
zum zweiten Mal verheiratete mit 
einem Neufeld, einem Sungge- 
jellen. Mit ihm hatte ich Feine 
Rinder. Er aber hat alle meine 
Kinder auferzogen und ijt ihnen 
ein guter Vater geweſen. Die 
folgenden Stationen meines Xe- 
bens find: die Heiraten meiner 
älteften Töchter, meine Kinder in 
Drenburg, meine Weberfiedlung 
nach Schoſtack und meine legten 
Sahre bier in Barwenke. Diejes 
find die wichtigiten Punkte mei- 
nes Lebens. Und was mir an ih⸗ 
nen und mit ihnen geſchehen iſt, 
will ich nun weiter erzählen. Zu— 
erſt kam der traurige Tod meines 
lieben Mannes. Das ſind nun 
ſchon viele Jahre her, als mein ſo 
lieber Mann an dem heißen Som— 
mertag auf dem gemähten Wei— 
zenfelde in den letzten Zügen lag. 
Noch am Morgen froh und friſch, 
und nun röchelnd, dem Tode na— 
he. Ich hatte ja damals ſchon mein 
geliebies Väterchen und mein teu- 
reg Mütterchen zu Grabe getra- 
gen, und doc ftand ich mit gro— 
ber Freude in diefem Leben und 
ich war noch nicht ſo, daß ich, wie 
ſpäter, alle Dinge dieſer Welt, 
immer auch unter dem Gedanken 
des Todes betraditete. Daher 
fonnte ich auch den Sammer und 
das Herzeleid, daS mit dem Tode 
meines geliebten Mannes über 
mic; hereinbrach, faum fallen. 
Allein erit dann Iernte ich Gottes 
wunderbare Tröjtungen kennen. 
Nicht fo, daß er mic) etwa mie 
ein vermwöhntes, krankes Kind 
hätfchelte und hegte, fondern da- 
durch, daß er gerade in jener Zeit 
da ich jelber jo traurig war, fo 
viel Notleidende und Hilfsbedürf- 
tige zu mir jandte, die in diefer 
oder jener Weiſe Hilfe oder Rat 
bon mir wünſchten. Da fam die 
ihwere Krankheit des zeiten 
Sohnes meine Bruders Ger— 
hard. Das war mein lieber Neffe 
Jakob. Es war dies derfelbe Ja— 
fob, der etwa 20 Sahre jpäter, 
als ich zum zweiten Mal Witwe 
war, mein treuer Ratgeber und 
Sürforger an feines Vaters Stel- 
le war. Die Ruſſen nannten ihn 
Jakub und ic) auch manchmal. 
Diefer arme Junge lag damals 
viele Wochen lang an einer ſchwe— 
ren Krankheit darnieder. Sn der 
Zeit feiner Krankheit pflegte ich 
Tag für Tag eine Wele an fei- 
nem Bett zu fiten, ihn zu trö— 
ften und durch allerlei kleine Mit- 
telhen und Sandreichungen jein 
Leiden zu lindern und fand da- 
durch jelber Zinderung für meine 
eigene Seelennot. Außerdem war 
da die alte Tante Efau, in deren 
Haufe Bruder Gerhard jeine 
Lehrlingszeit verlebt hatte und 
die nun alt und frank ihre letzten 
Lebenstage durchaus bei mir zu- 
bringen wollte. Und als dieſe 
faum zur Ruhe gefommen war, 
da lag auf dem andern Ende des 
Dorfes das alte Ehepaar Neu— 
feld franf und hilflos da, und 
toieder wurde nah mir gejchidt. 
Und fo ging es: als ich felber den 
größten Schmerz meine Lebens 
zu überwinden hatte, ftredten ſich 
bittende Hände nach mir aus, und 
das war für mich felber der befte 
Troſt. 

Als mein lieber Mann ſtarb, 
war es in der Mitte des Som— 
mers. Mein Mann, unſer Knecht, 
der große Joſeph oder, wie meine 
Kinder ihn auch nannten, der 


bunte Joſeph, ſowie Kornelius 
und Simon, die beiden Söhne 
meines Mannes aus erſten Ehe, 
waren ſchon früh morgens für 
den ganzen Tag aufs Feld Hin- 
ausgefahren, um Weizen zu ma- 
chen. Sch Hatte den kleinen jchwar- 
zen Ejjenfaiten, in dem ich ſchon 
jeit vielen Sahren meinem Mann 
da8 Eſſen  verpadte, wenn er 
pflügte oder fonjtwo auf dem 
Felde bejchäftigt war, auch dies 
mal wieder gefüllt, mit Schwarz- 
brot, Butter, Schinfenfleifh und 
Apfelfuchen, - welches jeine Lieb— 
IingSfpeife im Sommer wat. So 
waren jie denn früh morgens ab- 
gefahren. In dem langen Trog- 
wagen. Vorne lag daS große 
Waſſerfaß mit Waſſer für die 
Pferde. Und hoch oben auf dem 
Faß ſaß Kornelius und hielt die 
Leine. Dann lagen da zwei 
Spreufäde, auf die ſich mein 
Mann jekte, indem er vorher erst 
feinen Mltag3burnus unterlegte. 
Simon ſaß auf dem ſchwarzen Eſ— 
jenfaiten. Dann jtand da noch ein 
Strohforb, in dem eine Viertel- 
eimerflafhe mit Milch  verpadt 
war und ein Keſſel mit Prips 
zum Besperbrot. Außerdem la— 
gen da noch Senjen, Reden, Ga- 
befn und andere Gerätjchaften, 
und ganz hinten ſaß der freund- 
liche Sofeph und ließ die Beine 
berunterbaumeln. Und fo fuhren 
fie langſam an dem Beiſchlag vor— 
bei, wo ich jtand, vom Hof hinun- 
ter. Es war ein frifcher fchöner 
Morgen und mein Mann drehte 
ſich noch einmal mir zu und rief: » 
Nun denn, Adje, Agatchen. 

Viele, viele Jahre find feit je- 
nem Tage berflojjen, aber noch 
höre ich in ftillen Stunden von 
Zeit zu Zeit in meinem Stübchen 
jene freundliden Worte: Nun 
denn Adje, Agathen. Das waren 
sie letten vernehmlichen Worte, 
die mein lieber Mann in diefem 
Leben zu mir gejproden Hat. 
Gott ſei mit euch, mein Tieber 
Mann, war meine Antivort, und 
al3 der Wagen Hinter der Stra- 
Benbiegung verſchwunden war, 
ging ich wieder ins Haus zu mei- 
ner Beichäftigung. An dieſem 
Tage jehnitten ich und meine bei- 
den älteiten Töchter, Netchen und 
Agatchen, die mir ſchon im Haus- 
balt alferlei helfen fonnten, Aep— 
fel zum Trodnen. Bor der gro- 
Ben Scheune hatte mein Mann 
noch am Morgen desfelbigen Ta- 
ge3 ein Gerüſt aufgeſchlagen, auf 
dem ſchon einige Flaken jtanden. 
Das war am Morgen, und al 
abendS der große Sojeph, ich jel- 
ber fonnte nicht Hinlangen, die- 
felben herunter holte, da war 
mein Tieber Mann nidt mehr 
auf diefer Welt, und doch Hatte 
ich den ganzen Bormittag und bis 
um die NKaffeezeit feine Ahnung 
oder irgend ein böjes Vorgefühl. 
Um die Kaffeezeit, als wir noch 
immer auf dem Beiſchlag ſaßen, 
ſprengte plößlih unſer Rorneli- 
us zu Pferde auf den Hof, da 
blieb mir das Herz vor Schreden 
in der Bruft jtehen, denn num 

ißte ich, dad irgend etwas 

limmes gejchehen fein müſſe. 


(Fortſetzung folgt.) 


Alte Adreſſe: — Springitein, 
Manitoba. 

Nene: — Bor 121 Bineland, 
Ont., c/o Henry Braun, Ont., 
Sacob Penner. 


Alte Adreſſe: — Bor, 368, R. 2, 
Dinuba, California. 

Nene: — 2104—13—R. Str. 
Reedley, Kalifornia, USA, 
Rev. Sohn P. Wall. 





Alte Adreſſe: Bor 69, 
Morden, Man. 
Rene: — 331 Vaughau St., 
Winnipeg, Man., 
Peter H. Wiebe. 


Alte Adreſſe: — Bor 39, 
Kingsville, Ont. 
Neue: — Pirgil, Ont., 
Beter Frieſen. 


Alte Adrefle: 
Nene: — Rt. 3, 

Bort Roman, Ont., 

Mr3. Auguſta Friefen. 





Reeſor, Ont. 


Mittwoch, den 24. Juli, 


Mütteilnaen aus 
Bratilien. 


Caira Poſtal 328, PBarana 
Guritiba, Brazil, ©. 4. 

Wie der Wind jo eilt die Zeit, 
ihon wieder bald 3 Monate vom 
Sabre 46 weg. Will verfuchen und 
etwas von uns hier aus Brafili- 
en zu fchreiben. Hatte vorher 
ihon einen Beriht abgeſchickt, 
aber nicht alle Briefe erreichen 
ihr Biel. 

Wir haben hier in legter Zeti 
viel Negen gehabt. Beinahe drei 
Monate. Weihnahten fing es au 
und bat beinahe bis jet gereg- 
net. Einige Tage jcheint jett 
dine Sonte, und man atmet auf, 
wie e3 jo gejagt wird. Die We- 
ge waren beinahe unpafjierbar, 
und da unjer Zeute hier beinahe 
alle Milchwirtſchaft betreiben. 
muß die Milh zur Stadt ge 
bracht werden und das wurde 
ichwer, weil der Weg jo jchlecht 
"wurde. Sett, da es wieder trof- 
fen wird, wird auch jehr am We- 
‚ge geichaft. In der Negenzeit 
war e3 beinahe nicht möglich. 
Nicht wahr, wo wir aud find, es 
bleibt ein Kampfesleben und „im 
Schweiße deines Angejicht3 jollit 
du dein Brot efjen“ erfüllt fich 
immer wieder. Doch find wir 
dankbar, daß wir bis jekt noch 
immer unfer Brot gehabt, wenn 
auch nicht immer Butter darauf. 
Wie viele in Europa haben nicht! 
Die Zeiten find auch hier nicht 
immer leicht, alle® teuer, aber 
bishieher hat der Herr geholfen, 
und Er wird auch weiter helfen, 
denn Er verläßt die auf ihm 
trauen niht. Wenn auch -eft die 
Seinen durh Trübjal gehen 
"müflen und Wege, die nicht im- 
mer berjtändlich find, es ijt den- 
noch richtig, denn unfer Gott 
macht nicht Fehler und einjt wer- 
den wir fehen wie Er es gemeint. 
Wie wird es fein, wenn von Oſt 
und Welt, Sid und Nord aus al- 
Ien Bölfern und Zungen dort die 
Crlöften ſich jammeln werden 
und dem Lamme zurufen wer— 
den: „du haſt uns erlöft 
uns erfauft mit deinem Blute.“ 
Wenn dann "dur die Himmel3- 
räume das Loblied erichallen 
wird, wird es nicht herrlich fein? 


Wir haben unfere Verſamm— 
lungen jeden Sonntag, noch iſt 
die Anfprache immer in platt- 
deutſch, doch man wird alles ge- 
wohnt. Wir jind dankbar und 
frob, daß e3 jo geht. Den ältern 
Leute ift die Landesſprache nicht 
geläufig. Die Kinder und junge 
Zeute, die veritehen die Sprache 
aut. Sonntagsihule iſt auch im- 
mer. Bruder Sohann Neufeld 
lieſt jet mit den Kindern das 
Teftament in deutſch in der 
Sonntagsihule. Die Kinder müſ— 
ſen auch Iefen, auf ſolche Art 
Iernen fie deutſch Iefen. Er hat 
auch in der Woche mit den Rin- 
dern Geſangübung, von 12 bis 
15 Sahren und größere fommen. 
Es fommen auch noch amdere 
Brüder und helfen und fo lernen 
die Kinder mandes. Geſchichten 
der Mennoniten und andere Bü- 
er werden durdhgenommen. 
Weil fie in der Schule nicht von 
allem dem Iernen, hat Br. Neu- 
Feld fich dahinter gelegt und ver- 
ſucht den Kindern und Jugend 
etwas zu bieten. Er arbeitet am 
Tage ſchwer, hat Familie und 
verdient mit Bauarbeit den Un- 
terhalt, aber er jagt immer, es 
it auch Miffton, unter der Ju— 
gend .zu arbeiten und auch dazu 
braucht der Herr jemand. 

So verfuhen auch wir bier 
mitzuhelfen am Bau des Reiches 
- Gottes. Der Feind ift auch bier, 
aber durch Sefum find wir Gie- 
ger, wenn wir ihn haben, willen 
wir er iſt der Held der überwun— 
den und der "bereit ijt zu helfen. 
Wollen ihm vertrauen, denn viel- 
leiht fommt er bald und dann 
bat der Kampf ein Ende, und 
wir jollen ihm ſehen wie er ilt, 
in feiner Liebe und Schöne. 

Will einen kurzen Bericht 
ichreiben, dab die Eltern geitor- 
ben find. Unferen Eltern war es 
vergönnt, 63 Jahre zujammen 
zu pilgern. Hatten grüne, filber- 


und, 


1946 


ne, goldene und diamanten Hoch— 
zeit. Nicht viele dürfen jo lange 
zufammen bleiben. Vater und 
Mutter waren beide in Chortita, 
Goud. Jefaterienoslam, Rußland 
geboren. Als junge Leute zo— 
gen fie von Chortita nah Mi- 
loradoiv. Dajelbit fanden jie den 
Herrn und wurden in Chim auf 
ihrem Glauben getauft und in die 
Mennoniten Bridergemeinde auf- 
genommen. Vater wurde bald 
nad) jeiner Befehrung al3 Predi- 
ger herausgeitellt. Hat über 40 
Sabre al3 Prediger gearbeitet, 
viel gereift in Rußland und für 
den Herrn gearbeitet. Manchen 
gefragt, ob fie nicht wollten zu Je— 
fu fommen, mit vielen gebetet 
und geholfen, daS Heil ergrei- 
fen. Set ruht er und iſt daheim 
bei Sefu. Mutter half ihm be- 
ten und tat die Arbeit, wenn er 
nicht zuhaufe war. 

Gerhard Jakob Nenfeld war 
Vaters Name, Mutter war eine 
geborene Maria Petkau. Bon Mi- 
loradow zogen die Eltern nad 
Drenburg wo fie im Dorfe Su- 
worowfa wohnten. AS die fchlech- 
ten Seiten in Rußland famen, 
machten fie jih auch auf und fa- 
men nad) Brafilien, wo fie auch 
geitorben find. Sn Rußland ge- 
boren, gejtorben in Brajilien, ru- 
ben in braſilianiſcher Erde. Doch 
am großen NWuferitehungstage 
iverden ſie wieder mit ihren Rin- 
dern, die in Rußland begraben 
find, vereint jein. 10 Rinder find 
in Rußland geitorben, einige im 
Kindesalter. Die Erwachſenen 
haben das Zeugnis bier gelajjen, 
daß ſie bei Sefu eingegangen 
find. 4 Rinder pilgern noch bier, 
find alle in Brajilien mit ihren 
Famlien. 

Vater ſagte den letzten Tag 
ehe er ſtarb: Sieg, Sieg mein 
Kampf iſt aus, ich habe Glauben 
gehalten. Dann noch einige Mal 
Jeſus, Jeſus und dann ſchloß er 
die Augen. Ihm fehlten 2 Mona— 
te an 84 Sahren als er jtarb. 

Mutter itberlebte ihm 1 Mo— 
nat und 18 Tage. Sie jagte, der 
Sordan ift tief aber ich muB hin- 
dur, doch als die Stunde kam 
ging fie mit einem Lächeln hin- 
durch. Auch fie iſt dort, wo Fein 
Leid und fein Gejchrei mehr üit. 
Es find jet drei Sahre, daß jie 
tot find, und doch fehlen fie noch 
manchesmal. Sie haben uns Rin- 
der -auf betenden Herzen getra- 
aen, doch wir gönnen ihnen die 
Ruhe. Sie fehnten ſich jo nad) der 
Heimat dort oben. Mutter war 
beinahe 83 Sahre als fie ſtarb. 

Wir haben noch zu Pilgern, 
aber mit Sefu bleiben wir Gie- 
ger und droben gibt es ein Wie- 
derjehn. 

Aganetha Hamm. 





Mitteilungen aus 
Sunnyjlope, Alberts. 


Will don Sunnyflope, Alta., 
ein paar Zeilen einjenden. Der 
Sefundheitszuitand ift zufrieden- 
itellend; man hört von feinen 
Krankheiten. Die Ernteausfic- 
ten find wunderſchön, es bat ſchon 
jehr geregnet. Wenn e3 vor Scha- 
den bewahrt bleibt, gibt es eine 
große Ernte. Wir treiben bier 
bei Sunnyjlope gemiſchte Farme— 
rei. Saben eine Käjefabrif, jodas 
wir ſchöne Einahme davon haben. 
Die Mehrzahl find wohl Deutiche 
bier. Haben uns ein großes Ber- 
fammlungshaus gebaut, wo wir 
uns fonntäglich verſammeln. Dem 
Editor und allen andern Arbei- 
tern Gottes reichen Segen wün— 
fchend, verbleibe ich 

Sacob Klaſſen. 


Mütteilunaen aus 
Port Rowan, Ont. 


Sch komme mit einem furzen 
Berichte auch aus unſerer Ede 
hier am See „Erie“. Dieſe Ge- 
gend ift den Fiichern im Sommer 
und den Entenjägern im Herbit 
wohl befannt, aber wovon we— 
nig oder garnicht geichrieben 
wird iſt der Ort „Bort Roman.” 
Port Rowan ift etwas abgelegen, 
vielleicht auch etwas zurückgeblie— 
ben, doch hat das auch feine atı- 


Mennonitiſche Rundſchau 


Verſammlungshaus in Port Rowan, Ont. 





Ein Sonntag in Juni, während um 


ten Seiten. Sollten wir uns fra— 
gen, ob der Herr uns auch über— 
ſehen hat, dann müßten wir ſa— 
gen nein, denn der Herr hat uns 
viel gegeben in leiblicher aber 
auch in geiſtlicher Hinſicht. 
Gegenwärtig ſind wir Farmer 
am Heumachen. Es iſt dieſes Jahr 
nur eine leichte Ernte, aber das 
Sommergetreide ſteht gut. Win— 
terweizen ſteht nicht ganz ſo gut. 
Haben auch genügend Regen be— 
kommen, beſonders in letzter Zeit. 
Ja, der Herr gibt uns was wir 
bedürfen. für des Leibes Not- 
durft, Shm ſei Dank dafür! Auch 
in geiftlicher Hinſicht läßt Er 
uns nicht darben, der Tiih ilt 
ſtets gedeckt. In der ©. Schule, 
Andacht, Yugendverein, und je- 
den Mittwoch Abend Bibel- und 
Sebetjtunde, dann all die Beju- 
ce die wir im Laufe des Sahres 
haben! Ob wir auch immer danf- 
bar find, daß wir es alles haben 
und genießen dürfen? — Dft er- 
fennt man den Wert eines Ge— 
genjtandes erjt, wenn er uns ge- 
nommen wird. So ging es und 
mit unferem Gotteshaus, als wir 





9:30 die Eonntagsihüler fommen. 


felbiges im Frühjahr eine Zeit- 
lang nicht brauchen fonnten, weil 
ein Seller untergebaut wurde. 
Obwohl Geſchwiſter Sudermann 
ſo freundlich waren und uns ihr 
Haus für die Sonntagsſchule zur 
Verfügung ſtellten, haben wir 
doch in dieſer Zeit unſer Gottes— 
haus mehr ſchätzen und lieben ge— 
lernt. 

Der Pſalmiſt David jagt Bi. 
26, 8 jo fhön: „Herr, ich habe 
lieb die Stätte deines Haufe und 
den Ort da deine Ehre wohnt.“ 
Und in Pſalm 65, 5 „Wohl dem, 
den du erwählit und zu dir lä— 
Beit, daß er wohne in deinen Hö— 
fen; der hat reichen Troſt von dei- 
nem Sauje, deinem heiligen Tem- 
pel.” 

Soldhe und ähnlihe Gedanken 
bewegten die Geſchwiſter, al3 wir 
am Simmelfahrtstage uns zum 
Abendgottesdienite wieder in un— 
ferem Gotteshaufe verfammeln 
durften. Sa, „wohl denen die in 
deinem Haufe wohnen; die loben 
dich immerdar.“ Pſalm 84, 5. 

Britderlih grüßend, 

Peter Neumann. 





x 
Briefe von Leſern. 

Mal wieder eine Hochzeit. 
Diesmal betraf es unfere Sonn- 
tagsichullehrerin Selen Did von 
Birgil, mit ihren werten Bräuti— 
gam Henry Schmidt von Lea— 
mington. Es war in der Kirche zu 
Birgil. Geſchw. Dücd hatten es 
fih gelegen laſſen, jo das diejes 
wohl die größte Hochzeit war im 
diefer Zeit, wo wir faſt jeden 
Sonnabend eine grüne Hochzeit 
haben und dann am Sonntag 
nochmal eine filberne oder golde- 
ne Hochzeit. 

Als eriter Redner trat unjer 
Zeiter der Gemeinde, Br. Johann 
Penner auf. 

Als zweiter Redner war es 
der liebe Bruder Jacob Epp von 


-Steinbah Man., der ſchon län— 


gere Zeit den Wunfch gehegt, die 
Gemeinden in Ontario zu beju- 
chen. 

Als dritter war es der liebe 
Bruder Iſaak Thießen Leaming- 
ton, der dem Baare wichtige Wor- 
te fagte. Dann vollzog Bruder 
Penner die Trauhandlung und 
alles ging zu Tiſche im Keller- 
raum der Kirche. Am Abend folg- 
te dann das ſchöne Programm. 

Dann machte der Tiebe Bruder 
Sacob Sanzen, (Lehrer der 
Schweſter in der Bibeljchule) noch 
einen ſchönen Schluß, indem er 
das chriſtliche Heim charafteri- 
fierte nah Epheſer 6 und di: 
Verſammlung wurde entlafjen. 

Am Sonntagnahmittag durf- 
ten wir das felten> Felt einer 
goldenen Hochzeit feiern, der Ge— 
ſchwiſter David Görzen. Weil 
num diefes fo felten vorkommt und 
dazu ‚der liebe Bruder in den 
vorigen Sahren als Diakon ge- 
dient, ließ fi die Gemeinde es 
nicht - nehmen, den Geſchwiſtern 
diefe Feitlichfeit von der Gemein- 
de aus zu veranitalten. ES waren 
viele Gäſte erfchienen und eine 
große Anzahl von ihren Bluts⸗ 
verivandten. Bruder J. D. Pen— 
ner eröffnete die Feſtverſamm— 
Yung. Folgend ſprach Bruder 





Epp. Dritten fprah Bruder 
Peter Görken, Vineland. 

Es wurden freiwillg mande 
Glückwünſche gebracht und die 
Brüder Peter Redekop und Peter 
Görtzen dienten mit einer furzen 
Anſprache. E3 war ein Tag des 
Segens für dag Pubelpaar, der 
Familie und auch der ganzen Ver— 
fammlung. Wohnt man jo ein 
Feſt bei, da wird die Gnade 
Gottes doch groß und man muß 
dankbar fühlen mit den betref- 
fenden. Gott Segne die Geſchwi— 
ter noch in ihrem Lebnsabend u. 
führe fie jelig vom Glauben zum 
feligen Schauen. 

Mit freundlihem Gruße, 

P. D.. Betkau. 


Mitteilungen aus 
Curitiba, Brajilien. 
Werter Editor: — 

Wünjhe Ihnen Gottes Segen 
zu Ihrer Arbeit. Will verjuchen, 
e!waS bon unjerem Ergehen bier 
zu berichten. In geiftlicher Bezie- 
bung bleibt viel zu Wünſchen üb- 
rig. Wir haben hier auf zwei 
Stellen ſonntäglich Sonntags- 
fhule und auch Verſammlung 
auch auf beiden Stationen je ein 
Chor, der mit dem Gefang dient. 
Die gröfte Station iſt etwas 
weiter ab von der Stadt, der 
Ort heißt Bougqueirao, und die 


“andere iit bei der Stadt und heikt 


Sartenbauftedlung. Auf Bougque- 
irao hatten fie bis jet im Schul- 
haufe Berfammlung, aber jett 
haben fie jchon angefangen, eine 
Kirche zu bauen. Da find 3 Dör- 
fer nahe beieinander, die jih da 
fonntäglih verfammeln. Da in 
Bouqueirao Find Hauptlächlich 
Mildhfarmer und Leute die auf 
dem Lande arbeiten. Die müſſen 
jeden Tag mit ihrer Milh zur 
Stadt, ob's regnet oder friert, 
was fehr ermüdend iſt, weil hier 
fein Winter ift, wo man mal 
ausfpannen Tann. Hier bei der 
Stadt find etliche, - die ſich mit 
Milchwirtſchaft beihäftigen. Ein 
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Zeil arbeitet in Stadt, und ein 
Zeil hat eigene Snduftrie. In die- 
fer Fabrik wo ich arbeite find wir 
10 Mennoniten. Hier werden von 
verjhhiedenen Edelhölzern Für- 
niere gejchnitten.. Auf der Gar- 
tenbaufiedlung haben wir bis jeßt 
in einem Privathaus Verſamm— 
lung abgehalten. Set haben wir 
eine Kirche gebaut, die foll in ein 
paar Wochen eingeweiht werden. 
Die Blätter famen vor zwei Wo- 
hen und bis jet noch weiter 
nichts. 
Verbleibe grüßend, 
Sacob Jacob Wiens. 


„»ethanias‘ R 
Einweibune. 


Zange ſchon freuten wir uns 
auf diefen Tag! Wünfchten uns 
fonniges freundliches Wetter. Es 
ift jo troden, wir wünſchen uns 
ſchon ſehnlichſt Regen Aber für 
Sonntag? Ja — wenn auch — 
wir brauchen Mittel — und der 
Segen kommt von oben. Es dun- 
felt verdächtig — es ſpritzt et- 
was, doch was machts. Frühe 
begeben wir uns auf den Weg, 
denn wer da will, der fährt doch. 
Wir nehmen in der Bionsfirche 
an der Morgenandadt teil. 

Am Schluſſe werden noch zwei 
Eehepaare, die ſich zur Aufnah— 
me in die ‚Gemeinde gemeldet, 
von Aelt. 3. 9. Enns aufgenom- 
men und im Namen des Herrn 
willfommen geheißen. — 2 Uhr 
nachmittags joll die Feier begin- 
nen und zwar in der deutſchen 
Baptijtenfirhe. — Es iſt ein 
ichöner, großer Raum und im- 
mer mehr treten ein und nehmen 
Platz. E3 hätten noch mehr fein 
follen. Einer Feier diefer Art, 
bat man felten im Leben Gelegen- 
beit Hinzunehmen. Der Chor 
bringt Danfeslieder. Durch alle 
Anſprachen Klingt Lob und Dank 
für das, was der Herr Großes 
an uns getan. „Des Menjcher- 
herz erdenft jich jeinen Weg, aber 
der Herr allein gibt, daß er fort- 
gebe, jo beißt es in der Einlei- 
tung von Pred. 3. 3. Siemens. 
Meltefter 8. H. Enns hält die 
Feſtrede nad 1. Kor. 9 Vers 6. 
„Ber kärglich ſät, wird aud 
farglich ernten, wer aber im Se— 
gen fät, wird auch ernten im Se- 
gen.“ Ach, wie wünſcht man denn, 
man hätte viel zu ernten! — Bre- 
diger A. Peters zitiert, troß fei- 
ne Alters, mit fräftigen Stim- 
men den munderihönen Vers 
aus dem Rußl. Geſangbuch Lie— 
der: „Es iſt ein einigs Wort auf 
Erden, das Chriſten viele Mühe 
macht!“ das Wort iſt „Glaube“! 
Auf Glauben wirds auch jetzt 
draufankommen. Nicht Mund- 
glauben. Es heißt im Liede wei— 
ter: „Im Herzen muß ſich Glau— 
be finden, das muß gereinigt ſein 
von Sünden.“ — So ein Glau— 
be kann Berge verſetzen. Von ver— 
ſchiedenen Anſtalten habe ich ge— 
leſen und jedes ſolcher Unterneh— 
mungen kann die wunderbarſten 
Erfahrungen berichten. 3. B. dag 
ſyriſche Waifenhaus, nahe bei Je— 
rufalem. Die Gründer Ludwig 
Schneller und Frau Haben uns 
viel von ihrem -Anftalt3leben mit- 
geteilt, wie. ſchwer der Anfang 
gewejen, aber wie herrlich der 
Erfolg. 

Auch bier haben wir den wun— 
derbaren Werdegang. Noch nur 
10 Monate zurüc damit begon- 
nen, und heute? Alles bejegt und 
in volliter Arbeit. 

„Ich will heben, tragen und er- 
retten,“ jo führte Aelteſter D. 
Abrams weiter aus. Pred. 3. 
Schulz betont zum Schluß nod, 
wie notwendig Mithilfe noch iſt. 
Der Chor trug viel zur Verſchö— 
nerung der Feier bei. Die Kollek— 
te ergab fo viel ich weiß über 
$500.00. Dann ftrömte alles 
hinaus in Freie, wo es dumfel 
und fühl iſt, deſſen ungeachtet 
werden die Autos beitiegen, um 
hinaus zu den Anstalten zu fah- 
ren. Auch Buſſe jtehen dienſt— 
bereit und werden benutt. Mehr 
denn 200 Autos fahren num die 
Hauptitraße entlang, denn auf 

(Fortjegung auf Seite 10.) 
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(Fortſetzung von Seite 5.) 
deutiher Sprache, zuweilen tuen 
wir auch ſchon ein etwas in hoch— 
deutſcher Sprache abgehalten. Die 
Predigten werden noch immer in 
plattdeuticher Sprache abgehalten. 
Es war für mich doch der Anfang 
alles in's Plattdeutjche zu über- 
ſetzen jehr ſchwer. Sch vergaß mich 
oft, und dann fam e3 aus den 
Bänken: „Onfel je vegäte fid.” 
Sch habe zumeilen zuhauſe ge- 
weint iiber meine Unvollfommen- 
beit wie ein Kind. Tag und Nacht 
beihäftigte mich der Dienſt am 
Wort. Bücher durften wir feine 
mitnehmen. Die Lieder mußten 
alle überſetzt werden. Beſonders 
das Wort: „Heute“ machte uns 
viel Sorgen. Und doch find wir 
fo frob, daß wir hier find, und 
dürfen uns berjammeln, um zu 
hören das Wort Gottes. Gerne 
fing ih das Lied: „Alles mohl, 
wie der Herr mich führt ift gut.” 
Wir fingen bier plattdeutih. Von 
jedem Vers den Anfang: 

Foat doch met Gott es got. 
Kampf doch racht, Hol doch ut, 
Boldt beit du em Bodahus. 

Nun Geſchwiſter, wollen es je- 
ben nachzufommen. 

Gruß mit Philipper 2, 1—11. 

Johann und Elifabeth Regier. 


Nachricht aus 
Hillsbors, Kanſas. 


Weil ohne Zweifel Leſer der 
Rundihau zu der Iſaak Löwen 
Nachkommenſchaft gehören, neh- 
me ich mir die Freiheit, eine Nach- 
richt einzufenden. 

Weil ich in Kanada viele Ver— 
wandten bon meiner I. Mutter 
Seite, geborene Juſtina Leppfe, 
babe, jende ich einige Zeilen ein. 

Sreitag, den 14. Sumi, ftarb 
meine Tante Frau Iſaak Lepke, 
die mehrere Sabre Teidend war. 
Sm Februar dieſes Jahres wurde 
fie ſchwer Frank, fo daß fie zum 
Hofpital mußte. Da hat der alte 
Onkel, ihr Gatte, jie jeden Tag 
bejucht, obzwar er ſchon über 90 
Sabre zählte. Sie wurde 82 Jah— 
re, 5 Monate und 21 Tage alt. 
Montag, den 17. Juni wurde fie 
zur Grabesruhe getragen, wobei 
alle acht Kinder, viele Großkin— 
der, Verwandte und Freunde zu— 
gegen fein fonnten. 

Um dem alten Vater etwas ei- 
ne Menderung anzubieten, nahm 
der Sohn Sacob ihn in fein Heim 
in Tulfa, Oflahoma. Sie fuhren 
‚Dienstag nad) dem Begräbnis 
auf dem Muto alle gefund ab. 
Sonnabend hatte der Onkel et- 
was Magentrubel gehabt, aber 
fcheinbar nichts ſchlimmes. Mon- 
tag morgen hatte er noch auf den 
Schaukelſtuhl gefeffen und die 
Zeitung gelefen. Später wurde 
er aber jchlimmer, worauf der 
Arzt gerufen wurde. Er hatte fo- 
fort fejtgeftellt, daß feine Zungen 
fih füllten, welches auch fchnell 
vorwärts ging. Um 6:50 Abends 
desjelben Tages, den 24. Suni, 
fam feine legte Stunde u. er ging 
binitber in die Ewigkeit. Alſo bat 
er. jeine Gattin nur zehn Tage 
ütberlebt, und bat das hohe alter 
bon 90 Sabre, 11 Monaten und 
9 Tagen erreicht. Jetzt ſchauen fie 
zufammen was fie im Xeben ge- 
alaubt haben. Zufammen haben 
fie gelebt 62 Sabre, A Monate 
und 7 Tage. 

Jetzt find noch meine liebe Mut- 
ter, die im Muguft 89 Sahre zählt 
fo der Herr Gnade gibt, und Tan- 
te Anna, Witwe Sacob Wiens, 
aus der Heinrich Lepke Familie. 
Beide find unter Umſtänden ge- 
fund und erfreuen fich der Gnade 
Gottes. E3 find jetzt fünf Sahren 
zurück (den 19. Suni) al3 mein 
lieber Vater, Doktor Jacob Lö— 
wen, fein Pilgerjtab niederlegte. 
Die Mutter hatte nicht darauf ge- 
rechnet, daß fie den Vater fo lan— 
ae überleben würde, aber der 
Herr hat Gnade gegeben. R 

Mit Gruß, ©. 2. Löwen, 

Hillsboro, Kanfas, USA. 


Das Löwen Framilienfeit. 

Auf der letzten Zuſammenkunft 
der Iſaak Löwen ( 1788—1873) 
Familienihaft, weldhe in Wichita, 
Ranjas in 1940 ftattfand, wurde 


Mennonitiſche Bundichen 


beichloffen, wiederum im Sahre 
1943 zufammen zu fommen. 
Weil der Krieg zu der Zeit 
berrichte, wurde das nicht möglich. 
Da jet der Krieg aber vorüber 
tit, ift daS Interreſſe zu einer 
Bujammenfunft der Löwen Nach— 
fommenjchaft wieder rege gewor— 
den. Es find Familien in Kanada 
und auch in. California, die haben 
ſchon angedeutet, daß fie wollen 
bei der nächſten Samilienfeier auch 
zugegen jein, wenn eben möglid. 
Es möchte das Komitee, welches 
damals ſchon angeftellt wurde, 
hiermit eine Einladung ergehen 
laſſen zum 30. Auguſt dieſes 
Jahres, jo Gott es zuläßt, wieder- 
um in Wichita in Riverſide Park 
uns zu verſammeln. 

Dieſes gibt eine ſehr gute Ge— 
legenheit, mit vielen Freunden 
aus der Verwandſchaft bekannt 
zu werden. Alſo hoffen wir, daß 
viele fich diefes Datum merfen 
möchten und, wenn eben möglich, 
diefen Sommer nad Kanfas 
fommen, um dieſer Familienzu- 
fammenfunft beizumohnen. 

Um Näheres wende man fich 
an's Komitee; B. E. Lömen, 
Meade, Vorjiter, Iſaak K. Frie- 
fen, Conway, Henry 2. Nidel, 
Peabody, ©. 2. Löwen, SHill- 
boro, Schreiber. 


Alte Adreſſe: — arrow, B. €. 
Neue: — Wells Line, Rd. Rt. 2, 
Abbotsford, B. E., 
Sacob A. Martens. 


Alte Adreſſe: — Kleefeld, ©. D. 
Bor 180, Blum Coulee, Man. 
Neue: — Yarrow, B. E., 

Rev. D. KR. Dürffen. 


Mitteilunaen aus 
Arnaud, Man. 


Weil es nicht allen Cheleuten 
befchieden iſt, Silberhochzeit zu 
feiern, unſere Geſchwiſter Iſaac 
Görz, Arnaud, Man., die Gnade 
vom Herrn aber nehmen durften 
zu diefem Danffeft und zudem 
noch auf ſolch Tieblihe Art, fo 
möchte ich etwas davon berichten. 
Uhr 2 nachmittag am 6. Juli 
berjammelten wir uns bon nah— 
und fern im Bethaus der M. B. 
Gemeinde in Arnaud. 3 Brüder 
9. B. Töws, D. D. Derkſen und 
3. Töws ſprachen zu dem Subel- 
paar und der VBerfammlung. Der 
erſte Bruder ſprach das Lied vor 
und führte, anlehnend an Pſalm 
118,23 und 57,8—12 in feiner 
Nede das dreifahe Werden an, 
bezugnehmend auf das Sub. 
Paar. Der zweite Bruder ſprach 
über die wunderbaren Führun— 
gen Gottes im Leben der Ge— 
ſchwiſter Görk, ausgehend von 
Pialm 126. Der dritte Bruder 
betonte die göttliche Xiebe, und 
beſonders Gottes Liebe im Leben 
diefer Geſchwiſter. Ueberall hatte 
fie fihtbare Spuren wie im geift- 
lichen jo auch auf geiftlihem Ge— 
biete hinterlaſſen. Wie er hatte 
geliebt die Seinen, die in der 
Welt waren, fo Tiebte er fie bis 
ans Ende“ oh. 13, 1. Die hier 
angefnüpften Bemerkungen gingen 
zu Herzen und wir Wurden ge- 
meinfam an diefem Feittage ge- 
fegnet. Br. 3. Görtz fonnte nicht 
umhin und legte, nachdem der 
Semeinde-Chor das Lied gejun- 
gen hatte: Dich will ich Jehova 
preifen, ein - Zeugnis für den 
derrn ab. Er jagte: „dies iſt der 
Tag den der Serr gemacht hat” 
u. führte aus ihren Erfahrungen 
in den 25 Sahren des Ehejtandes 
wie der Serr fie gnädig geführt 
hatte, deſſen fie ſich nicht mert 
achteten. Ihre Töchter ſagten noch 
Gedichte auf von Glauben, Soffen, 
Lieben und der Schweſtern-Ver— 
ein fang fehr ſchön das Lied: Fol— 
ge Jeſu glaubensvoll und ftill.” 
Nahdem der Chor noch zum 
Schluß fang verjammelten ſich 
die Gäſte mit dem Sub. Baar im 
Kellerraum um die gededten Ti- 
Ihe und Tiefen fich die appetitli— 
chen Speifen recht munden. Sonit 
haben die Sungen Zeute am Spei- 
ſetiſch den Borzug, aber nicht 
an ſolchem Feſte. Diejes fchärfte 


uns Br. 3. Düd vor der Mahl- 
zeit recht gründlich ein. 


Sm Auftrage brüderlich grü- 
Bend: 3. J. Töws. 
Freude im 
$lüchtlingslager 


Immer, wenn ein neuer Tag 
beginnt, bejchert un unjer Herr 
und Gott auch eine neue Woff- 
nung. Bon einer Morgenwache 
zur andern gibt es made Gorge. 
mande bange Stunde zu überiteh- 
en, denn dann und wann iſt es 
ung um Trojt fehr bange. Dft sit 
e3, al3 müßte man.die Arme hoch* 
heben und fchreien, Taut jchreien: 
„Bert hilf, ich muß verjinfen, laß 
genug fein des endlofen Wartens, 
Serr ſchicke einen Hoffnungs- 
ſtrahl!“ Der Herr hört dann das 
Rufen und neigt jein gnädig 
Ohr zu uns und fagt, daß er uns 
aus der Höhle, da uns Kum— 
mer plagt, berausrüden wird, 
erwarte nur die Zeit! 

Heute furz nad 15 Uhr ließ 
unfer Seiland freundlich jein An- 
gejicht über ung leuchten: Bruder 
Paſtor Gering und feine Sekre— 
tärin Elma Efau aus Amerika 
erichienen im Lager 6! Sie waren 
fchon vor drei Wochen einmal bier, 
mit Weltejten Enn3 aus Orloffer⸗ 
felde. 4Seute find fie nun wieder 
da! Wer will e& richtig aufichrei- 
ben fönnen, wie die Herzen aller 
Beluchten warm wurden, wie 
aller Mugen jtrahlten? 

Sn unferem Lager befinden 
fih nur wenig Mennoniten: Frau 
Frieda Neufeld, geb. Wiebe mit 
Tochter Ruth und Sohn Klaus 
aus Mein Waldorf bei Danzig, 
Frau Erna Fiſcher geb. Reimer 
aus Warnau Ar. Mearienburg 
mit Tochter Irmgard, Ehepaar 
Schwartz aus Zoppot und der 
Schreiber diefer Zeilen mit Frau 
Käthe geb. Dirk und Tochter Erna 
aus Marienburg. Die Lebtge- 
nannfe arbeitet außerhalb d. La- 
gers als Bürofraft in einem Kran— 
fenhaus, Frau Fiicher Tiegt 3. Zt. 
franf in einem Sranfenhaus. So 
fehlten. dann 2 Seelen diejer Flei- 
nen Anzahl no, als die jeltenen 
Gäſte famen. In meinen Baraden: 
raum famen die lieben Gäſte zu- 
erſt, was die Zage der Bararfen 
mit ſich bringt. Wie lieb und trau- 
lich faßen fie bei ung. Wie nahmen 
fie Anteil an unjerem Ergehen, 
an unjerem fleinen und großen 
Sorgen. Wie wohltuend waren 
ihre lieben Worte, wie geborgen 
fühlt man fich bei einem folchen 
Sandedrud. Während mir die 
lieben Gäſte in unferer „Ede“ 
hatten, Tief fchnell die Kunde von 
dem Eintreffen der „Amerifaner” 
bin in den Raum der Frau Neu— 
feld und den der anderen Flücht- 
linge. Wir lenkten die Gäſte 
bald in den Neufeldſchen Raum, 
wo wir uns alle dann um die bei⸗ 
den Lieben ſcharrten. Rings um 
den großen Tiſch ſaßen wir, 
Paſtor Gering ſaß am Fenſter— 
platz auf dem Lehnſtuhl. Es wa— 
ren nicht Fremde bei und, es wa- 
ren Geſchwiſter! Sie ſagten uns, 
daß wir nicht verlaffen find, und 
wenn fie und nad einem Sahr 
befuchen werden, dann merden 
wohl ſchon Kaffee und Waffeln 
auf dem Tiſch bei ung ftehen. Die: 
fes hörten wir fehr gerne, denn 
jetzt können wir umferen Gäften 
nicht3 anbieten. In harmoniſchem 
Sedanfenaustaufh ſaßen mir 
wohl 1 1/2 bis 2 Stunden. E3 
aejellte fich plößlich und unermar- 
tet ein lieber Prediger einer an- 
deren Glaubensgemeinſchaft zu 
uns und blieb in unferm trauten 
Kreile. Bald fam der Höhepunkt 
des jchönen Tages, Paſtor Gering 
las uns den Pſalm 23 vor. Dann 
las er hinterher die einzelnen Ver 
fe nocheinmal vor und deutete 
uns, wie der gute Wirte zu uns 
perjönlich fpricht. in diefen Ver— 
fen. Es war wundervoll! E3 war, 
als wäre der Seiland jelbit zuge: 
gen, als ſpäche Er zu ung. Wie 
war, unter anderen ausgejproche- 
nen Gedanken, jene Erzählıma fo 
erhebend, daß der unterrichtende 
Profeſſors des Paſtors Gering ſ. 


Mittwoch, den 24. Juli, 1946 


3t. beim Dozieren jtet3 „einen“ 
Stuhl frei ließ, um dadurch bej- 
fer die Anmefenheit des Herrn 
und Meilters zu dokumentieren. 
Nah der erhebenden Wortausle- 
gung hielt nad) Aufforderung 
der erwähnte liebe Prediger das 
Schlußgebet. Bald brachten wir 
allefamt unfere herzlieben Gäſte 
bis zum Tor, das ung bon der 
Außenwelt abjchneidet. Winfend 
und grüßend fahen wir den uns 
lieben Geitalten nad, bis fie um 
die Ede bogen. Wir blieben zu⸗ 
rüc und hoffen. 

Es tönt dankbar der 1. Vers 
von Bi. 106 in unferen Herzen: 
Danfet dem Herrn, denn er ijt 
freundlich und feine Güte währet 
erviglih. Das Danken wollen 
wir in aller bitterjten Trübſal 
nie vergeſſen. Und das jeine Güte 
ewig währt. joll ung immer wie— 
der zufrieden ımd geduldig ma- 
Sen. 

Den Fieben Gäſten, Baltor 
Walter Gering umd feiner GSefre- 
tärin Elma Eſau, find wir nebit 
Sott dem Herrn jehr dankbar für 
ihre Liebe! 

Da ich bei der 
feine Gelegenheit dazu 
rufe ich beiden jet zu: 
(Joh. 13, 35 ) Dabei wird jeder- 
mann erfennen, daß ihr meine 
Sünger jeid, daß ihr Liebe unter- 
einander habt. 


Anmwefenheit 
batte, 


Adolph Sufau, 

(Gemeinde Heubuden Marien- 
burg. ) € 

Lager 6, Artilferii 61, Copenha- 

gen, Denmarf. 


Meine Miſſionsreiſe. 


Benito. am 10. Juli 1946. 

( Arbeit unter den Ruſſen.) 

Gehet Hin in alle Welt und pre- 

digt das Evangelium aller Krea— 
tur. Meine Arbeit ijt dieſes Mal 
nicht ausſchließlich unter den 
Ruffen geweſen fondern auch in 
unferen deutichen Gemeinden. Es 
hatten mic etlihe Gemeinden 
eingeladen, fie zu bejuchen. 
. Am 1. Juni fuhr ich von Haufe 
lo3. Die Fahrt bi3 Toronto ging 
fehr qut in Gemeinfchaft mit dem 
Herrn. Sch fönnte über meine 
Reife ſelbſt und die verſchiedenen 
perjönlihen Erfahrungen viel 
fchreiben, will aber nicht viel 
Kaum einnehmen, da unjere 
Blätter den Raum brauchen für 
die lieben Flüchtlinge drüben. 

Sch durfte noch am jelbigen 
Abend und am 2. Juni tags auch 
abends den Lieben Rufen mit dem 
Worte dienen, Am 5. Suni nad) 
einer Gebetitunde fuhr ich dann 
ab nad) Winnipeg, wo ih am 7. 
Suni morgens anfam. Dort dur 
te ich teilnehmen an al den Seg— 
nungen, die das Bibelcollege aus⸗ 
ftreute. Ich Habe mein - Gefäß 
gut untergehalten. ‘Am 9. Suni 
durfte ih auch den Ruſſen mit 
einer Predigt dienen. Bon Win- 
nipeg ging es nah Saskatoon. 
Dort traf ich eine Konferenz an. 
Es erfreut und erfrifcht, wenn 
man Brüder an der Arbeit trifft. 
Was mir dort gefiel, war das 
friedliche Zufammenarbeiten der 
Alten mit den Sungen. Sch hoffe, 
e3 geht immer fo. ; 

Bon Sasfatoon ging e3 nad) 
Munfon. Die Tage werde ich nicht 
fobald vergejjen. Sm engeren 
Kreife jammelten mir ung um 
Gottes Wort und liegen uns vom 
Herrn jegnen. Die Geſchwiſter 
hatten Zeit. Es war mir eigent- 
lich ſchade, da megzufahren. 
Doc die Herrlichkeit des Herrn 
laßt ſich ja nicht in Hütten faſſen 
und die wollte fich auf einer ande- 
ren Stelle von neuem offenbaren. 
Das war auf Namaka, wo ih am 
15. Suni anfam von Munfon. 
Dort erlebte ich die große Freude, 
bei den lieben Geſchwiſtern A. 
Töws den lieben Bruder A. 
Nachtigal zu treffen, nach zwanzig 
Sahren. Sch habe immer fehr auf 
die Nachtigal gehalten, aber nicht 
weniger auf den Nadtigal. 
Wenn der in feiner freien, Tiebe- 
vollen Art u. feinem weichen Ton 
etwas von der Kanzel fagte, das 
fchlug immer bei mir an. Und 





num durften wir noch zujammen 
arbeiten. Das war Genuß für 
mich. Dort durfte ich auch auf der 
Silberhochzgeit der Tieben Ge— 
ſchwiſter A. Marten von Crow- 
foot fein. Gottes Wort fam dort 
gründlih zur Geltung. Dann 
wurden noch viele Glückwünſche 
dargebradht. Ich ſaß und freute 
mid. Der Bruder Hat fich mal 
meine Nichtmum geheiratet und 
al3 ihm jet nad) einer 25 jähri- 
gen Bewährung fo viel Schönes 
und Gutes nachgeredet wurde, 
war ich recht ftolz, daß ich einen 
jo guten Onkel befommen. a, 
und der Beſuch bei Geſchw. W. 
Töws und ihren Kindern war 
mir befonder8 wertvoll. Wir ha- 
ben ums herzlich geliebt, und 
wollen uns weiter lieben. Am 
legten Tage machten wir noch zu- 
ſammen einen Ausflug in einen 
Wald, wo wir una an der Natur 
ergößten. Dort ſah ich eine Eliter, 
die ich in Kanada noch nicht gefeh- 
en. Man gab ihr nicht einen fehr 
guten Namen. 

Bon Namaka ging e8 nah 
Coaldale. Dort durfte ih 2 Tage 
bei meiner lieben Coufine Schw. 
E. Ball verleben. Ich weiß nicht, 
wer jich mehr freute fie oder ich. 
Sie ift meine nächſte Verwandte, 
die ich noch am Leben weiß. Hatten 
uns aud) ſchon 16 Jahre nicht ge- 
fehen. An den Abenden durfte ich 
in der Kirche der M. B. Gemein- 
de mit dem Worte dienen. Möge 
der Herr den ausgeftreuten Sa— 
men ſegnen. Durfte auch in Kürze 
etliche Geſchwiſter befuchen. 

Bon oaldale fuhr ich nah 
Batrous Sask. Dort habe ich 
auch ſehr viel Liebe erfahren vom 
22—27. Suni von den lieben &e- 
ſchwiſtern. Man ein altes Band 
fnüpft uns zufammen und wird 
auch wohl nie zerreißen; denn es 
iſt ein Liebesband. 

An den Mbenden hatten wir 
Gottesdienst. Gott hat mir viel 
Freude daran gegeben. Möge Er 
den geringen Dienſt fegnen. 

Bon Watrous machte ich- einen 
Abſteig nah) Dalmany, imo ich 
bei Geſchw. Koh. Voth einen Tag 
der Ruhe hatte. Danfe dafür. 

Bon Dalmany fuhr ich nad 
Winkler zur Konferenz. Was dort 
geihehen, wird fpäter im Konfe- 
renzbüchlein zu leſen fein. 

Von Winkler fuhr ih nad 
Arelee, Sasf. zur erften ruffischen 
Konferenz. Die Konferenz iſt 
nun zu Ende. |dabe dort Negati- 
ves auch Poſitives gejehen. Das 
Negative ift nicht für die Zeitung. 
Das Poſitive von diefer Konfe— 
renz ilt, daß ich viele zum Seren 
befehrten Ietten Sonnabend und 
Sonntag. Biel Freudentränen 
wurden geweint. Befehrte Kinder 
umarmten ihren Water, der fich 
befehrte, Frauen ihre Männer, 
Eltern ihre Kinder, ein Bräuti- 
gam feine Braut u.f.m. Es waren 
bewegte Tage. ? 

Letzte Nacht fam ich hier in Be— 
nito, Man. an wo die Konferenz 
mofgen beginnt. Möge Gott bier 
Fortſetzung maden. 

Noch ein herzliches Dankeſchön 
für die freundlihe Aufnahme 
überall. Sch danfe den Männern, 
die mit mir gefahren, Sch danfe 
den Schweitern, die fiir mich ge: 
waschen und gebiigelt haben. Sch 
danfe für jeden Sändedruf und 
für jeden freudlichen Blick. Gott 
lohne e8 Euch. Betet für mid. 

Sm Dienjte des Meijters: 

‚Mor. Hübert 

.(Bitte, den „Zionsbote“ zu ko— 

pieren). 





Dortraa für die Eltern- 
Cehrerverſammung 
am 11. Juni 1946 
in Yarrow, B. C. 


Es wurde gewünſcht, daß mal 
eine Mutter auf dieſer Eltern— 
Lehrerverſammlung ühre perſön— 
lichen Eindrücke geben ſollte über 
den Wert unſerer Hochſchule für 
uns und andererſeits, was noch zu 
wünſchen übrig wäre. Ich habe zu— 
gejagt und will nun hier kurz mer 
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ne Eindrüde ſchildern. Gerne hät- 
te ich zuerſt noch die andern Müt— 
ter befragt nad) ihren Eindrüden 
v. unſerer Hochſchule, doch das ging 
diesmal ſchon nit. So will id) 
denn jagen, was mir auf dem 
Herzen liegt. Sch muß geitehen, 
ich Hab nicht lange ſuchen brau- 
en, diefe Gedanken haben mic 
bewegt, und ich teile jie hier gerne 
mit. Was nicht ſtimmt, mag ruhig 
wegfallen, dod) was ung angeht 
und einen Wert hat, jollte ergänzt 
und befräftigt werden. Sch würde 
darum bitten. Und nun zum The- 
ma. 

A. Zuerjt die Werte unferer 
Hochſchule. 

1. Dadurch, daß wir die Hoch— 
ſchule hier am Orte haben, war 
es für unſere ältere Jugend, die 
das Lernen ſchon mal aufgegeben 
hatte, möglich, wieder zu ſtudie— 
ren. Welche Freude war es, zu 
ſehen, wie jeden Morgen unſere 
lernluſtige Jugend zur Schule 
kam! 

2. Waren wir nicht auch froh, 
daB unſere Kinder nicht immer jo 
früh zum Bus laufen mußten und 
‚alles mitmachen, was damit ver- 
bunden ijt? 

3. Und wie dankbar find wir 
für den riftlichen Einfluß der 
Schule. Sei es in den Morgenan- 
dachten oder in den Lehritunden 
des Tages, der göttliche Same 
wird aufgehen und Früchte tra- 
gen. Saben wir nicht gemerft, 
wie unfere Kinder zufriedener 
und ruhiger nad (Haufe famen? 
Dafür find wir dankbar. 

Dann iſt es un3 auch viel wert, 
dat in unſerer Hochſchulesn die 
deutihe Sprade unterrichtet 
wird. Nım, das ijt ja ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, das ijt doch unfere Mut- 
terſprache. Wohl lernen unjere 
Kinder deutfch, aber, und damit 
fomme ich auf den zweiten Teil 
unſeres Themas und der ilt: 

B. Das noch Wünſchenswerte. 

Die deutihe Sprache wird nur 
als Fremdſprache geübt. Und das 
ift ung nicht genug. Merfen wir 
nicht, daß unſere Kinder immer 
weniger deutſch Sprechen? Väter 
und Mütter, wozu machen wir die 
großen Anjtrengungen für unfe- 
re eigene Hochſchule, wenn es nicht 
die deutiche Sprache gemeint ijt? 
Sonst könnten wir ja leicht unfe- 
re Rinder in engliſche chriſtliche 
Schulen ſchicken. Wir wollen eben 
unsere Finder in unſerem Geiite 
und Sinne erziehen. Das Erbaut 
unferer Väter, ihre Art und ihr 
Denfen wollen wir unferen Kin— 
dern weitergeben. Mit dem Auf- 
geben der Mutterfprache gehen 
ihnen diefe Güter verloren. Und 
was haben jie dann? Wohin ge- 
hören fie dann? Wenn wir unſere 
Sprache aufgeben, - dann: haben 
wir feine Bedeutung mehr als 
Volk. 

Unfere Regierung fordert doch 
nicht, daß wir Sprade, Sitten 
und Gebräuche aufgeben follen, 


obwohl fie wünſcht, daß jeder 
Bürger die engliihe Sprade 
erlernt. Wie fann jemand, der 


ſchnell Sprache und Volk aufgibt 
ein treuer Bürger jein? 

Ein Zude bleibt Jude, wenn er 
auh gleih die Landesſprache 
lernt. Doch habe ich oft die Fleinen 
jüdiichen Privatſchulen gefehen in 
der Stadt, wo die Kinder von 3 
4 Sahren unterrichtet werden in 
ihren Sitten, Gebräucdhen und in 
der Mutterfprache. Und was tun 
wir mit unfern Kleinen? 

Die Franzofen, die jo lange in 
Kanada wohnen wie Kanada be- 
fteht, bleiben bei ihrer Sprade. 
Sie ſchämen fih nicht, auch an 
öffentlichen Plätzen, auf der Stra: 
Be und in den Storen in ihrer 
Sprache zu ſprechen. Haben mwir 
nicht au dag Recht? 

Uns die Schwaben hierzulan- 
de? 3 Jahre wohnten wir in der 
Stadt mit Schwaben in einem 
Haufe. Es waren gebildete Men- 
chen. Auch die Kinder ſtudierten. 
Doch & würde ihnen nicht ein? 
fallen,“ mit ihren Kindern im 
Saufe englifch zu jprechen, und fie 
aingen doch zu feiner Kirche 
Sonntagsihule oder Singitunde, 


wie wir es haben, wodurch wir 
unfere Sprade noch aufrecht er- 
halten. 

Selbjt ein Zigeuner bleibt Zi— 

geuner. Es ijt dem Zigeunerbub 
und Mädel ganz ſelbſtverſtändlich, 
Sprade, Sitten und Gebräuche 
von den Eltern anzunehmen. 
‚Sit es dann verwunderlich, wenn 
e3 ung wehe tut, daß unjere Rin- 
der unjere Art nicht wollen? Daß 
fie fich mit unferem Bolfe jchä- 
men? Daß fie fih enfchuldigen 
müffen, wenn fie veranlaßt find, 
deutiche Ausdrücke zu brauchen? 
Es ift wahr, wir fühlen billig, daß 
wir nicht3 wert find mit allem, 
was wir find und haben, und un 
fere Sinder, die uns das Teuerjte 
find, wollen nicht3 davon. 

Unfere Väter haben 400 Sabre 
die Sprache gehalten. Wir wiſſen, 
fie hatten wenig Schulbildung, 
doch haben jie es veritanden, uns 
fo zu erziehen, daß mir treu blie- 
ben. 400 Sabre hat die Kette ge- 
halten, find wir das ſchwache un® 
taugliche Glied, dadurch die Kette 
reißt? 

Manche VBordermänner, Leiter 
unferes Volkes geben auf, fie ſeh— 
en nicht mehr durch, wie wir die 
Sprade weiter halten jollen. Sie 
fuhen nur noch nach einen Weg, 
damit der Ri nicht jo haftig wird. 
Darum gerade werden wir Müt— 
ter unruhig. Darum fuchen wir 
Hilfe, um mit unjeren Kindern 
zu bleiben bei dem, was wir ge* 
lernt haben. Wird es uns: gelin- 
gen, oder ift nun fchon alles aus? 

Doch wir haben unfere eigene 
Hochſchule, uns von Gott geſchenkt. 
Sollten wir Eleinlich aufgeben? 
Nein, wir geben nicht auf. Unſe— 
re Hochſchule mit unferen teuren 
Lehrern wird uns helfen! 

Schw. H. Bartid. 
( Aus „Sriedensbote” ) 


Wahre Schönheit. 


Schön find die Augen, die vor 
Freude leuchten, 

Sm Blide auf des Nächſten Wohl- 
ergeh’n, 

Und die ſich mit des Mitleidg 
Tränen feuchten, 

Wenn fie im Schmerz den Näd)- 
ften weinen ſeh'n. 


Schön find die Züge, die troß 
Müh und Plagen, 

Bon Leidenihaft und Selbftfucht 
unentitellt, 


Den jel’gen Ausdruck innern 


Friedens tragen, 
Und die der Liebe Himmelsglanz 
erheflt. 


Schön ijt der Mund, der nie jich 
fucht zu rächen 

Durch bitt’re Worte, die nur 
Zwietracht jä’n, 

Der lieblos nie befpricht der an- 
dern Schäden, 

Der Mund, der fegnet, wenn die 
Feinde jchmäh’n. 


Schön iſt die Stimme, die nicht 
Eigentoillen, 

Nicht Heftigfeit verrät, noch Un- 
geduld, er 

Die tröftend fucht der andern Leid 
zu Stillen, 

Und ihnen jagt von ihres SHei- 
lands Huld. 


Schön find die Hände, die da 
gerne geben 

Und fih im Wohltun üben alle- 
zeit, 

Die andre ſtützen, andrer Laſten 
heben, 

Zu jedem Liebesdienſte tet be- 
reit. 


Schön find die Füße, die zu Hilfe 
eilen, 

Da, wo es gilt, Gefall'nen beizu- 
ſteh'n, 

Verzagten frohe Botſchaft mitzu— 
teilen 

Und liebreich den Verirrten nach— 
zugeh'n. 


Schön ſind die Wangen, die vor 
Scham ſich röten, 

Bei allem, was nicht edel, wahr 
und rein, 

Bei allem, was die zarte Unſchuld 
öten 


o 
Und einer Seele könnt' zum 
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Schaden ſein. 


Welch junges Herz hat nicht ein 
ſtill Verlangen 

Nach Schönheit, und es tut auch 
recht daran; 

Wir ſind beſtimmt, fie zu empfan— 
gen, 

Der Weg zu ihr iſt allen aufge— 
tan. 


Sudjt du, o junges Herz, bier zu 
gefallen, 

So ſei es deinem Heiland nur 
allein, 

Dann wirſt du Ihm dem Schön- 
ften unter allen 

An Schönheit ftammpermandt 
und ähnlich fein. 


Das iſt die Schönheit, welche nie 
veraltet, 

Sm rauhen Sturm des Lebens 
nie erbleicht, 

Und droben dann, vollkommen 
ausgeſtaltet, 

Die herrlichſte Vollendung einſt 
erreicht! . 


Brief aus Rußland. 


Lieber ‚Editor, bitte freundlichit 
diefen Brief, den ich vor etlichen 
Wochen von meinem Geſchwiſter 
aus Rußland, DOrenburg erhielt, 
in der Rundſchau zu veröffertli- 

hen. Danfend zeichnet jr. 
Sohann und Anna Bloc, 
Bor, 13, Horndean, Van. 

Der Brief: — 

den 24. März, 1946 
Lieben Geſchwiſter und Kin— 
der, da wir von Euch einen Brief 
erhalten haben und wir auch Gott 
fei dank noch am Leben und ge- 
fund find, wollen wir auch qleich 
antworten. Wir wohnen hier noch 
immer auf Sufanowa, ihr werdet 
willen. Hier wohnen auch alle 
unſere Rinder, aber, durch diefe 
ſchwere Zeiten jind den Mädchen 
ihre Männer genommen jeit die 
1937. Es werden bald 10 Jahre, 
daß wir hon.ihnen nicht’3 wiſſen. 
Maria ihr Wieler und Liefe ihr 
Soh. Peters. Tina ihr Mann ift 
eingezogen, it in Molotom 4 
Sahre find es ſchon. Sie wohnt 
bei uns, haben 3 Sungens: Ja— 
ſcha, Meter und Sohann. Die 
Zwillinge jind ſchon 5 Sahre alt. 
Sie haben eine Wirtſchaft in No. 
1. Es war zu ſchwer für Tina, die 
Kinder waren ganz Klein, als fie 
ihren Mann nahmen. Unfer Sohn 
Safob ift auch eingezogen, auch 
ſchon 4 Sahre. Er holte feine Frau 
hin. Sie wohnen in Tſcheljabinsk, 
haben da ein Häuschen gebaut, 
eine Ruh haben fie da auch. Sie 
haben 2 Mädchen von der zweiten 
Frau. Er bat Schon 5 Sahre die 
dritte Frau. Nicolai ift auch ge- 
nommen bon Haufe an die 1937, 
feine Nachricht von ihm. Peter 
BloE iſt geitorben in Drenburg 
im Gefängnis. Ihre 2 Söhne find 
auch eingezogen, haben 7 Kinder, 
auch Zwillinge, 2 Söhne Wil- 
helm Bloc iſt auch ſchon 5 Sahre 
weg, haben auch) 7 Kinder. Sein 
Sohn Safob iſt auch eingezogen. 
Wohnen noch in No. 7, auch Da- 
vid Bloden. Er war auch 4 Jah— 
re weg. Niht nur die Männer, 
nein auch die Frauen und Mäd- 
hen find eingezogen. Ihr habt 
feine Ahnung, wie wir bier leben. 
Sm Kolchoſ arbeiten alle zufam- 
men, aber ein jeder hat eine Ruh, 
mehr ift nicht erlaubt zu halten. 
Wir befommen unfer Brot für 
die Arbeitstage. Die Bernhard 
Talfihe wohnt mit ihren Mäd- 
chen zufammen in No. 6. Der 
Mädchen ihre Männer find auch 
alle weg. Benhard ſelbſt ift auch 
von die 37 weg, nicht3 zu hören. 
Safob Blocken wohnen in No. 4. 
Jackob tut HSolzarbeit im Kolchoſ. 
Abram Teihrübs wohnten im 
Süden, find alle verſchickt. Er war 
ichon eher genommen, wiſſen auch 
nicht3 von ihm. Ihr Abram war 
bier bei uns Lehrer, nahmen ihm 
auch an die 37, haben feine Nach— 
riht von ihm. Befamen einen 
Brief von die Teichrübjche. Sie 
wollte mal fehen, ob wir noch ge- 
blieben waren an Ort und Gtelle, 
und wirklich, fie fand uns, o, wel- 
he Freude! Sie iſt in Sibirien 
mit Mane3 allein, die andere Kin— 
der verloren in Polen. Wir jchid- 


ten ihr ſchon Geld auch ein Paket. 
Wißt Shr was von Abram Wie- 
ben, meine® Mannes Bruder, 
oder Joh. Bloden, welche unfere 
Nachbaren waren in No. 7 über 
die Straße. Seine Mutter war 
die alte Blodihe in No. 9. Lebt 
fie no? Sie zog mit Peter Pät- 
kaus mit nach Kanada. Papa iſt 
gejtorben anno 1940, den 21. 
April. Zebt wohl! 

Safob und Maria Wiebe. 


Brief aus Deutſchland. 


Eingefandt von Geſchwiſter 

Gerhard P. Fröſe, Winnipeg. 

Sohnnboftel, 22.5.46. 
Unfre lieben Eltern und Gejchwi-, 
fter! 7 

Bir danfen Euch herzlich für 
den lieben Brief vom 12. April, 
welchen wir den 16. Mai erhiel- 
ten. Es war eine große Freude, 
Ihauten wir doch fchon fehnfüchtig 
aus. Grüßen Euh mit Palm 
Kapitel 55 von 23. „Wirf dein 
Anliegen auf den Herrn, der wird 
dich verſorgen und wird den Ge— 
rechten nicht ewiglich in Unruhe 
laſſen.“ 

Der Frühling hat ſeinen Ein— 
zug gehalten und wir dürfen uns 
an Gottes herrlicher Natur er- 
freuen. Sa, wenn man jo durch 
den Wald geht und die Schönheit 
der Natur fieht, muß man un- 
willkürlich ausrufen: „Serr ivie 
find deine Werfe fo groß.” Die 
Bauern fchaffen fleißig auf den 
Feldern und unfre liebe Kinder 
mit; find ſie doch alle bei den 
Bauern in Stellung. Sie müſſen 
fleißig arbeiten fie find aber mu- 
tig und tun ihr Tagewerk gern. 
Morgens um 6 nad neuer Zeit 
find fie ſchon immer zur Stelle 
und dann geht e8 ohne Pauſe, 
außer zum Efjen, bis 8 auch 9 
Uhr abends. Annie iſt 5 Alm. 
von bier in Stellung, ift jehr zu- 
frieden mit ihren Vorgeſetzten. 
Elvira, Gredel und Annie find 
im Dorf, es geht ihnen allen gut. 
Walter arbeitet auch bei feinem 
Bauer wo fie wohnen. Er iſt fehr 
beliebt. Wenn er abends feine Ar- 
beit gemacht; dann flicht er noch 
Körbe von Baſt, oder flickt noch 
wen die Schuhe. Er intereffiert 
fih mehr für anderes, aber er 
fügt fich auch ins Unvermeidliche; 
denn mit dem Fußzeug ift es 
Ihlimm, und noch ſchlimmer mit 
dem Schuſter, es dauert Monate 
bi8 man was gemadt befommt. 
Ich hab mir erft manches verdient 
mit Nähen, aber ich hab es müſ— 
jen aufhören, denn ich habe er- 
ſtens nicht meine eigene Maſchine 
und zweitens ift mein Zimmer fo 
dunkel, daß ich Feine Arbeit wage 
für Fremde zu machen. Sch habe 
jeßt angefangen zu Spinnen mit 
Frau Tina Warfentin zujammen. 
Sch verzieh die Wolle und verbür- 
fte fie und Tina fpinnt. Verdienen 
uns dann immer etwas zu un— 
fern arten, dann lebt es fich 
leichter. Olga geht immer einen 
halben Tag auf Arbeit, will jett 
auch noch helfen „beim Spinnen. 
Sie wird immer magerer. Sus— 
hen hilft bei ihrem Bauer im 
Haushalt. Wir haben immer Be- 
Ihäftigung. Haben auch alle -ein 
fleine® Gemüſeſtück. Zwiebellauch 
hab ich ſchon geſchnitten und Sa— 
lat wird es in den nächſten Tagen 
geben. 

Sonntag, den 19. Mai, haben 
wir Nikolai Ens ihre Silberhoch— 
zeit gefeiert. Ja es war eine ſchö— 
ne Feier. Bruder Eßwein hielt 
die Anſprache, dann hatten unfre 
Kinder Gedichte und Lieder ge- 
lernt. Es machte fi ſchön, wir 
wurden alle gejegnet, dann hatten 
wir noch ein gemeinfames Mahl 
im Rahmen unſrer Möglichkeit. 
Seder hatte etwas darauf gejpart 
und jo hatte jeder etwas gebaden 
und Wir waren glüdlih. Den 
Bauern bier ijt ja jo etwas fremd. 
Sie find jeder für ſich. Ja wir 
fonten nicht anders mehr, die lie— 
be Schweiter En war jo franf, 
die Aerzte hatten fie aufgegeben, 
und jest ift fie durch Gottes Silfe 
und Beiltand jo meit, daß fie ihre 
Familie beforgt. Der Herr hat 
unfer aller Flehen erhört. Die al— 
te Tante Ens lebt auch noch, jie 
iſt ſchon 90 Sahre alt, beftellt ſie, 
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liebe Eltern, zu grüßen. Sie möch— 
te ſchon gerne heim, aber fie ijt 
noch ganz munter. Steigt noch 
immer die Treppe hoch und hat 
noch immer ganz klare Gedanken. 
nur iſt ſie ganz taub, und ſo weiß 
ſie ſo wenig was um ſie vorgeht. 
was ſie ſchwer verſchmerzen kann 
Meine Schw. Frau Jakob Frie— 
ſen, iſt es Tina oder Lena, Papa, 
ſie waren beide Frieſens? Haben 
ſie eine Farm? Will noch an 
Schi. Peter ſchreiben. Den Brief 
bon Schw. Amalie haben wir 
nicht erhalten. Meine Schweſter 
Sufie Scheffler habe ich noch nicht 
befucht. Wenn es fich machen läßt, 
wollen wir noch diefen Sommer 
bin. Noch herzliche Grüße an al- 
le lieben Geſchwiſter. In treuer 
Liebe, Eure Tochter Anna Sanzen 
mit Rindern Annie und Gredel. 


Da iſt Euer Gott. 


(von Sacob H. Sanzen.) 
Mein neues Predigtbuch unter 
dem obigen Titel iſt nun fertig 
bon Mr. &. Giesbrecht, 144 Lom— 
bard Ave., Winnipeg, Manitoba, 
Kanada, zu beziehen. 
Wiederverfäufer müfjen fich we— 


gen Bezugsbedingungen mit 
Mr. Giesbrecht in Verbindung 
ſetzen. 


Ich habe verſucht, in den 70 Pre— 
digten alle Gebiete des Chrijten- 
lebens, jo mweit wie möglich, in 
das Licht des Wortes Gottes zu 
sieben: das große Wunder der 
Liebe Gottes in der Mdvents- und 
Weihnachtszeit; — die Million 
als Gottesgabe und als unfere 
Pflicht in Gottesdienft, Kinder— 
ziehung, Schulbildung, Evange- 
Itjation, Tätigkeit auf dem Fel- 
de der Inneren und Meußeren 
Miffion — in der Epiphanins- 
zeit; — Chrifti und feines Leibes 
Paſſion und Herrlichkeit in der 
Paflions- und Dfterzeit; der Weg 
durch's Kreuz zur Krone in un- 
ferem Verhältnis zu Gott, dem 
Bater, in Ehrifto Sefu, unferem 
Herrn und Heiland, in der Zeit 
bon Ditern bis Pfingsten; — 
und in den Triniatisfonntagen: 
die Sottesfurcht al3 wahre Weis- 
beit (die 10 Gebote), des Chriſten 
Leben, Lieben und Leiden und et- 
was Endgefhichtliches in den Ieb- 
ten Sonntagen des Kirchenjah— 
res. 

Es enthält Tauf- und Abend- 
mahlspredigten, und einige Sonn- 
tagspredigten find auch für fpe- 
zielle Falle im bürgerlichen und 
im amilienleben berechnet, doch 
fehlen die richtigen Rafualpredig- 
ten, die, jo Gott will, noch einmal 
in einem bejonderen Band her- 
ausfommen jollen. 

Gott wolle da3 Werf in feiner 
Gnade an vielen fegnen! 


Nachruf und Bericht 


aus Schang Schuh P Schen Hai, 


China, von Miffionar 9. €. 
Bartel. 

‚China, 15. März 1946. 
Werte Rundſchau! 


Habe eben durch eine andere 
Zeitſchrift erfahren, daß die liebe 
Rundſchau auch noch am Leben iſt. 
Etwas verſpätet komme ich nun 
mit einem Brief über den Heim— 
gang meiner lieben Frau. Ihre 
Eltern kamen im Jahre 1824 
von Ruſſiſchvolen nad) U. ©. A. 
South Daf. Helen, meine liebe 
Gattin wurde dort geboren am 3. 
März 1876. Nachdem fie Jeſum 
als ihren Heiland im Glauben 
angenommen, wirkte Gottes 
Geiſt in ihr ein ſüßes Verlangen, 
ihr Leben ganz für Seinen Dienit 
zu weihen. 

Sn jenen Sahren befuchte Br. 
Sohn Harm von Hillboro, Ran’. 
die Gemeinde in Süd Dafota wo 
fie wohnhaft war. Dur Br. 
Sarm3 mwurde fie mit der „Luft 
und Hoffnung” in Berne, India— 
na befannt, wohin fie dann bald 
in den Dienst in das Waijenheim 
eintrat. Sm Sahre 1899 fam ich 
durch Gottes gütige Führung auch 
in diefelbe Arbeit. Nachdem wir 
beide Unterricht in der Bibeljchule 
erhielten und in mander Hinſicht 

(Fortfegung auf Seite 12.) 
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dem Hochwege No. 1 kommt man 
gerade bei „Bethania“ vorbei, wo 
das Schild zeigt, wo abbigen. Wie 
ſonntäglich und feierlich ſehen die 
Anſtaltshäuſer aus, wovon etli— 
che von freiwilligen Helfern, friſch 
in heller, ſonniger Farbe geſtri— 
chen worden. Alle Achtung vor 
dieſer Gruppe! Hier auf d. Hofe 
treffen wir viele Freunde, die ſich 
ſchon verfammelt haben. Befann- 
te aus Sask. find auch berzuge- 
eilt, um an diefer befondern Fei- 
er teilzunehmen. So viel Men- 
noniten wird diefer Hof mohl 
noch nie auf einmal beieinander 
gejehen haben. Set fommen noch 
die hohen Herren aus der Stadt 
mit ihren Frauen, die hoch oben 
auf dem Balfon ihre Pläte ein- 
nehmen, wo der Lautſprecher 
iteht. Bon dort aus jpricht Aelte— 
fter $. H. Enn3 zur Eröffnung 
das Weihegebet. — Herr Soh. 
riefen jtellt die Herren vor. Zu— 
erit ergreift der Leutnant-Gover— 
neur Me Williams da3 Wort. Er 
dankt für die Einladung. Weijt 
auf die Leiftungen der Mennoni- 
ten hin. Much diefe Heime feien 
ein Zeichen des Geiſtes der Zu- 
fammenarbeit und wahren Ehri- 
ftentums. Herr Simonite über- 
mittelt die Glückwünſche der 
Stadt im Namen des Bürgermei- 
ſters von Winnipeg und erklärt, 
daß die Gründer feinen jchöneren 
Pla hätten finden fönnen und 
zollte der Anftalt große Anerfen- 
nung. - Dann fpracdhen noch etli- 
ce Herren. Aelteſter 3. Frielen 
ſprach des Schlußgebet. Aufmerf- 
fam laufchte die große Zuhörer- 
ſchar. Unwillkürlich ſchweiften die 
Gedanken zurück, wenn man Um— 
ſchau hielt und die prächtigen 
Bauten bewunderte, und ſich da— 
ran erfreuten, daß es jetzt ſchon 
nicht leer und öde darin ausſehe, 
ſondern Menſchenkinder hatten 
hier Unterkunft gefunden, die der 
Pflege notwendig bedurften. Die 
Oberin mit ihren Pflegerinnen, 
die Pfleger alle in weiß gekleidet, 
huſchten an uns vorüber, um ih— 
re Pflicht auch heute nicht zu ver— 
ſäumen. Alle Beſucher machen 
jetzt einen Rundgang durch die 
Anſtalten und ſehen es ſich an. 
„Nein, ſo hübſch und gut hätte 
ich es mir doch nicht vorgeſtellt;“ 
höre ich jemand ſagen. — Man 
kann nicht anders, als an den 
Wagemut der Gründer denken: 
„Zu der Stunde ſoll es ihnen ge— 
geben werden“ heißt es in der 
Schrift und ſie haben den Mo— 
ment nicht verpaßt. In ſpäteren 
Jahren wird man noch lange ih— 
rer mit Dank gedenken und davon 
erzählen, was ſie Großes für un— 
ſere Gemeinſchaft für die leidende 
Menſchheit getan haben, indem ſie 
„Bethania“ ins Leben riefen. — 
Und wir? Unſere Aufgabe iſt, 
Werbearbeit zu tun, damit noch 
viele am Netz ziehen helfen. Denn 
überall haben wir Menſchen, die 
Sinn, Intereſſe und Liebe für die 
Sache haben, wollen ſie ſuchen zu 
finden und zu gewinnen. 

Ein Gaſt.— 


Brief aus Rußland. 


Inniggeliebte Geſchwiſter, Abr. 
Willms. H. Epps und David 
Epps. 

Sch will verfuchen ein Lebens— 
zeichen von mir zu ſchicken. Schon 
13 Sabre nichts von Euch gehört. 
Sch wünſche Euch die beite Ge— 
fundheit und Gottes Segen! Ich 
bin jest allein mit Suſa 13 Jahre 
und Mariehen, 10 Sahre alt. 
Meine Kinder: Greta, Sans und 
Gerhard ſind in der Armee und 
mein Sans iſt ſchon I Jahre nicht 
bei ung. Zur Schule gehen meine 
Mädels beide nicht. Die VBerhält- 
niffe erlauben es nit. Gerhard 
ift jegt, den 2. Juni geitorben. 
War 18 Sabre alt. Die Geſchwi— 
fter Safob Epps find auch bier, 
dem feine erjte Frau iſt geitorben. 
Satten 5 Kinder und jett hat er 
eine geheiratet mit einem Rind. 
Dann haben fie 
Bernhard feine 3 Kinder, bei jid. 
Es it doch ſehr ſchwer für fie, 
(Beider Frauen maren Görtzens 
Töchter von Kalentaromwfa, Kau- 
kaſus). Dem Bernhard feine Frau 


auch Bruder - 


iſt auch gejtorben, und 
iſt auch in der Armee, 

Ich möchte jo gerne Nachricht 
von Euch haben. Wenn ich erst 
Nachricht von Euch Habe, jchrei- 
be ich mehr. Liebe Geſchwiſter, ich 
ich weiß Eure Adreſſe nicht. Wie 
gerne möchte ich Euch alle wieder- 
jehen, 

Grüßt alle, die unfer gedenken. 
Sn Liebe verbleibe ih Eure Euch 
nievergefiende Schweſter Tina 
und Kinder. 

Meine Adreſſe it: 

Ka3. C.C.P., 
Kycranafickaa O61acTb, 
CeMmHo3epHbIä pan., 

ceno Tnumobeepxa, 

Konxos HosbIä IlyTB, 

Kpurep, Exarepuua 

MapTHHOBHa. 
( Obigen Brief erhielten wir an- 
fang3 Juni durh die Mennoni- 
tiſche Rundſchau. Das er nad 
einjähriger Irrfahrt uns noch er- 
reicht, it vom Serrn und ſtimmt 
ung dankbar. 9. M. Epp.) 


er ſelbſt 


# 


Briefe von Kejern. 


Werter Editor: 

Wünſche Dir und dem ganzen 
Druderperfonal Gottes Gegen 
und Beiltand in Euer Arbeit. 

Wir jind glücklich und gejund 
bier in B. €. angefommen und 
richten e$ uns bier ganz heimijch 
ein. Es ijt ja das Umziehen mit 
Schivierigfeiten und Arbeit ver- 
bunden, aber es hat bi hier gut 
gegangen. Sind jett tief in den 
Simbeeren, aber wir fagen un3, 
das wir es nicht zu jehr angrei- 
fen wollen, fondern auch noch an? 
dern Berdienjt geben. Haben 7 
Pflücker und es jieht nach einer 
guten Ernte. Möchte bitten, mei— 
ne Rundſchau weiterhin auf fol- 
gende Adreſſe zu enden: , 

Sohn PB. Martens, 1015 Ecdert 
Road, NYarrow, B. €. 


Lieber Editor! 

Sn der Rundihau vom 12. 
Suni auf der erjten Geite war 
ein Gedicht: Nur feinerftil! Wer 
weiß ‚was Gott will? dann folgte 
gleich darunter ein kurzer Ab- 
Ichnitt „Weine nicht”. Beim Lejen 
dachte ich fo bei mir, das iſt gera- 
de wie fir mich gefchrieben. Sch 
laß beides etlihe Mal über, und 
leſe es jegt auch noch hin und wie- 
der, und es wirkt jedesmal tie 
Ballam auf mein wundes Herz. 
Wenn ein Menfch ſchwer heimge- 
fucht wird, dann fchaut er nad) 
Troft aus; und Troftbedürftige 
Menichen haben wir zu jeder Zeit 
unter den Leſern. Deshalb denfe 
ich, wäre es vielleiht aut, wenn 
in jeder Nummer der Rundſchau 
etwas auf diefer Linie gebracht 
würde, wenn auch nur ganz furz. 

Mit. Gruß: 9. Riediger. 


Dankabitattung! 


Herr mein &ott, groß find dei- 
ne Wunder und deine Gedanken, 
die du an uns beweiſeſt. Dir iſt 
nicht3 gleich. Ich will fie verkündi— 
gen und davon jagen, aber jie jind 
nicht zu zählen. Pſalm 406. 

Da3 waren unsere tiefite Emp- 
findungen am Tage unjerer 
Silberhodygeit, am 16. Juni zu 
Namaka! Wir wollen nun mit 
diefem unfern vielen Tieben 
Freunden und Geſchwiſtern im 
Herrn, die fo rege teilnahmen an 
unſerm Danffejte, unfern innig- 
ften Dank ausfpreden. 

Wir haben eine große Silber: 
pojt erhalten, mit viel Segens- 
wünſchen, Gedichten und Gejchen- 
fen. Dafür find wir fehr danfbar. 
Nach und nah mollen wir Ver— 
fuchen, die Briefe zu beantworten. 
Der Herr aber vergelte es allen, 
Ihr habt uns dadurch geitärkt u. 
aufgerichtet. E& hat ums die Liebe 
Sottes in Chriſto Jeſu unferm 
Seilande tief gebeugt, mit der Er 
uns 25 Sabre umgab und daß Er 
ung gewürdigt, Mitarbeiter an 
feinem Werfe zu fein. 

Wir fünnen die Wunder nicht 
zählen, die Er an uns ertiejen. 


Wir möchten einige verfündigen, 
die Er uns jchauen lies am Tage 
unjerer Silberhochzeit. Eritens, 
daß alle unfere Rinder und Groß— 
finder, von Toronto, Lindbroof 
und Coaldale fommen konnten 
und dabei waren! Das war Gnade 
von Gott! 2). Daß mein leiblicher 
jüngster Bruder, Aelteſt. Wil- 
helm Martens, Sardis, gefommen 
war und ung ein Wort Gottes 
fagte. 3). Daß der Bruder, der 
meiner lieben Frau Sonntags- 
lehrer war, durch den fie auch in 
jener Zeit ihren (Heiland fand, der 
uns getauft, verlobt und getraut 
in den unruhigen Sahren in Ruß 
land, der durfte uns aud ein 
Wort Gottes auf unferer Silber- 
hochzeit jagen: Br. A. Nachtigal, 
Yarrow, B. €. 4.) daß der Leh- 
rer meiner Frau aus Rußland, 
Neukirch, und unſer Lehrer durchs 
Leben auf den Bibelbejprechun- 
gen und ſ.w der uns auch) vor 
18 Sahren die Sände auf legte 
zum Dienit am Evangelium, uns 
auf unjerer Sillberhochzeit ein 
Wort Gottes jagte, es war Br. 
Sob. U. Töws (Sen.) Coaldale. 
5.) daß der Bruder, der feiner- 
zeit, fein Zeben für uns einjeß- 
te, daS wir eine neue Heimat 
finden fonnten und der da heute 
noch ſchwer trägt, das nicht alle ih- 
re Reifefhuld bezahlen wollen, 
der ſagte uns ein Wort Gottes 
und überreichte uns einen Silber- 
franz, mit der teuren Verheißung: 
Jeſus Chriftus geftern und heute 
und derjelbe auch in Ewigkeit, 
Sebr. 13, 8. im Namen der Men- 
noniten Brüdergemeinde zu Coal- 
dale. Es war Br. B. B. Janz. 6) 
Daß der Bruder der da verfucht 
etwas unfere Schuld abzutragen, 
indem er den Ruſſen das Evan- 
gelium bringt, von Leamington 
bergefommen und uns mit einem 
Worte Gottes grüßte E3 war 
Br. Abram (Hübert, aus Ontario. 
7.) Daß der Bruder mit dem ich 
Ihon in Rußland 2 Sabre mit- 
arbeiten durfte zu Lichtfelde und 
bier von-Namafa aus, daß ir in 
Frieden und Eintraht an einem 
Merfe arbeiten durften, wo ich 
vieleicht manchmal zu Ticht und 
er wieder etwas dunfel fchaute, 
der überreichte uns eine ſchöne Bi- 
bel im Namen der Gemeinde und 
fagt uns ein Wort Gottes am 
Tage unferer Silberhochzeit. Es 
war Br. Ar. U. Töws, Namafa. 
8.) Daß die Gemeinde zu Namafa 
uns in all den Jahren jo viel Ver— 
trauen und Liebe entgegen ge- 
bradt, au am Tage unjerer 
Silberhochzeit. Das alles find 
Wunder vor unfern Augen. Wir 
fönnen fie nicht zählen, die Flei- 
nen und die großen Wunder. 


Als wir die vielen Segenswün- 
fhe anbörten, die von meinen 
lieben Mitarbeitern aus den 
Men. Gemeinden und M. B. Ge- 
meinden famen, da ging e3 uns fo 
wie es meinem SO-jährigen Ar- 
beitgeber, zur Zeit der mageren 
Sahren auf Cromwfort geht. Als 
ih ihn einmal befuchte, da jchaute 
er mich jo liebevoll mit Tränen in 
den Augen an und jagte: Sch 
weiß nicht ich wundere nur, wie 
die Geſchwiſter mich alle fo Lieb 
haben. Dabei. rollten ihm die 
die Tränen über die Wangen. Es 
war der liebe Bruder Sohann 
Di, Coaldale. E war uns ei- 
ne befondere Freude, daß aud) die 
Geſchwiſter teilnahmen an unferm 
Freudenfeſte. 


Ja, die Liebe Gottes ausgegoſ— 


ſen in unſere Herzen nach Römer 
5, 5. fordert nicht, fie gibt. Gott 
helfe uns, wieder zu lieben jo lan— 
ge wir noch Zeit und Gelegenheit 
haben. Eine Lücke gab es aber doch 
auf unferm Seite, und zwar, daB 
meine eine Schweiter, die noch 
lebt, nicht fommen fonnte, Schwe- 
ſter 9. Willms, Vineland, Ont. 
Sie hatte uns aber einen ſchö— 
nen Brief gejchrieben, auch dafür 
danken mir. 

Noch einmal, Gott vergelte al: 
Yen die erwieſene Teilnahme und 
Liebe. 

Eure im Herrn: 

Abram und Agnes Martens, 
Crowfoot, Alberta. 


Die Weiden. 

Aus der Feder der Flüchtlingsdich⸗ 
terin. Eingeſandt von Br. Peter 
Dyck, M. C. E., Berlin. 

So herrliche Weiden einſt ſtanden 
an ſüdliche Qullen, 

ſie ſpiegelten froh ihre Kronen 
in ſilbernen Wellen. 

Gar üppig genährt von de3 Bo- 
dens reichhaltigen Säften, 

gediehen fie prächtig durch Fleiß 
bon erjtärfenden Kräften. 

Sie prangten in Schönheit, die 
neidiſch mand) Auge geihaut, 

wenn gliternde Perlen am Mor- 
gen fie ſchmückend betaut. 


Beſcheiden jedoch, jah man nun 
ihre Wipfelchen neigen, 
wenn bunte Libellen vollführten 
den nediichen Reigen, 
wenn jonnige Falter fie lodten zu 
ſchwindelnden Höhen, 
in Einfalt und Einfachheit blie- 
ben voll Demut fie jtehen. 

Es liſpelten leis' ihre Blätter ge- 
nügſam ein jtilles Gebet, 
vol Danf und Anbetung zum 
Herrn, zur Weltmajejtät. 


Und Sabre vergingen recht viele 
fo fonnig und golden. 

Den Blüten entitrömten berau* 
ſchende Düfte der Dolden. 

Und höher ſchon redten die Wei- 
den die zadigen Zweige, 

drauf einige wurden von ihnen jo 
ſtolz und jo eigen, 

vergajjen in Dankesſchuld jicher 
betretener Spur 

zu neigen das \Haupt nad) der Re— 
gel der Mutter Natur. 


Da plößlich ertönte ein fchrilles, 
erſchreckendes Saufen 

und mwütende Stürme ſich nahten 
mit mädtigem Braufen 

und zerrten und rupften die Rei- 
fer und Aeſte herunter, 

die eben noch blühten und prang- 
ten fo froh und fo munter. 

Entriſſen dem Boden den hei- 
matlich nährenden Stamm, 

fie flogen dahin in die Welt, vol- 
ler Wehmut und ram. 


Und fort von des Schiwarzmeeres 
ſüdlichen Schönen Gejtaden 

fie waren gepeitfcht und gejagt, 
in den froftigen Norden 
verladen. 

Drauf Hunger und Elend jie jtieß 
in Verzweiflung. und Sam 
mer, 

fie endigten unter des Schickſals 
verheerendem Hammer. 

Nur einige Ziveige, die felter um— 
flammert den Baum, 

die hofften zu bleiben im heimat- 
lich wirtlihem Raum. 


Doch heft'ger und ftärfer noch 
wurde das ſtürmiſche Toſen, 

es wichen die Ströme. es ſchwan— 
den die Tage der Roſen. 

Mit mächtigem Rücke nun fielen 
alsbald auch die Iekten 

nod) grimenden Zmeige, die dul- 
denden, vielmals gehetten. 

Verwelft und bejtaubt und be’ 
ſchmutzt ging der Flägliche 
Reit 


zu mädtigen Brüdern, den Eichen, 
nah fonnigem Weit. 


Doch viele der Eichen, die niemals 
fih Liegen erſchüttern, 

fie liegen gebrochen im Staube 
bon Sturm und Geiittern, 

den andern jedoh ward geraubt 
ihre berrichende Krone, 

doch Iprachen fie wieder im alten 
verächtlichen Tone, 

ſcharf mufternd die ftaubigen 
Zweige der Weiden jogleich 

„Was mwollt ihr gehetten Noma- 
den in unjerm Bereich?“ 


Ihr babt feinen Schi und es 
fehlt euch an Art und Beneh- 
men, 

ihr paßt weder her nad) Berlin, 
weder dorthin nach Bremen. 

So welf und ermattet, ihr paßt 
nit zu unjeren Zweigen, 

wenn wir auch, wie einftmal3, 
nicht blicken auf muntere 
Reigen! 

Da! Hört ihr die Stürme? Sie 
wehen euch wieder zurück! 

Was kümmert ung endlich auch 
heut euer hartes Geſchick! 


Und Ach! Das Verhängnis ergriff 
die entiwurzelten Weite 
und warf fie umher als zumeijt 

ungebetene Gälte. 

Die blicken nur nod) nad) der Hei- 
mat der Baterlandlojen 
dorthin über’3 Meer, wo nicht wü— 
tet das ſtürmiſche Toſen. 
Und wir Mennoniten, wir teilen 

zu wahr diejes Los 
der Weiden, geblüht einjt, ent- 
tourzelt, verſchmäht, heimat- 
log. 
Berlin, San. 6. 1946. 
; Maria Rlajien, 


Miſſion. 
Sukhia Pokhri, Via Ghoom, 
D. 5. ‚Rly.. Bengal, Sndia., 
June 2. 1946. 
Liebe Rundſchauleſer: 

Wir wünſchen euch Gottes rei— 
hen Segen und Beiltand zum 
Gruß mit Sefaja 54, 10; „Denn 
es follen wohl Berge weichen und 
Hügel hinfallen aber meine Gna- 
‚de foll nicht von dir weichen, und 
der Bund meines Friedens fol 
nicht hinfallen, fpricht der Herr, 
dein Erbarmer.” 

Es find fchon über ziwei Sahre 
da ich Toronto verlieg und mid 
auf dem Wege nad) Indien befand. 
Wie hat doch der himmliſche Va— 
ter jo wunderbar geführt. Neue 
Aufgaben und mit neuen Ber- 
antwortungen verleiht der Herr 
Weisheit und Gnade und Kraft. 
Wir find gegenwärtig ihrer fünf, 
ftudieren die Nepal Sprade, , 
um da3 Evangelium zu den 5—6 
Millionen Heiden in Nepal zu 
bringen. Gegenwärtig find die 
Türen noch gejchloffen, dennoch 
bat der Herr uns gerufen und die 
Sicherung gegeben, daß Er die- 
felben bald öffnen wird. Und Sei- 
ne Berheigungen find gewiß und 
und wahrhaftig, denn „Siehe, Sch 
habe vor die gegeben eine offene 
Tür, und niemand Fann fie zu- 
ſchließen; und „Getreu iſt er, der 
euch ruft; er wird’ and tun.” 

Unfer kleines Städchen liegt fo 
bei 7000 Fuß überm Meeresſpie— 
gel. Von hier aus können wir die 
ſchneebedeckten Himalaya Gebirge 
ſehen, die ſo prachtvoll mit ihrem 
weißen Gewand hervorragen. 
Welch eine Pracht, welch eine 
Majeſtät, ſo erinnern wir uns 
immer wieder an obige Verſe. 
Blicken wir hinab ins Tal ſo ſehen 
wir hie und da wie die kleinen 
Waſſerſtröme ſich wie ſilberne Fa— 
den den Bergesabhang hinabſtür— 
zen. Unten im Tale ſammeln ſie 
ſich zu einem gewaltigen Strome, 
hinab über Stock und Stein, 
bis fie endlich verfchlungen iver- 
den im großen Ozean. Alles ift 
fo prachtvoll in der Natur; die 
Blumen blühen und die Vöglein 
fingen und zwitjchern auch ihr 
Lob den Schöpfer zu. Doch in 
einem Nu jenft ich der Nebel, 
und alle Pracht iſt verichwunden. 
Es iſt finjter ringsumher, felbft 
die Sonne vermag nicht den Ne— 
bel zu verjcheuchen. Sa, die Nacht 
der Sünde hält den armen Hei- 
den in Dunkelheit, in Furt und 
Bagen; ohne Hoffnung und ohne 
Frieden. Wie Schafe ohne Hirten 
irren ſie einher.®er will diejen 
die Botichaft von der Liebe Christi 
bringen? Unlängſt laß ich Rap. 
4. auß 1 Mofe, wo der Herr zu 
Kain jagte, „Wo ift dein Bruder 
Abel?” — Kain aber ſprach, „Ic 
weiß nicht; fol ih meines Bru- 
ders Hüter jein”? Heute wird ung 
diefelbe Frage geftellt, und wie be— 
antivorten wir jie? Gebe der Herr 
auch uns Gnade, als treue Hirten 
uns zu bewähren. „Und num, du, 
Menjchenfind, ich habe dich zu ei- 
nem Wächter gefeßt.“ 

Wir wohnen fo an drei Meilen 
bon der Grenze Nepals. Alſo ha- 
ben wir viele Gelegenheiten, mit 
diefen in Berührung zu fommen. 
Beſonders an den Freitagen iſt 
Bazartag und zu diefem fommen 
Hunderte und Hunderte, um Ein- 
faufe zu machen und ihre Waren 
zu berfaufen. Sier bietet ſich eine 
große Gelegenheit, mit dent Wort 
zu dienen. Alfo haben wir Straj- 
fenverfammlungen. Heute iſt es 
noch feinem Miffionaren erlaubt, 





Mittwoch, den 24. Juli, 1946 


dieſes Land zu beſuchen — dod) 
im fejten Vertrauen auf unjeren 
Führer, der uns berufen hat, und 
hierher gebracht, arbeiten wir ge- 
troſt weiter, wijjend, daß fich dieie 
Türen bald öffnen erden. 

Da dieſes Volk ein Gebirgs— 
volk iſt, iſt es ein ſtarkes und 
energiſches Volk. In unſerm 
Dörflein ſind ſo bei 2600 Ein— 
wohner. Die Mehrheit dieſer ſind 
Nepalier, welche ihrem Glauben 
nad) Hindus find. Ihre Tracht iſt 
recht eigenartig. Die Männer tra- 
gen Hoſen die „riding breeches“ 
ähnlich find, ein recht langes 
Hemd, welches nie eingeltedt 
wird und über diejem tragen jie 
einen gewöhnlichen Rod. Wohnen 
in Heine Häuſern oft von Stein 


“ oder Wolz gebaut. Ihre Speijen 


find Reis, und Gemüſe welche auch 
gut pfeffrig find, zu heiß für 
und. Ihr Benehmen iſt jehr frei. 
Smmer heiter und voll Spaß, 
gaſtfreundſchaftlich Zuden woh— 
nen hier auch Tibetaner. Dieſe 
find ihrem Glauben nad; Budd⸗ 
biften,. Dieje Leute find nicht jo 
zugänglich, jehr verſchloſſen und 
und trogig. Zudem find hier aud) 
Sifhimefen. Dieje jind Annami- 
ften, und find mehr zugänglid) 
und aud recht offen fürs Evan- 
gelium. Welch eine Gelegenheit 
bietet fich hier, daß Wort zu ver— 
fündigen, doc wo find die Arbei- 
ter? Wir wohnen jo bei 12 M. 
v. Darjeeling. Wir find hier nur 
Gäfte weil ſich hier gute Gelegen- 
heiten bieten, die Sprache zu er- 
lernen, beſſer al3 irgend ſonſtwo 
an der Grenze. Unfer Arbeitsfeld 
jedoch ift an der Weſtgrenze Ne- 
pals, und wir gedenken noch in 
diefem Jahre zu ziehen. Der Herr 
hat gejegnet im Sprachſtudium 
hat gejegnet im Sprachſtudium. 
Sind gegenwärtig ihrer fünf, und 
e3 find noch andere, die bald hin- 
zufommen erden. 

Am 15. Nov. anno 45 landete 
meine liebe Helena bier in In— 
dien, etliche Wochen jpäter durften 
wir ung die Hand fürs Leben ge- 
ben, um gemeinschaftlich unjerem 
Herrn und Meijter hier zu dienen. 

Wir erhalten regelmäßig die 
‚Rundihau und Sugendfreund“ 
und ſchätzen- diefe Blätter fehr. 
Wir willen nicht, wer ung diejfel- 
ben zufendet, doch der Herr jegne 
und vergelte. Diefelben fommen 
adreffiert an Miss Helena N. 
Töws, Pictoria Falls, Darjee- 
ling — bitte den Namen zu ber? 
ändern auf Mr. und Mr3. Jacob 
J. Dyd, und auf die neue Adrej- 
fe. 

Komme zum Schluß. Möge der 
Herr euch dort reichlich fegnen. Ich 
bin Ihnen vielleicht nicht befannt. 
Studierte auf der Miſſionary M. 
School im Winter 42 — 43. Bin 
der Neffe an Geſchw. Aron Cor- 
nelfons, gegenwärtig in Bancou- 


ver. 

Gott mit Euch bis wir uns wie- 
derfehen. Betet für uns und für 
fein Reich bier unter diefem Ge— 
birgsvolf. Gruß mit Jeſaja 40: 
29 — 31. 

In Xiebe verbleiben wir Eure 
Geſchwiſter im (Herrn im fernen 
Sndien, 

Sacob und Helena Dyd. 


Nach reiflicher 
Neberleaunga 


und ziemlich viel Arbeit habe ic) 
mid; nun eines anderen bejonnen 
und will doc; wieder etwas auf 
der Bühne des Schriftums und 
dandit des Lebens mitfpielen. 

Ich trete hiermit alfo wieder 
por dem Iefenden Publikum auf 
und hoffe, es hat jich in der Zeit, 
in welcher ich e& nicht beläſtgt ha- 
be, fehr vermehrt, und was ich in 
zweiter Auflage herausgebradt, 
wie auch das, was ich neu heraus⸗ 
gebe, wird verfauft und durchge- 
Iefen fein, ehe ich mich deifen ver— 
ehe. Und dann fommt mehr, fo 
&ott will und wir leben. 

Neu Habe ih „Wanderndes 
Volk“, 2. Buch, herausgegeben 
und es ift zu haben. Es war in 
letter Zeit ziemlich Nachfrage 
nad; dem erften Buch, und jobald 


ih Zeit dazu finde, verlege ih 
dasjelbe zum zweiten Mal. 

Was jekt zu haben iſt, findet 
Shr m der Anzeige in dieſem 
Blatt angegeben. 

Mit herzlichen Grüßen: 
Sacob 9. Sanzen, 164 Erb Str., 
Weit, Waterloo, Ont. Kanada. 


Hildebrand’s Zeittafel, 


Ein neue Bud, enthält über 
1500 Daten der verjchiedenjten 
Ereignijje und Geſchehniſſe aus 
der Zeit der Gejchichte der Men- 
noniten Wefteuropas, Rußlands 
und Amerifa’3 und gibt in chro— 
nologiſcher Reihenfolge „nad 
Kapitel und Vers“ die hiſtoriſchen 
Takte durch längſt entwichene 
Sahrhunderte hindurch bis ins 
zwanzigite Sahrhundert hinein. 
Urkunden wie die Privilegien der 
Mennoniten von dem polnijchen 
Königen Wladiflam 4 vom 22. 
Dezember 1642, Sohannes Caji* 
mirus vom 16. Suni 1650 und 
vom 20. November 1660, Joannes 
3. vom 22. August 1694 und 
August 2. vom 18, Oftober 1732, 
ferner das bon der ruffiichen 
Zarina Katharina 2. vom 22. 
Suli 1763 und Baul’3 1..vom 6. 
Sepfember 1800, wie auch einige 
andere wichtig hiſtoriſche Dofu- 
mente find in dem Yuche wörtlich 
zitiert, Auch iſt darin die Lifte 
der Stammiund Tochterfiedlun® 
gen und der Grimdungsjahre je- 
der Tochterfiedlung, wie auch) die 
Anfaufspreiie der Ländereien 
für die Tochterfiedlungen; ſoweit 
diefe auf gekauften Privatlande 
gegründet wurden und die dafür 
bezahlten Anfaufspreife einwand⸗ 
frei ermittelt werden konnten. 


Außer einer großen Anzahl 
Illuſtrationen jind der Zeittafel 
auch noch 10 geographiiche Kar- 
ten beigegeben, dabon 9 im Bu- 
che und die zehnte, die 18 bei 27 
Boll groß ift, als ſeparate Beiga* 
be. Zwecks Beurteilung des In— 
haltes der Zeittafel feien bier von 
den 1500 Daten dieje zitiert: 


1540. Friesländiihe Taufge- 
finnte aus Groningen wandern 
nad) Przechowka, das, nachdem 
da8 Land vom polniſchen Edel* 
manne gefauft war, Wintersdorf 
genannt wurde. Es war bei 
Schönau im Kreiſe Schwetz dem 
ipäteren Regierungsbezirk Meari- 
enburg. Hier mohnten fie 224 
Sahre, wurden von den polnijchen 
Magnaten aber immer härter be- 
drückt, daß fie 1764 na Bran’ 
denburg auf das Landgut des 
(Seren Franz v. Brenfenhof bei 
Driefen in die Neumarf überfie- 
delten und dajelbit Franztal und 
Brenkenhofswalde gründeten. 
Nachdem der alte Herr v. Bren— 
kenhof geitonben war, wurden ſie 
von ſeinen Erben ſchwer bedrängt, 
daß ihr weißbärtiger Aelteſter 
Friedrich Lange 1834 in Peter 
burg für 40 Familien feiner Ge— 
meinde Einwanderungserlaubnis 
nad) Rußland, diefelben Rechte 
der jeit 1787 eingewanderten 
Siedlungsland auswirkte und fie 
dann 1835 an der Meolotichna 
das Dorf Snadenfeld anfiedelten. 


18. Dezember 1568. San 
Thielmanns und Sob Sanz wer— 
den im Grafenhaag in Holland 
auf Scheiterhaufen verbrannt. 
Heinrich Arent3 aus Briel, ein 
Schiffszimmerman, wird in dem’ 
ſelben Jahre in Rotterdam Ieben- 
dig verbrannt. 


10. November 1571. Anna 
Bendricks wird, nachdem fie am 
27. Oktober jchmerzlich aefoltert 
worden war, zu Amiterdam Ie- 
bendig verbrannt, „Sie Tieken 
fie nicht mehr reden, fondrn füll⸗ 
ten ihren Mund mit Schießbulber 
und trugen fie fo vom Stadthaufe 
zum euer, in meldhes fie diefelbe 
Yebendig geworfen haben. Als dies 
alles aefchehen war, hat man ih- 
ren. Verräter Evert, den Unter- 
fchultheißen, Yachen - fehen, eben 
alg ob er gemeint hätte er hätte 
Gott damit einen angenehmen 
Dienit aethan. „Anna war 50 
Sabre alt. 


Aiennonitijche Rundſchau 


2. Mai 1786, George v. Trappe 
ichließt mit ©. A. Potemkin einen 
Kontraft über Einwanderung bon 
Mennoniten nad) Rupland. 

18, November 1786. Bobriks 
Bericht an den König, in dem er 
u.a. jagt, daß durch den bedeuten? 
den Anwachs der mennonitijchen 
Bejigungen, von melden den 
evangeliſchen Kirchen feine Ein- 
fünfte mehr zufliegen, von 18 
Kirchſpielen in dem Werder 10 
in Gefahr jeien, gänzlich unterzu- 
gehen. 2 


19, Januar 1788. Trappe 
verbreitet unter den Mennoniten 
Danzigs und deſſen Umgebung 
die gedrudte „Einnötigung der 
Mennoniten in das Kaijertum 
Rußlands“ 

30. Juli 1789. Joſeph 2. von 


Oeſterreich befreit die Mennoni— 


ten in Galizien vom Militär- 
dienjt gegen ein Milizgeld von 14 
Kreuzer; nachher wird dieſes 
Milizgeld bi3 auf einen Gulden 
erhöht und diefer Status bleibt in 
Kraft jolange das „Heilige Römi- 
iche Reich Deutiher Nation” bis 
(bis 1806) beiteht. 

26. Juli 1800. Sn Efaterino® 
law am Dnepr wird das Fürſor— 
gebomitee eröffnet, (Geſetz, Band 
26 Ro 19 492). Es bleibt hier 
bi3 1822, wird dann nad) Kifchi- 
new übertragen, wo es bi3 1833 
blieb und dann nad) Ddefja ge: 
bradyt, wo eg 1871 aufgelöjt wur- 
de. Eingerichtet wurde das Für- 
forgefomitee für alle deutjchen 
Siedler in Südrußland (Tutheri- 
iche, Tatholifhe und mennoniti- 
fche) und war ein Wrototyp der 
„Zutel--Cankelley” in Saratow. 
Als General von der Infanterie 
Sniow, der der Wräfident des 
Fürjorgefomileg® von 1818 
1845 war, 1822 zum Verwalter 
der 1812 an Rußland angefchlo- 
Benen Provinz Beſſarabien er- 
nannt wurde, wo aus Bulgarien 
viel Yulgaren angefiedelt wurden, 
nahm Inſow das Fürforgefomitee 
mit fih nah Kiſchinew. 1833 
wurde Inſow an Graf Langerons 
Stelle &eneral-Gouberneur bon 
Neurußland mit feinem Site in 
Ddeffa, wohin er auch das Für- 
forgefomitee mitnahm. 

Sedes der 1500 Items ilt 
gleichfam eine Gefchichte für ſich 
ſelbſt und auf dem geſamten Bü- 
chermarfte hat dieſes neue Bud), 
nirgends feines Gleichen. Es iſt 
ein beſonders wertvolles Geſchenk 
zu Hochzeiten, Geburtstagen, 
Weihnachts-umd ſonſtigen Fami— 
lienbeſcherungen. Jede Familie, 
jeder Prediger, Lehrer und jeder 
Schüler ſollte dieſes Buch beſitzen. 
Preis und Bezugsquelle iſt aus 
der Anzeige erſichtlich. 


„Die Gejchichte 
der Philoſoyhie 


von Jak. 9. Janzen. 


Was verjteht man im allge- 
meinen unter Bhilofophie? Alles 
Geheimnisvolle, Berftedte, Obs— 
kure, Dunkle. Und wo's einmal 
ganz beſonders dick kommt, das 
man auch gar nichts verjteht,— 
das iſt dann jchon eine „rechte“ 
Bhilofophie, wie uns unlängit 
gejagt wurde. Das iſt jo die land- 
läufige Auffafjung von der Sa- 


che. 

Und dabei iſt die Sache gar 
nicht jo ſchlimm. Philojophie will 
ein Stück Lebensweisheit fein; fie 
iſt die Frage nad) der Zweckmä— 
Bigfeit des Daſeins, des Geſchaf— 
fenen, der Weltordnung; die Fra— 
ge nad .dem Sinn des Lebens, 
der Weltanfhauung. Herrlich hat- 
te Gott die Welt geihaffen und 
den Menjchen mit feiner Intelli— 
aenz als Herrn der Schöpfung 
eingejett und ihm geboten: „Bau- 
et die Erde und madet fie eud) 
untertan und herrſchet über fie!” 
Daher diefe Fragen und all’ die 
Brobleme. Sn Beantivortung der- 
felben erarbeiten wir uns unjern 
Weltanfhauung. Daher, wenn die 
Weltgeſchichte alles Gefchehen in 
dem Lauf der Welt verzeichnet, 
fo würde ich meinen, die Geſchich— 
te der Philoſophie ſei die Ent- 
wicklung menſchlichen Denkens 


durch den Zeitlauf. 

Und jeder hat ſo ſeine eigne 
Weltanſchauung, ſeine eigene 
Philoſophie. 


Daher behauptet auch der Ver— 
faſſer: „Was ich ſchreibe, iſt mei— 
ne mir perſönlich paſſiert Philo- 
fophie, es ijt feine von denen, die. 
gebildete Leute und Bildungs- 
ſchuſter aller Zeiten und Zonen 
geſchrieben haben.“ Es iſt die Phi— 
loſophie, die er ſich zuerſt ge— 
macht erarbeitet hat. Und er 
ſcheint die Materie recht gut ver— 
daut zu haben; er iſt gut ver— 
traut mit der Geſchichte der Phi— 
loſophie, und er ſpringt mit den 
Denkern, den Großen des Geiſtes 
um, als ob ſie ſeine Verwandten, 
zum mindeſten ſeine guten Be— 
kannten ſeien, und als ob er auf 
„Du“ mit ihnen ſtehe. Schlicht 
und einfach, jedoch wuchtig iſt da— 
her auch ſeine Sprache. 


Ein großes Gebiet menſchlicher 
Denkarbeit umfaßt er in ſeiner 
Geſchichte; ich erwähne, um we— 
nigſtens einiges zu nennen: 
Grundzüge der Empirik u. Logik, 
Theorie über Gut und Böſe, ewi— 
ge Sicherheit, ewige Verdamm— 
ni3 uſw.; er ftreift den Gnoſtizis— 
mus, den Synfretismus, und die 
Scholaſtik, Hierarchie, Papſttum 
uſw. Männer wie Origenes, 
Gottſchalk, Auguſtinus, Cyrillus 
und Methodius (die Apoſtel der 
orthodoxen Kirche) Luther und 
Leibniz ziehn an unſerem Geiſtes— 
auge vorbei. Es iſt auf wenigen 
Seiten viel geſagt worden. Man 
leſe die Geſchichte, beſſer noch, ſtu— 
diert ſie; tut euch in Gruppen zu— 
ſammen, um den Stoff beſſer zu 
verarbeiten. Die Schrift ſollte 
ernſt genommen werden; id) 
fonnte mandes daraus lernen; 
fie fann dazu dienen, das Willen 
unferes Volkes zu bereidhern. Sie 
iſt elementar gehalten und daher 
aud dem einfahen Manne zu- 
gänglich; fie ift nicht bloß für be- 
fondere Auserwählte da. 


Der Autor hat, wie wir alle 
willen, bereit3 viel Denfarbeit 
für unfer Volk getan. Noch un- 
längſt, al ich in der „Rundſchau 
zu tun Hatte und unter alten 
Schriften framte, wurde mir die 
Gelegenheit, in etwas einen Blid 
in die fchriftitellerifche Tätigkeit 
Sanzens (der Gegenwart und der 
Vergangenheit) zu tum: ich war 
überrafcht, es ijt viel. 


Laßt uns die Arbeit dieſes 
Mannes mehr würdigen! Ich 
ſchätze an ihm auch die frohe Be— 
jahung des Lebens, wie ich ſchon 
einige Male erwähnte. Viel wert 
iſt mir auch ſein Humor. Wenn 
er einmal längere Zeit ſchweigt. 
dann regt ſich in mir die Furdt: 
„Sanzen iſt von der Bühne abge- 
treten,” aber wenn dann der 
Quell wieder jo munter jprudelt, 
da8 macht mid allemal froh. 
Gott erhalte uns ihn noch Tange! 


Es ift Sanzens ihm paflierte 
Geſchichte der Philoſophie. E3 
fommen alſo auch Mennoniten in 
ihr vor. Haben Mennoniten auch 
Beziehungen zur Bhilofophie ?— 
Jawohl. Mennoniten haben im 
Verlauf ihrer Gefchichte der Fra— 
gen des Lebens, der Weltanſchau— 
ung, der Probleme des Glaubens 
auch ein gerüttelt und ein gefchüt- 
telt Maß gehabt. Trennung bon 
Kirde und Staat, Wehrlofigkeit, 
Einrihtung eines nüchternen Ge— 
meindechriitentums, zuletzt ihre 
Wanderungen und andere haben 
ein qut Teil Weberlegung bean- 
ſprucht und die mennonitifche 
Philofophie mächtig angeregt. 
(Bielleiht haben wir noch einmal 
eine Geſchichte mennonitifcher 
Philoſophie). Eine ganze Reihe 
von Typen machen ihr Erjchei- 
nen: junge Iſaak Sfaafen ihr 
Staat Iſaak, alte Iſaak Iſaaken 
ihr Hendrik Iſaak, Jak. Dörkſen, 
P. Krauſe, der alte Regehr, eine 
junge Lehrersfrau und der Leh— 
rer dazu, alte Abr. Thießen, 
Ohmke Thal und Ohmke Deich— 
mann und andere Schlicht und 
ungefünftelt ift ihr Auftreten, 
ganz ungeſchminkt find fie von 
dem Autor gezeichnet worden in 
ihren Mlltagsforgen. Aber auch 
in den höheren Beitrebungen, in 
ihren Geiſtes- und fonjtigen 
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KRampfen und der 
Lebensauffaffung. 
Das Böje ijt dem Leibniz bloß 
ein „Mangel an Gutem“, jo leſen 
wir in der Schrift. Der mennoni- 
tiihe Autor aber behauptet: „Für 
mic ijt daS Böje noch mehr als 
ein jehr, jehr großer Mangel an 
Gutem.“ Und wie Gott aus un- 
ferm großen Mangel an Gutem 
und dem gehörigen Uebermaß an 
tatſächlich Böſen noch einmal die 
Harmonie nicht nur der Sphären, 
ſondern es Alls ſchaffen, will, iſt 
dem Autor dunkel. Wir haben's 
nad Ausſagen der Schrift in un- 
jerm Kampf für daS Gute gegen 
das Böje nicht mit Fleiſch und 
Blut zu tun, fondern mit Fürjten 
und Gewaltigen und den böjen 
Geiitern, die in der Luft Herr- 
chen. Uns graut vor dem Teufel, 
und Gut und Böfe find nicht bloß 
leere Begriffe, ſondern wejentlid) 
verjchiedene Prinzipien, die nie 
zufammenfommen fönnen. Doch 
die große Harmonie zu fjchaffen, 
hat Gott ſich felbjt vorbehalten 
und nicht ung aufgetragen. „Für 
mich”, meint der Mutor, „ijt ge- 
nug, daß jeder Tag feine eigene 
Plage habe. Die Ewigkeit habe 
ich ihm zu überlaffen, in die mei- 
ne Zogif nicht Hineingreift.“ 
„Gott aber will mich Halten und 
bewahren in den Kämpfen des 
Lebens, und mid nad) Haufe 
bringen, indem er mid) über die 
ſchwerſten Streden in feinen Ar— 
men binwegträgt.” Es folgt dann 
noch das trübe Bild der Ber- 
wandtenehe mit ihrem verderbli- 
hen Folgen. Und dann noch das 
tragifhe Ende von Ohmke Thal 
und Ohmke Deichmann. Sit das 
der aufgehobene Finger des Got- 
tes, der fich nicht ſpotten Takt? 
Warum jedoh die Gejhichte fo 
düfter ausklingen muß, ift dem 
Schreiber dieſes nicht ganz klar. 


Es iſt auch ſonſt noch mand)es, 
was mir Dunkel iſt. Da wird doch 
wohl der Verfaſſer helfen und 
uns eine Rezenſion zu ſeinem 
Buche geben müſſen. Ich wundre 
mich eigentlich, wie ich mich an 
die Beſprechung hinangewagt ha— 
be, ſelbſt auf die Gefahr hin, mich 
mit meinen Ausführungen zu 

B. Sch. 


nüchternen 





blamieren. 


Alte Adreſſe: — Drake, Sagt. 
Neue: — Bor 32, Armſtrong, 
B. C., Mrs. M. M. Klaſſen. 


Alte Adreſſe: — Latham, Alta. 
Neue: — Baſſano, Alta., 
Heinrich H. Wiens. 


Alte Adreſſe: — Ste. Roſe du Lac, 
anitoba. 

Nene: — Mt Lehman,.B. C., 
3. 9. Unruh. 


Alte Adrefje: — Rt. 1, Winnipeg. 
Nene: — Rt. 1, Kings Road, 

Abbotsford, B. E., 

Mrs. Anna Hildebrand. 


Alte Adrefje: — Afhern, Man. 

Nene: — Eaſt 56th Ave., 
— Vancouver, B. C., 
Rudolph Gutknecht. 


Alte Adreſſe: — Bor 34, 
Ninga, Man. 
Nene: — Bor 20, 
Margaret, Man;, 
A. ©. Neufeld 


Alte Adreſſe: — Rt. 1, 
Mt Lehman, B. C. 
Nene: — Rt. 2, Abbotsford, 
B. C. D €. Frieſen. 





Alte Adreſſe: — Trail, B. €. 
Neue: — Lindbrook, Alta., 
Henry Ewert. 


Alte Adreſſe: — 694 Maryland 


Str., Winnipeg, Man. 


Rene: — Abbotzford, B. C. 
3. A. Dyd. 


Alte Adreſſe: — Bor 312, 
Winkler, Man. 

Nene: — Yarrow, B. E., 
Sohn D. Adrian. 


Alte Adrefie: — Winnipegofis, 
Man., 

Neue: — Mt. Lehman, B. €., 
Rena Dyd. 


* 
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Erfahrung in Miflionsarbeit ge- 
noſſen hatten durften wir durch 
Gottes gnädige Führung in den 
heiligen Eheitand treten, um Ihm 
gemeinfam zu dienen. In der 
Waifenarbeit wurden wir reichlich 
gejegnet, nebenbei wichtige Beleh- 
rungen in innere fo wie auch Au” 
Bere Miffion, indem wir mit viel- 
len Zweigen der Miffion und Mij- 
fionsarbeit befannt wurden. 


Sm April 1901 fam ein 
Bruder von China und er- 
zählte viel von der dringenden 


Rotwendigkeit, das Evangelium 
zu verfündigen. Unjere Herzen 
wurden fo jtarf ergriffen, daß wir 
gemeinfam Gott unfre ganze Zu— 
funft für den Dienit in China 
weihten und durch die unfehlbare 
Führung des Herrn noch im ſel⸗ 
ben Jahre das Miſſionsfeld in 
China erhielten. Der Herr der 
Ernte führte unfre Wege fo, dat 
wir in kurzer Zeit auf vielen Plät- 
zen in China befannt wurden. So 
famen wir denn auch bald zu der 
Einfiht, daß die Notwendigkeit 
der Miffionsharbeit noch viel 
dringender war, denn was wir 
erwartet hatten. Indem ich von 
Drt zu Ort zu Fuß viel Städte, 
Märkte und Dörfer befucht und jo 
immer intimer mit dem Berhält- 
niffe befannt wurde, jahen wir 
und veranlaßt, daß uns fat un- 
möglich Scheinende zu wagen. 
Nämlich, meine Familie, damals 
Frau und drei Kleine Kinder, al- 
lein zu laſſen und allein nad) der 
Heimat zurüdzureifen, um es den 
fieben Gottesfindern an’3 Herz 
zu legen, dat fie mit ung auf Jeſu 
Befehl ihre Augen aufheben müß— 
ten und mit ung ergriffen zu wer? 
den, das teure Evangelium zu 
bringen und Chinefen von dem 
ewigen Werderben retten. 

Manchen von euch wird es ein- 
gedenk fein, wie die Arbeit über- 
Erwarten zugenommen bat. 
Gott hat das Flehen feiner Kinder 
erhört, jo dat auch das Interreſſe 
unter feinen Rindern in U. ©. A. 
und Kanada immer zugenommen 
hat. Die Arbeit in Shantuan und 
Honan Hat fi) verhältnis— 
mäßig gut entwidelt, jo dab die 
Gemeinden dort zum großen Teil 
felbititändig find. 

Perſönlich habe ih mehrere 
Sabre einen jtarfen Drang emp- 
Funden, auch in einem andern Teile 
Chinas das Evangelium zu ber- 
fündigen, wo es noch nicht gut 
befannt ift. Als wir dann in 1941 
unferen Sohn Paul bejuchten, 
wurde ung ein geraumer Bezirk 
in Szechuan u. Knuſn Provinzen 
empfohlen, wo auf verjchiedenen 
Plätze nur von jehr furzer Dauer 
Mifftonsarbeit getan worden jei 
und auf mehrere Pläße noch aar 
nichts. Daher haben wir Jahre 
unsre Zeit und Kräfte diefem Volf 
gewidmet. Dat ſolche Arbeit, ganz 
unter fremden Leuten und unter 
folchen welche ‚mit dem Evangeli- 
um nicht befannt find, aufreibend 
ift, ift ja ſelbſtverſtändlich. Aber 
mit dem Schweren war aud) viel 
Segen verbunden. Beſonders war 
der liebe Gott ung fehr nahe und 
bat ung immer wieder dur Sein 
mächtiges Allmachtswort geitärft 
und durch den Heiligen Geiſt ge— 
tröſtet. Sein Name ſei gelobt! 
Auch meine liebe Frau blieb mun— 
ter und ſtark bis wir eigentlich 
das Schwerſte überwunden hatten, 
ſtellten fich Atembeſchwerden und 
andre Schwächen ein. Sie hat 
öfters erwähnt, daß ſie meinte ſie 
würde nicht viel länger in der 
Arbeit bleiben als 70 Jahre, 
welche ſie auch nur etwas über 
einen Monat überſchritten hat. 
Als fie ſchwächer wurde bat fie 
öfters gefagt, daß fie darauf rech— 
net. bald gerufen zu werden und 
hatte nur no ein Verlangen, 
welches nicht konnte erfüllt wer- 
den. Sie wünſchte unsre Tieben 
Kinder noch zu fehen. Wir hatten 
Nachricht da der Süngfte, nähm— 
lich Jonathan kommen würde, 


der mar auch auf dem Wege, aber 


er muhte drei Tage auf einer 
Stelle auf fein Gepäd warten, 
daher farz er zwei Tage zu ſpät 
hier an! Für mich und Kinder iſt 





ihr Abſcheiden ein großer Ver— 
luſt, auch in der Miſſionsarbeit 
iſt eine große Lücke. Auf ſo vielen 
ſtellen fehlt ſie doch wir freuen 
uns mit ihr und gönnen ihr die 
wohlverdiente Ruhe. 

Die wenige Chriſten welche hier 
ſind, vermißten ſie auch ſehr und 
haben viel getan, um ihr Bei— 
leid zu bekunden. Als ſie begraben 
wurde kamen mehrere hundert 
Leute zuſammen und die Brüder 
und ich hatten gute Gelegenheit 
von der ewigen Hoffnung zu re— 
den, die wir durch den Glauben an 
Jeſum genießen. Von den Ge— 
ſchwiſtern und unſeren Kindern 
in Shantany haben wir Nach— 
richt, daß die Gläubigen dort ei— 
nen Gedenktag feierten und ihre 
Dankarbeit kund gaben für das 
Evangelium, welches ihnen ge— 
bracht worden iſt. Wir Zurück— 
gebliebenen, ſo wie die, welche 
jetzt auf dem Wege hierher ſind, 
und welche wir hofften, ſpäter noch 
kommen werden, haben eine große 
Aufgabe vor uns und wir bedür— 
fen nun fräftige Arbeiter, um die 
noch vor uns liegende Aufgabe 
redlich und nach Gottes Wohlge— 
fahlen auszurichten. Ihr daheim 
ſollt noch ferner Gelegenheit ha— 
ben, mit Gaben und Gebet mitzu— 
helfen. So wollen wir hier und 
ihr dort mutig weiter kämpfen, 
bis auch der Ruf an uns ergeht. 
in die ewige Ruhe einzugehen. 
Unſer Gott iſt ein Gott der Hoff— 
nung, in Ihm haben wir Zuper- 
fiht, unjere Hilfe fommt von 
Ihm, Sein Name jei gepriefen. 

Euer einfamer Bruder: 

9. €. Bartel. 
1641 Nalbany, Chicago 47, SU. 


Nachrichten ... .- 

Balaftina— Wenn auch aus ver- 
fchiedenen Vorgängen gejchlofjen 
worden it, daß ji) die Span- 
nung in Baläjtina etwas gelegt 
bat und aud), daß es vielleicht jehr 
bald dazu kommen fönnte, daB 
Frieden und Ruhe im Lande 
herricht: zwei Dinge dürften nicht 
geeignet fein, es bald zu einem 


Zuftand kommen zu laffen, der 
für beide Teile wünſchenswert 
wäre, Es gehen Gerüchte um, 


dab die britifche Negierung be- 
ichloffen habe, drei prominente 
Perſönlichkeiten zu berufen, die 
gemwijjermaßen eine Regierung 
für die Suden bilden follen. Da- 
mit dürfte ein großer Teil der 
Suden abjolut nicht einverjtanden 
fein. Es hieß, daß daS Triumvi— 
rat aus den folgenden Berjönlid)- 
feiten gebildet werden follte: Dr. 
3. 2. Magner, gegenwärtig in 
New NYork, Moſhe Smilansky 
und Israel Rokah. 

Zum Zweiten hat der britiſche 
Hochkommiſſar, Sir Allan Cun— 
ningham, die Bevölkerung davor 
gewarnt, ſich irgendwie aufhetzen 
zu laſſen, und ſo etwas wie paſſi— 
ve Reſiſtenz zu leiſten oder ſogar 
Ungehorſam zu predigen. Das 
würde unangenehme Folgen ha— 
ben. 

Die drei britiihe Offiziere, die 
bon der Drganifation „Irgun 
Zvai Laumi“ entführt und 17 
Tage gefangen aehalten worden 
waren, find zurüdgebradt wor— 
den. Man hatte fie in einem gro- 
ben Holzkaſten nad) Tel Aviv ge- 
fahren. Auf dem Boulevard 
Rothſchild wurde der Kaſten von 
dem Gefährt heruntergeworfen, 
der Deckel wurde geöffnet, und der 
Raitwagen fuhr mit Höcdhjitge- 
ſchwindigkeit davon. 

Die Offiziere waren nicht ver— 
legt. Man hatte fie in einem Flei- 
nen Loch feftgehalten, wo, konn— 
ten fie auch nicht annähernd mut- 
maßen. Man hatte fie an Hän— 
den und Füßen gefejfelt. Die 
Fußfeſſeln ſeien abgenommen 
worden, nachdem ſie in einen 
Hungerſtreik getreten ſeien. Am 
Tage der Fahrt zur Entlaſſung 
hätte man jedem bon ihnen eine 
Pfundnote „für die überjtande- 
nen Unbeguemlichfeiten und die 
Abnützung“ gegeben. 

Die Freilaffung erfolgte, nach— 


dem der Hochkommiſſar daS To- - 


desurteil gegen zwei Irguniſten 
in Iebenslänglide Zuchthausftra- 
fe umgewandelt Hatte. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Zum Zweiten hat der Hochkom— 
mifjar verfügt, daß den Suden 
ihr „Agency Headquarters“ zu- 
rücgegeben werden jollte. Das 
wird ewa acht Tage in Anjprud) 
nehmen. 

Schließlich iſt befannt gemadt 
worden, daß die Briten vorläufig 
die Streifzüge auf der Suche nad 
Sabotteuren einstellen würden. 
Man wolle jehen, ob die Organi- 
fationen imjtande fein würden, 
auch ohne Eingreifen des briti- 
ihen Militärs Sabotage-Akte zu 
verhindern. 

% 
Berjien.— Die Tudeh-PBartei gab 
befannt, daß fie in eine Roalition 
mit anderen Linksgruppen ein- 
getreten iſt. Damit ijt der Ein- 
flu der Somjetunion in Berfien 
gewaltig gejtiegen und Breinier 
Ghavam drohte bereit3 allen ſo— 
genannten Keaftionären mit 
fchweren Strafen, falls fie weiter 
verſuchen jollten, die Beziehungen 
zu den Nachbarn zu jtören. 
KR: %X 


Savda.— Entlang des Bekaſſifluſ— 
fe auf Java find wieder Gefechte 
zwiſchen Truppen der britiich-in- 
diſchen Armee und Indoneſen 
ausgebrochen. Artillerie und 
Mörfer haben in die Kämpfe ein- 
gegriffen. . 
— 

Paraguay —Als die Spanier 
dort im Jahre 1503 eindrangen, 
verjuchten die Eingeborenen jid; 
zu mehren, indem jie die Feinde 
mit Waſſer begojjen und jtarfen 
Tabaksrauch in ihre Augen blie- 


fen. 
KRER 

Guten Rat — Starfe Frauen fön- 
nen an Gewicht abnehmen, wenn 
fie Konfeft und reihe Defjerts 
vermeiden, wenn fie fich bei der 
Mahlzeit nur eine Portion neh- 
men, kenn jie nicht3 zwiſchen— 
durch ejfen, nit beim Einfauf 
einfehren und allerlei Leckereien 
zu fich nehmen oder aus einer Tu- 
te Nüffe Inappern. Friſches Obit 
und grüne Salate wirfen jätti- 
gend, erhöhen aber nicht das Kör— 
pergewidht. Die Diät follte täg- 
lich ein Pint Mil, magere3 
Fleiih, 2 Stückchen Butter, Obſt 
und Gemüje einfließen. Rartof- 
feln werden häufig ganz außge- 
ichaltet. Das ift aber nicht nö— 
tig, da die Kartoffel in Wirklich— 
feit ungefähr SO Prozent Waſſer 
enthält, alfo wenig Nährwert hat. 
Man übertreibe aber nicht, in- 
dem man die Abmagerungsfur 
zur Hungerkur madt, denn eine 
ſolche mag ſchlimme Folgen Ya- 


ben. 
A“ ık ı 

Stalien: — In Neapel und Piſa 
traten Bomben als Begleitung 
zu der Mbreife des von ſei— 
rem Volk „entlajjenen” Königs 
Sumbert. Sn Neapel fam e3 zu 
heftigen Demonjtrationen, in de- 
ren Verlauf eine Perſon getötet 
wurde, Sechs Berfonen wurden 
ſchwer verlegt. Die Polizei ſchoß 
über die Köpfe der Demonſtran— 
ten hinweg, und ſchließlich mußte 
Militär aufgeboten werden. Die 
Demonitration wurde dadurd) 
heraufbeſchworen, daß Redner be- 
baupteten, die zmeideutige Hal- 
tung der katholiſchen Kirche ſei 
für den Zufammenbrucd der Mo- 
nardie in Stalien verantwortlich. 
Die Folge davon war, daß eine 
wütende Menjchenmenge, die St. 
Antoniuskirche ftürmen wollte 
und den Pfarrer dabei mindel- 
weich jchlug. Der Pfarrer der Ca- 
po di Monte-Rirche wurde eben- 
fall3 verprügelt und daS gemein- 
fam mit einigen Rebpublifanern, 
die der Volksmenge in die Hände 
fielen. 

Sn der Nähe der Kathedrale 
wurde ein Priefter von der Men- 
ae gefaßt, ausgezogen und mit 
Rizinusöl traftiert. Der Erzbi- 
hof von Neapel verfuchte, die 
Menge zu beruhigen und zwar 
durch ein Manifeit, in welchem 
darauf Hingewiefen wurde, daß 
die Kirche nicht in der Politik jte- 
be. Der Sturz der Monardie fei 
eine Aeußerung des freien Wil- 
Iens der Mehrheit des Volkes ge- 
weſen. 

Die Bombe, die in Neapel ge— 
worfen wurde, flog gegen die 


Gendarmeriekaſerne. Die Menge 
ſuchte, die Kaſerne zu ſtürmen, 
um ſich Waffen zu verſchaffen, 
wurde aber vertrieben. Die alte 
italieniſche Flagge wurde im Um— 
zug mitgetragen und zwar als 
Proteſt gegen die Verfügung der 
Regierung, welche als neue Flag— 
ge der Republik die alte rot-weiß- 
grüne Fahne und das Wappen 
von Savoyen bejtimmt hat. 

Während der Naht erjchienen 
Maueranichläge, in welchen die 
Neapolitaner aufgefordert wur— 
den, gegen die Republif zu re- 
toltieren und mit dem übrigen 
Süditalien zujammen einen un- 
abhängigen Staat zu bilden, der 
frei von der „Verräterei des Nor- 
dens“ jei. 

Der Innenminiſter Giujeppe 
Romita hat die Behörden in Nea— 
pel angeiwviejen, die Demonitra- 
tionen mit eijerner Hand zu un- 
terdrüden. 

Die in Pia geworfene Bombe 
erplodierte im Herzen der Stadt 
mitten auf der Straße und tötete 
eine Berjon. Fünf wurden ver— 
legt. Eine Unterfuhung iſt ein— 
geleitet worden, um den Grund 
für dieſes Attentat feitzuftellen. 


Alte Adreſſe: — Rt. 1, Bor 19, 
Sretna, Man., 
Nene: — Rt. 1, Blackburn Rd., 
Sardis, B. C. 
D. ©. Harms. 


OBITUARY OF 
KORNELIUS G. NEUFELD. 


Kornelius G. Neufeld was 
born to his parents George 
Neufeld, Febr. 25, 1871, in 
Alexanderkron, Molotschna, 
Ukraina, Russia, where he 
spent his early childhood. He 
found the Lord Jesus Christ 
as his personal Saviour in his 
early youth and was baptized 
upon his confession and re- 
ceived into the Mennonite 
Brethren Church when about 
18 years of age — — whose 
member he remained until 
his recent death. For his ad- 
vanced education he attended 
the University at Basel, Swit- 
zerland, Spurgeon’s “Pastor’s 
College” in London and other 
schools of higher learning, 
in Germany and Austria. 
Twenty years of his life were 
given to the ministry of 
teaching, ‘of which three 
years were spent in the aca- 
demy at Sagradowka. Later 
he also tought here in the 
United States, in several 
schools. He preached the gos- 
pel in many places and pa- 
stored some of our Mennonite 
Brethren Churches. In 1895 
he was united in the Holy 
bonds of matrimony with 
Maria Friesen. This union 
was blessed with four child- 
reng Marie, Lillian, Korneli- 
us, and another who died in 
infancey. In 1913 our heav- 
enly father saw fit to take 
his helpmate from him, and 
she was buried in.Germany 
in January 1914. 

He landed in New York and 
made his home at Fairmead, 
Calif. From there he moved, 
with his family, to Reedley. 
While here, he was united in 
marriage with me, Louise 
Schapansky, in October, 1916. 
From Reedley we moved to 
Long Beach, from there to 
Los Angeles, and later to 
Rosedale, where he pastored 
our M. B. Church for a while. 
He made his last earthly 
home here at Shafter, where 
he served as pastor of our 
church for some time, and la- 
ter devoted his time to com- 
mercial bookkeeping. 

He was reluctant to stop 
with his work, which he en- 
joyed, and continud through 
the heavy potatoe season of 
1945, after which he was 
forced to go to Pismo Beach 
for a rest. He returned to 
Shafter at the end of August. 
The following March, his ill- 
ness became critical and from 
the second week in March he 
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was confined to his bed at. 
home, where we had the 
pleasure of ministering to 
him in his last needs. Because- 
of his exhausted strength and 
his great suffering he went 
to the Mercy Hospital in Ba- 
kersfield, April the second. 
Doctors and nurses did all 
they could to relieve him of 
his pain, but the heavenly fa- 
ther saw fit to take him 
Home to be with Him on May 
2, 1946, at 3:00 a.m. Just 
before he passed away, he 
opened his eyes and his 
daughter offered him a drink. 
He took it and said, “I am go- 
ing to a square city”, and 
thus took his last breath. He 
always had a great desire to 
minister to the needs of 
others and was a great inspi- 
ration to many. Even though 
many of his sympathetic 
councils and kind deeds are 
not recorded, we know that 
they are never-the-less re- 
membered by our Lord. 

He leaves to mourn, his de- 
parture, me, his bereaved 
wife, two daughters, Mrs. 
Marie Blair of Bakersfield, 
Mrs. Lillian Eden of Nevada 
City, Calif., one son, Korneli- 
us Neufeld of Bakersfield, 3 
grandchildren, Mrs. Pauline 
Wittenberg, who was raised 
in his family, and a host of 
friends and acquaintences. 
But we “sorrow not as those 
who have no hope.” = 
Mrs. K. G. Neufeld & Family. 

(verjpätet eingejhidt von Rev. _ 
J. 3. Toms, M. B. Gemeinde zır 
Scafter, California, USW.) 


A Mennonite Encyclopaedia 


- Plans are now being made 
for the publication of a Men- 
nonite Encyclopaedia as a 
joint enterprise of three of 
the larger Mennonite publish- 
ing houses of North Ameri- 
ca, the Mennonite Publishing 
House at Scottdale, Pa., the 
Publication Board of the Gen- 
eral Conference of Menno- 
nites at Newton, Kansas, and 
the Mennonite Brethren Pub- 
lishing House at Hillsboro, 
Kansas. The editorial board 
as appointed consists of the 
following: Editors—Dr. Har- 
old S. Bender, Goshen, India- 
na; Dr. C. Henry Smith, 
Bluffton, Ohio; Associate 
Editors—Dr. Cornelius Krahn, 
North Newton, Kansas; Dr. 
S. F. Pannabecker, Bluffton, 
Ohio; Dr. John C. Wenger, 
Goshen, Iindiana; Dr. Melvin 
Gingerich, North Newton, 
Kansas; Dr. P. E. Schellen- 
berg, Hillsboro, Kansas; C. 
F. Klassen, Winnipeg, Mani- 
toba. An editorial couneil 
of Mennonite scholars and 
leaders of all branches and 
countries is still to be chosen. 
The publishers hope to se— 
cure the American rights to 
erman “Mennonitisches 
Lexikon” published by Dr. 
Christian Neff and the late 
Christian Hege and are un- 
dertaking "negotiations with 
Dr. Neff to this end. It is 
hoped to also secure the col- 
laboration of Mennonite scho- 
lars in every part of the 
world where there are Men- 
nonite communities. Present 
plans call for an historical 
encyclopaedia of three vol- 
umes of approximately 1,000 
pages each, similar in the 
format to the Lexikon, with, 
complete coverage of all es- 
sential information of world 
Mennonitism past and pre- 
sent. An atlas volume will be 
added. It is expected that the 
work will be completed in 
five years. The Mennonite 
Publishing House has been 
engaged to undertake finan- 
cial and printing responsibi- 
lity and will serve as the pub- 
lishing agent. 
Paul Erb, Chairman 
H. J. Andres, Secretary 
Publishing Committee 
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Bibel........ Dr. M. Luther Übersetzung. Solide Ausfüh- 
rung; klarer Druck auf gutem Papier. Ganzl..... $1.95 


Neues Testament........ Dr. M. Luther Übersetzung. Die 
besten die jetzt erhältlich sind. Ganzleinenband.... $ .90 


Gustav Benz, D. theol.: 


Gedanken und Betrachtungen. Ganzleinen ............ $1.75 
Walter Lüthi, Pfarrer: 

Andachten für alle Tage des Jahres. Ganzl. ......... $2.40 

Dies ist’s, was der Prophet Amos gesehen hat. 

Gänzlemien- >... 55.0 $1.40 

Das ewige Jahr. Werktagspredigten. Ganzl. ........ $1.85 
Adolf Maurer, D. theol.: 

Ob Berge weichen! Trostbuch. Ganzl. ............... $2.25 

Sorgen und Segen. Erzählungen. Ganzl. ......... $1.75 

Herbergslieder. Mit Buchschmuck von A. Hesz. $1.25 

Auf der Wanderschaft. Gedichte. Ganzl. .............. .90 


Vom hellen Schein. 
Vom Himmel hoch! 
Adolf Meier, Pfarrer: 


Die Umwelt Christi und seiner Apostel. Eine Hand- 
reichung für Bibelleser und für den Unterricht in 


Weihnachtsgedichte. Ganzl. .... .90 
Weihnachtsprogramm. Geheft. .25 


Kirche, Schule und Sonntagsschule. Mit Bildern. 
Ganzlemen' $2.40 
Walter Tappolet, Kirchenmusiker in Zürich: 
Vom neuen Kirchenlied. Broschiert .. : .35 
Evangelische Kirchenmusik. Von ihrem Sinn und ihrem 
Dienst: .35 


Jean-Francois Cabrieres: 
Booker Washington. Vom Negersklaven zum Erzieher 


seines Volkes. Ganzleinen ——— $2.40 
Norman P. Grubb: 
Karl T. Studd. Ein Bote Gottes. Ganzl. ............... $2.25 


Niklaus Bolt, Pfarrer: 


Vittorio. Dramatische Erzählung aus dem Weltge- 
schehen 1913—1939. Kartoniert ......-..... $1.25 
Hin zu Gott. Gedichte. Leinen — — $1.05 


Helene Christaller: 
Im Zeichen des Wassermanns. Die Geschichte einer Ju- 
gend. Volksausgabe. Ganzleinen 7 $1.85 
Der Spielmann Gottes. Drei Erzählungen. Ganzl. $1.55 
Weihnachtsgeschichten. Acht Erzählungen. Kart. .45 


Ida Frohnmeyer: 
Um die Weihnachtszeit. Fnf Weihnachtserzählungen. 
— 7 .45 


Mennonitiſche Bundichen 


Ingeborg Maria Sick: 
Heilige Nacht. Weihnachtserzählungen. Kart. ..... .45 
Die Stunde Gottes. Zwei Erzählungen. Kart. ........ .45 





Tina Truog-Saluz: 
Das Lied. Erzählung. Kartoniert ........ — .50 
Soglio. Eine Bündner Familiengeschichte. Ganz]. 


Marie Bretscher: 
Der Wanderer gegen Abend. Erzählung .............. .90 


Ernst Eschmann: 


Der Berg kommt! Eine Geschichte vom Goldauer Berg- 
.90 


Es fiel ein Reif.... Geschichten für jung und alt. .90 
Albert Fischli: 


Schicksale. Drei Erzählungen aus dem Leben. .... .90 
Ida Frohnmeyer: 

Aus stillen Gassen. Vier Erzählungen. ............. 90 
Hermann Hutmacher: 

Im Emmental. Eungen 90 


Johannes Jegerlehner: 
Pfadfinder Rumpelmeier. 


Ina Jens in Vina del Mar: 
Unter chilenischem Himmel. 


Eine Pfadfindergesch. 90 


Erzählungen einer Aus- 


landScHWErECHEIN. .90 
Robert Jakob Lang: 
Sonderlinge. Zwei Erzählungen. ....uunnnnnnnnnnnen 90 


Gustav Renker: 
Das stille Land. Erzahlungen... 98 


Anna Richli: 


Das unbeschriebene Gesicht. Erzählung aus der Zeit 


der. Wiedertäufer. nern anne $1.05 
Die Schiffersfrau und die Goldstickerin. Zwei Erzäh- 
5 .90 


Rudolf Schnetzer: 


Der heilende Quell. Eine Erzählung um die ge 


TE STR RE ER TEE E 
Das Gottesurteil. Erzählung aus Schaffhausens Ver- 
EN EA ER ER RE 90 


Rudolf Schwarz: 


Aus ernsten Tagen. 
Reformationszeit. 


Walter Steinbeck: 


Suchen und Finden. 


Zwei Basler Geschichten aus = 


Gedichte... n..hans 9d 


Franz Odermatt: 


Schicksale und Helden. Historische Erzählungen. 
LEmenbi a EN $1.05 


Rudolf von Tavel: 
Wie der Goliath von Tröhlbach seinen David fand. Eine 


Erzählung aus dem Bernbiet. .. .. .90 
“Düsz”. Eine Pfarrergeschichte. .90 
Maria Ulrich: 
Der Heimweg. Das Leben einer tapferen Frau. ... .90 
Ernst Zahn: 
So geht es in der Welt. Zwei Erzählungen. ............ $1.05 
Tiergefährten. Erzählungen. Leinenband. ......... $1.05 
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A. David, Dr. phil., Jäger und Afrikaforscher: 


Doktor David erzählt. Erlebnisse des alten “Afrikaners” 
und Jägers Ad. David. Mit 18 Federzeichnungen. i 
$1.65 


Adolf Portmann’ 


Aus Noahs Arche. Neues aus meinem Tierbuch. Mit 
12 Kunstdrücktafeln. Ganzleinen . $2.40 


Aus meinem Tierbuch. Zoologische Skizzen. Mit 17 
Kunstdrucktafeln. Ganzleinen ... $2.70 


Menno Simons. von Dr. Cornelius Krahn, broschürt .35 


“WHO’S WHO AMONG THE MENNONITES”, von A. 
Warkentin und Melvin Gingerich. Enthält zirka 400 
Seiten, 1000 kurze Biographien von Persönlichkeiten 
aus der groszen Mennonitenfamilie. Auszerdem viel 
Information über professionelle Arbeiter, Geschäfte, 
Industrie, Wohltätigkeitsanstalten, Missionsfelder. 
Kirchen, Publikationen, Colleges und Bibelschulen und 
viele Illustrationen. Wir empfehlen dieses wertvolle 
Buch. => In Lemenband 3.22... 2.2.7225 $3.50 


Von J. Kröker: Psalmen-Worte des” Glaubens. — Das 
Hohelied des Glaubens. — Das Pilgerlied des Glaubens. 
— Das Dennoch des Glaubens. — Das Siegeslied des 
Glaubens. — Das Hein,weh des Glaubens. — Jede 
— 45 


Knospen und Blüten, Band I, (Gedichte und Gespräche für 
an ae x 


Gedichte von G. A. Peters, Band I und II, jeder Band .25 


Die Bibel — Gottes Wort, von D. Klassen (Gedichte für 
RE EI FEIERT DEE .10 


Siehe der Herr kommt! von D. Klassen (Gedichte für Ju- 
RERAVSTEING, . +1... ns .10 


Blumen und Blüten, von H. D. F. (Gedichte für Jugend- 
VEROIDE Fe “25 





Fifteen Years among the Hakkas of South China (il- 





lustrated) by F. J. Wiens, A.B. Clothbound ......... $1.00 
Paper ihou a en rer .50 
Denn meine Augen haben Deinen Heiland gesehen. Er- 
zählung von J H. Janzen . cc. nn .20 
Eine Hilfe in groszen Nöten, von Joh. Wiens 20. 
Dunkle Tage, von . ——— .25 
Brocken, von J. ——— .20 


Die Sieben Tage der Weitwoche, von H. A. Müller... .20 
Die zwei Zeugen der Offenbarung 11 
Wehrlos, von G. A. Peters nn. BE 
Menschliches, Allzumenschliches 





—— 20 
Handbüchlein für Preriger und Gemeindeleiter, von H. A. 
Nie DEN EEE .20 


Kanadische Mennoniten (iDustriert) von Novokampus .35 


From Exile in Russia into Mission Work in India, by J. 
— 20 


Short Talks on Live Themes, by G. P. Schultz, Th.M. .50 
German-English, English-German Dictionary (Hill’s vest- 





BORKEN ee ee ne .50 
Amerikanischer Dolmetscher (Caspar’s) $1.00 
Katechismus (Fragen und Antworten) —— a 
Kleine Liedersammlung, vn Joh. J. Janzen anna... .30 


Fragen und Antworten aus dem Neuen Testament, von 
BT N .10 


Neues Testament. Konkordarte Wiedergabe mit Stichwort- 
Konkordanz des Urtextes ...nnannnnnnnnnnnnnnnnnn $4.25 


Aupnehrungen 


Rudolf Liechtenhan, D. then! : 


Clara Hohrath: 


Von den durkeln Schatten und dem kleinen Licht. Er- 


Der Dichter im Mietshaus. Ganzleinen ......unnn $1.75 zählung. 
Hermann Hutmacher: Nelly Zwicky: - 
Peter der Einschlagbauer. Erzählung. Ganzl. ........ $1.85 Das Aufgebot. 


Helene von Lerber: 


Jauchzet ihr Himmel. 


Gustav Renker: 


Bienlein und seine Tiere. Tiergeschichten. Ganzl. .... $1.55 — 
Aus dem Tagebuch des Pfarrers - 


Die Hirten von Rocca. 
Johannes Sartoris. 
Geschichten aus dem Wald. 


Joseph Victor von Scheffel: 


Vier Weihnachtserzählungen. 
Kartoniert 


Ganzleinen 
Zwei Erzählungen. 
Kartiniert 2... seitens 


Paul Burckhardt, Kunstmaler in Basel: 


Heitere Reiseerlebnisse eines Malers in Italien. Mit 24 
Zeichnungen des Verfassers. Ganzleinen 


Niklaus Bolt: 


Ekkehard. Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhun- 


dert. 518 Seiten. Ganzleinen 


C. Jacques Senn, Pfarrer in Waldenburg: 


Die Gottesnot zu Luggarus. 
der Gegenreformation. 


Nolpa. Ganzleinen .............uuusnunenn 


(Fortjegung von Seite 4.) 


den Verluſt heimiſcher Preiskon— 
trolle. 

Alle Gegenſätze ſpitzen ſich er— 
barmungslos zu. Ohne jede Rüd- 
fit auch weitere Somjetbedenfen, 
oder Somjetprotefte, fönnen die 
* beteiligten Nationen eingeladen 
werden, ihre Bertreter zu einer 
bon Byrnes vorgejchlagenen Frie- 
densfonferenz zu entjenden. Noch 
Eraudt deren Berfammlungsort 
Paris zu fein. 

Fall es während der nächſten 
zwei Wochen nicht zu einer erheb- 
lichen Klärung fommt, fo ftehen 
fih gegenüber, fortan, zwei of- 
fenfichtlich feindliche Welten. 

Diefe verjammeln, auf der ei- 
nen Seite, die Somjet3 und ihre 


Satelliten, hauptſächlich Balkan— 
bauern und chineſiſche Kulis, Po— 
len und Tſchechen. Dieſen ſtehen 
entgegen die Vereinigten Staaten, 
mit ihrem englifchen Anhang, ein- 
ſchließlich aller Kolonien und Do- 
minions, mit Ausnahme In— 
diens; die chineſiſchen Maſſen, jo- 
weit vom Kuomintang beherrſcht; 
Norwegen, Dänemark, Holland, 
Belgien, Mexiko, Brafilien, und 
weitere fiidamerifanifhe Repub- 
lifen; ein in ſich ſelbſt tief gefpal- 
tene8 Frankreich. 

Natürli” wurde das nicht jo 
direft ausgedrüct, ſondern diblo- 
matiſch verflaufuliert und andeu- 
tung3weife. Byrnes tat den Kon- 
ferenzteilnehmern fund und zu 
willen, daß die Ver. Staaten be- 
reit feien, fih mit allen „Zonen- 


Der Fidgenosse von Cimabella. Eine Tessiner Geschich- 
Illustriert. Ganzleinen 


$2.40 Daisy auf der Gemmernalp. Illustriert. Ganzl. .... $1.55 


‚50 Hans Löw, Pfarrer: 
Männer eigener Kraft. Sechs Biographien für die rei- 


verwaltern“ zufammenzufchließen. 
Wenn das nicht möglich fei, wür- 
den fie mit jeder anderen Zone, 
die guten Willens fei, zufammen- 
arbeiten. Dieſe Berbeugung be- 
309 ſich hauptſächlich auf die eng- 
liſche Bone, wo die britifche OF- 
fupationsbehörde bereit ift, mit 
der amerfaniihen Bone wirt- 
ſchaftlich zuſammenzuarbeiten. Die 
Franzoſen haben dafür jedoch kei— 
ne Gegenliebe. Und ob die Ruſſen 
ihre hermetiſch abgeſchloſſenen 
Zone wenigſtens dem Wirtjchafts- 
verkehr öffnen werden, bleibt vor- 
läufig dahingeftellt. 

Die Disfuffion entwickelte fi 
auf Grund einer Erklärung des 
britiihen Außenminifter® Bevin, 
der erflärte, wenn die Botsdamer 
Abmahungen bezüglich der. Ver— 


BIERRHIEN Sa 


— $1.40 


Paulus in Rom. 


= e Ruth. Ein biblisches Sziel. 
rollen. na, 
— 90 Die Reisebegleiter . 


burger Religionsgesprärhs. 
Mädchen- und 1 Knabenrolle. 


Matthäus. Ein Bild aus der Zeit Jesu. 2 Frauen- und 7 


Herrenrallen. Bee —— .25 


Ein Bil# aus der alten Christenheit. 
Drei Frauen- und fünf Herrenrollen. .uucsnnnann... .25 


4 Frauen- und 3 Herren- 


—— 25 


Ein Sp‘el zum Gedächtnis des Mar- 
1 Frauen-, 2 Herren-, 2 
EEE BEER .25 


Pkoebe. Ein Bild aus der Zeit der Apostel. 3 Auftritte. 


tritte. 


23% $1.85 


Der alte Sigrist. 


einheitlihung Deutſchlands nicht 
erfüllt würden, werde fih Eng- 
land genötigt jehen, feine Zone 
fo zu reorganifieren, daß es eben- 
foviel aus diefer Zone herauszie- 
he, mie es hineinfteden müſſe. 
Aber auf Koſten des Britifchen 
Steuerzahler8 fönne die britifche 
Bone nicht weiterhin vermaltet 
werden. 
Byrnes ſchlug in die gleiche 
Kerbe, indem er erklärte, dieſe 
Situation ließe ſich durch die 
Schaffung von zentralen deut- 
Ihen Bermwaltungsbehörden uſw. 


 bermeiden. Wenn das nicht ge- 


nehm jei, jeien die Ber. Staaten 
bereit, mit den anderen Zonen, 
die zuftimmten, gemeinjchaftlich 
zu arbeiten. Er nahm jedoch 
ausdrüdlich das Saargebiet aus, 


Personen: 8 Mädchen. Ort der Handlung: Korinth. .25 
Personen: 


6 Mädchen, 1 Kind. „anna. 25 


Adolf Maurer, D. theol.: 


Ein Spiel in drei Akten. 
und 4 Frauenröllen. Broschiert. ...u.unnnnnnaneaen. .55 


8 Männer- 


fere Jugend. Pappband .....uennnnciannnnnnnnn $1.30 Jakob Oettli, Pfarrer: 
— — Rizpa. Ein ernstes Spiel aus Davids Zeit. 4 Frauen- 
—— ———— $2.25 Martha Niggli, Lehrerin: und 2 Herrenrollen. —— 25 

Flug in die Welt. Erzählung. Ganzleinen ........... $2.55 . 

Grosze Sammlung für Jugendvereinsprogramme — “Er 
Historische Erzählung aus A. Voemel: 225 Gedichte, etliche Gespräche und 54 Themata für 
At A Holsschniten sm Habs Unsere Vorbilder. 12 Biographien für die reifere Ju- Vereinsabende.) Broeses—— $1.50 
ee $1.40 gend. Illustriert. Pappband ..anmannnnnnnn 81.30 Gebunden; einen u... ee $2.00 


das ſehr wahrſcheinlich endgültig 
zu Frankreich geſchlagen werden 
wird. 

Die Diskuffion über Deutſch— 
land, die ftattfand, führte zu 
nichts, denn die Kluft zwiſchen 
Oft und Weit ließ fich nicht über- 
brüden. 


Man ging daher zu dem The- 
ma Defterrei über. Molotom er- 
hob überrafchend die Anſchuld— 
gung, daß in den weſtlichen Ok— 
fupationsgebieten Oeſterreichs 437, 
000 Ufrainer, Weikruffen uf. 
hauſten, die für Deutjchland ge- 
fampft und als „pro-nazi” anzu- 
jehen feien. Solange dieje Leute 
nicht aus dem Lande geſchafft jei- 
en, werde er über einen Bertrag 


(Zortfegung auf Seite 16.) 


w 


Seite 14 


(Sortjegung von Seite 3.) 
alle möchten was von dort hören. 
Wir gedenken Eurer im Gebet. 

Unjere Adreſſe: 

Abraham A. Sanzen, Bor 18, 

Arnaud, Man., Kanada. 








Derwandte und 


$reunde geſucht. 


Die Herren Jakob Boldt, geb. 
1883 und Beter Boldt, geb. 18- 
79 werden geſucht von ihrer Nich— 
te Sujtine Krahn, geb. riefen aus 
Audnerweide. Gegenwärtig in 
Schleſwig-Holſtein, Deutſchland. 

Bitte Adreſſe anzugeben. 

3. 8. Dürkſen, Morden, Man. 





Sch, Jakob Hoc, ſuche mei- 
nen Bruder, Franz Kripkowsky, 
geb. 1898 in Sofefstal neben 
Amur in Dnepropetrowsk Gebiet 
(Ukraine). Er iſt ausgewandert 
aus dem obengenannten Gebiet 
im Sabre 1920 nad) Griechen- 
land. Aus Griechenland haben 
wir Briefverfehr gehabt bis 1932 
—1933. Bon da aus wanderte er 
mit feiner Frau (hat in Griechen- 
land geh.) nad; Amerifa. Seit- 
dem haben wir feinen “Briefver- 
fehr nicht gehabt. Sekt bitte ich 
die Verwaltung der „The Ehri- 
ftian Preß“ dieſes Geſuch einzu- 
ſtellen, und bitte mich zu be— 
nachrichtigen, ob es geht ihn zu 
ſuchen oder nicht. 

Meine Adreſſe: Jakob Hoch, 

Lebenſtedt ü. Braunſchweig, 
Engelſtedterſtraße 28 o/ I. 
Deutſchland. 

Für Ihre Bemühungen ſende 
ich Ihnen im voraus meinen herz⸗ 
Yichften Dank. Warte mit Sehn- 
fucht auf eine Nachricht. 

Jakob Hoch. 


Wollen Sie mal wieder Ihres 
Amtes walten, und nach Herrn 
Jacob Petrowitſch Willms Rund— 
ſchau halten? Er iſt in Halb— 
ſtadt, Ukraine geboren, im Jahre 
1926 mit Frau und 2 Kindern 
aus Rußland nad) Kanada aus— 
gewandert. Ein Mind ift ihm’ bei 
der Ankunft in Kanada an Wind- 
pocken geitorben, 2 weitere Kin— 
der find ihm in Kanada geboren. 
Die Frau von Willms ijt eine ge- 
borene Die, gleichfalls in der 
Ukraine gebütig. Willms war 
von Beruf Landwirt und etwa 
50 Sahre. alt. Früher mohnte 
Willms in Winnipeg, und jeine 
Verwandten, auf deren Beran- 
laſſung feine Einwanderung nad) 
Kanada gefchah, wohnten eben- 
falls in Manitoba. Herr Willms 
wird von jeinem Better Hermann 
Hermanowitſch Herlinghaus ge- 
ſucht. Wenn Herr Willms dieſe 
Zeilen lieſt, oder wenn jemand 
ihn auf dieſes Geſuch aufmerk— 





Farm zu verkaufen 
3% Geltion mit Gebäuden. 140 
Acres Brache, 130 acres Weide 
und Buſchland. Näheres zu er— 


fahren bei 
JOHN ISAAK, 
Niverville, Manitoba 


Zu verrenten 


Haus und Stall. 


Haus hat drei Zimmer und Küche 
unten- und vier Zimmer oben. In 


der Nähe von Hochſchule und Kir— 


che, ſehr paſſend für NKoftgänger. 
Um nähere Auskunft wende man 
fih an 


Mrs. G. THIESSEN, 
Springstein, Manitoba. 





Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräntern und Krän- 
ter-Dampfbädern 


für Lungen-, Aftbmaleidende, Rheu 

matismus-, Scintica-, Nerven-, Nie- 

ren-, Magen-, Blafen-, Gallenjtein- 
und Franenleiden. 


Für Auswärtige find Zimmer 
zu haben. 


NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 





sitennsnitiiche Rundſchau 





jam madt, jo wird Ser Willms 

gebeten, jeinem Better auf fol- 
gende Adrefje zu ichreiben: 

Hermann 9. Serlinghaus, 

Sanover (20) 

Schloßwenderſtraße 4, 

bei Zorenz Held Deutjchland, 

Britiſche Bejatungszone. 

Dieje Bitte wurde an Rev. 9. 

9. Ewert gerichtet. 

Eingejandt von Sacob H. Pe— 

ters, Bor 74, Gretna, Man., 


Bitte, wollen Sie jo gut jein 
und es in die Rundſchau veröf- 
fentlihen, daß wir eine Verwand— 
te mit Namen Lyda Penner fu- 
chen. Lyda hat mir, ihrer Tante 
Käte, einen Brief gejchrieben im 
Sabre 19 von Rußland, Weliko- 
fnajafhesfoje, Armavirskaya Ob- 
lait, Rev. Rayona Soyußpirt, Eva 
Saf. Benner. Dies war Lyda 
Benner ihre Adreffe. Shre rechte 
Eltern Gerhard und Sufanna 
Fröſe hatten 3 Töchter, Erna, Ma- 
riehen und Lyda. Die Eltern 
ftarben 1922 beide zugleih an 
einem Tage an Typhus und dann 
wurden die 3 Kinder abgegeben. 
Lyda nahmen Gerhard und Eva 
Benner, Kuban Gebiet. Später 
zogen alle ihre Berwandten nad 
Amerifa und Gerhad Penners 
blieben in Rußland, auch Lyda. 
Später befamen wir Nadricht, 
daß der Stiefvater Gerhard Pen— 
ner. in die Gefangenihaft ge- 
ſchickt war und nad) etlichen Sah- 
ren jtarb die Stiefmutter Eva 
Benner. Gerhard Penner? hat— 
ten eine Verwandte Lena, die 
Ichaffte bei ihnen viele Sahre, bis 
fie ſich verheiratete mit Peter 
Bergmann. Vieleiht wiſſen 
Bergmanns oder ihre Verwand— 
ten etwas, wo Lyda geblieben iſt, 
al3 ihre Stiefmutter Eva Pen— 
ner jtarb. Bitte ſchickt uns Nach— 
richt, wer etwas weiß von Lyda 
Benner. Lyda wurde im März 
1920 geboren in der Arim und 
bon dort zogen ihre rechten El— 
tern Gerhard Fröjen nad) dem 
Ruban. Geehrter Editor! bitte 
itellen Sie diefen Brief in die 
Rundſchau und möchte der Tiebe 
Sott Sie ſegnen und belohnen 
für Shre Mühe. 

Achtungsvoll, 

Käte und Daniel Kleebaum, 

Abbotsford, B. C. 


Rudolf Retzlaff, Dillingerſtr. 
42, bei Frau Braun, (13-b) Wer— 
tingen bei Augsburg, USW. 30- 
ne, Deutichland ſucht die Ueber— 
gebliebenen aus der Familie 
Retzlaff von Liebental, Goup. 
Stawropol, Raufafus, Rußland. 
Er ift der Sohn von Wilhelm 
und Karoline Retlaff am Lieben- 
tal. Verwandte feiner Eltern 
wohnten im Dorfe Beſſabotowka, 
Don Gebiet. 





Einige Auszüge aus einem Brie- 
fe von Frau Helena Lage, Ein- 
lage: „Meinen Mann, Karl, habe 
ih vor 9 Sahren lebendig begra- 
ben. Die beiden Söhne Karl und 
Sohann find auch weg, ebenfalls 
Karl's Frau und 2 Kinder. Jo— 
hann's Frau, Greta Klaſſen, habe 
ih auf der Flucht begraben. Ihre 
jüngiten Söhne Gerhard und 
Rudie find bei mir. Die älteiten 
Sans und Heinz waren bei der 
Wehrmacht und ih habe von ih— 
nen feine Spur. Bin bei meiner 
einzigen Tochter Lieſe, fie hat 
drei Kinder. Ihr Mann Rorneli- 
us Löwen, iſt in Franfreih in 
amerifanijcher Gefangenſchaft. 
Ich möchte gerne die Adreſſe mei— 
nes Couſins Johann Jakob Mar— 
tens aus Grünfeld erfahren, auch 
bitte ich, Wilhelm Reimers herz— 
lich zu grüßen. Meine Adreſſe it 
wie folgt: Selena Lage, 
Alsitedde 659, 
Poſt Laggenbeck (21), 
Kr. Tecklenburg Weſtfalen, 
Engliſche Zone, Deutſchland. 
Eingeſandt von Maria Klaſſen 
Cryſtal City, Man. 


Aganeta Görzen, Weiterau üi. 
Bad Oldersloe, Kreis Stormarn, 
Schleswig Holitein, Germany 
fuht ihren Onkel Nicolai Sie- 
bert und Tante Trude, melde 
aus Rückenau, Molotfhna nad 


Kanada gezogen jind. Die Su- 
chende jtammt aus Fürſtenwer— 
der, ihr Großvater Nik. Siebert 
wohnte in Sparrau. 


Möchte gerne erfahren ob in 
Europa bon unſeren Verwandten 
jemand jei,’fo würde ich jehr bit- 
ten, an uns das zu jchreiben. Sch 
bin’in Rudnermweide, Molotichna, 
geboren, in der Krim, Spat auf- 
gewachjen. Meine Frau Anna, 
geborene Siebert; iſt vom Kuban, 
Dberdorf. Wir haben gewohnt in 
der Rrim, Teref No. 14. Suvor— 
owka und Kuban. Bon da aus— 
gewandert anno 1926. Unſere 
Verwandten geweſen ſeit letzten 
Nachrichten am Kuban 3 Schwe— 
ſtern meiner Frau: Helena und 
Lieſe Siebert, unverheiratet und 
Mariehen Hiebert, ihr Mann 
Abram Fröfe im-Norden ver— 
ichieft. Dann Heinrich Neufeld 
hatte al3 erjte Frau meiner raus 
Schweſter Agatha, auch gejtorben, 
aber 9. Neufeld und auch Kinder 
binterblieben, und noch lebten: 
Sacob, Suje und Margaret. Mit 
der 2. Frau, geb. Tjart, ein Kind, 
Lenchen. Dann nod von einer 
Schwefter meiner Frau, Sara, 
eriter Mann Sacob riefen ge- 
ftorben, hinterblieben 3 Kinder, 
Safob, Anna und Tinchen. Zwei— 
ter Mann Bernhard Reimer auch 
geitorben und hHinterblieben eine 
Tochter Sara und ein Sohn von 
Seite feiner .eriten Ehe, Beter, 
verheiratet mit Gredel Bauer. 
Dann aus der Krim, Spat, meine 
Schweſter Sara Kopp, geb. Rei— 
mer, 2 Rinder, hinterblieben auch 
die Mutter Iebte damals nod. 
Kopp war geitorben die Rinder 
Peter und Mariehen. Dann 2 
Rinder meine® Bruder Peter 
Reimer hHinterblieben. Peter und 
Lenden. Dann von GSibirien.. 2 
Söhne von meines Bruder3 Ger- 
hard Reimer, Beter und Ger- 
hard, beide ledig und Lenchen, 
Frau Alippenitein. Klippenſteins 
lebten dann noch beide mit Rin- 
der, wurden anno 1929 von MoS- 
kau zurüc gebradt, fie aber mit 
etlihen Kindern nad) Brafilien 
famen, der Vater dort am Krebs 
ftarb. Bitte, jo jemand was weiß, 
an und zu jchreiben. 

Den beiten Danf im voraus 
für alles unterzeichnet ſich 

Sacob P. Reimer, 
40 Broadway Gt., 
Chilliwack, B. ©. 





Da jo viele Verwandte und 
Angehörige durh die Rundſchau 
gefucht werden und jcheinbar mit 
Erfolg, fo möchte auch ih, mit 
Shrer Erlaubnis, eine Nachfrage 
einjtelen nach folgenden Perſo— 
nen: 

1. Jacob Quapp, Tina Quapp 
und Maria Quapp, geboren in 
Roſenort, Molotſchna, jeit 1932 
wohnhaft gewefen am BDnjeprs- 
ſtroy zletzte Nachricht von ihnen 
erhalten vom März dieſes Jahres 
von Gronau, Deutſchland. 

2. Semand von der Familie 
des Heinrich) Bernhard Rempel, 
früher Oſterwick, Mltkolonie. 

3. Semand von der Familie 
Peter Wiens, früher Rronstal, 
Altkolonie. 

Sollte jemand von den Flücht— 
lingen in Europa um diefe Per— 
fonen wiſſen, jo bitte ich, es mir 
berichten zu wollen. 

DS. 
Yarrow, B. 


Quapp, 
E., Kanada. 


Da ih ſchon auf verfchiedene 
Art und Weiſe verfucht habe, die 
Anſchrift meiner Onkels zuerrei- 
ben, und bis auf den heutigen 
Tag fein pojitiver Refultate er- 
halten habe, wurde mir heute von 
Herrn Jakob Thießen Ihre An- 
ſchrift ermittelt. So bitte ich Sie 
von ganzem Herzen, wenn es in 
Ihren Kräften ſteht, die Anſchrift 
meiner Onkels mir zukommen zu— 
laſſen. 

Wo meine Onkels ihren Wohn— 
plaß haben, weiß ich nicht, ich 
weiß nur, daß die in Kanada 
wohnen. Sie ſind alle vier von 
der Memriker Anſiedlung aus 
Karlowka, in der Nähe von Sha— 
lino (Juſowo). Heinrich Neufeld, 
David Neufeld, Jakob Block ſind 
anno 1929 ausgewandert, Hein— 
rich Petkau anno 1925, und ſie 


Mittwoch, den 24. Juli, Do 











Achtung! 


Kohle 


wird im kommenden Winter knapp ſein. 
Kaufen Sie von unſern Vertretern jetzt, 
weil noch Kohle auf Lager iſt. 


FEDERAL GRAIN 


müſſen alle nicht weit voneinan- 
der wohnen. 

Dieje$ bitten die Geſchwiſter 
Helene und Dietrich Neufeld und 
wünſchen die Berbindung mit 
den Verwandten in Kanada auf- 
zunehmen. 

Es grüßen Helene und Dietrich 
Neufeld? alle Verwandten und 
Befannten. 

Meine Anſchrift: (20) Hildes- 
heim, Steuerwalder Shr. 61, 

db. Küneke, Deutichland. 





Erhielt in diefen Tagen einen 
Brief aus Deutſchland bon mei- 
ner Schwefter und die bittet fol- 
gendes in der Rundſchau befannt 
zu maden. 

Dlga Milchner, geb. am 3. 
Febr. 1908 in Kraufendorf, fucht 
ihren Onfel Friedrih Watzke, ge- 
boren ebenfall3 im Dorfe Rrau- 
jendorf. 

Nähere Auskunft bei 

Gerd. 3. Warkentin, 
179 Green Ave., €. Rild., Man. 


Würden Sie bitte folgendes in 
den Spalten der Rundſchau auf- 
nehmen? 

Erhielten vor paar Tagen ei- 
nen Brief aus Deutfhland von 
Frau riefen, früher Halbftadt. 
Sie ſucht hier ihre Verwandten. 
Es find Sacob und Peter Daniels, 
früher Afermen, dann find Hilde- 
brandts, Dietrih und Nikolai, 
früher Blumenftein und Miün- 
fterberg. Sie jchreibt jo: Sch bin 
Aron Friefens zweite Frau, Toch— 
ter von Nikolai Daniels, Mün— 
fterberg. Sie bittet, follte ſich je- 
mand bon diefen Freunden fin- 
den, der möchte an fie denten.. 
Dann fragt fie nad der An- 
ihrift von Frau Dr. Heinrichs 
Eltern, es find Neufelds, friiher 
Waldheim. ch gebe Hier ihre 
Adreſſe und follten ihre Freunde 
dieſes leſen, bitte an fie zu ſchrei— 
ben. Die Adreſſe ift: 

Anna Frieſen I/ Schomefer 

Kreb3burg, Poſt Dftercappelen 
(23), über Ofnabrüd. Britifche 

\ Zone, Deutjchland. 


Wilhelmine Lötfemann, aus 
Salbitadt, bittet um die Anichrift 
bon Brediger Cornelius Rlaffen, 
wohnhaft geweſen in Neuhalb- 
ſtadt, wie wier gehört haben, ift 
Serr Klaſſen in Br. Columbia. 
Vielleicht Tieft Frau Klaſſen die- 
ſes, dann möchte Sie an Frau 
Lötfemann jchreiben. Shre Adreſ— 
fe iſt wie folgt: 

Fr. Wilhelmine Löffemann, 
(2) Steinig üb. Drebkau, 
N. 2. Mark Brandenburg, 
Ruſſiſche Zone, Deutſchland. 

Eingeſandt von Jakob Bar— 
kowsky, Box 1096, Leamington, 
Ontario, Kanada. 





Jakob H. Janzen, Mühle Al— 
tenritte (16), Kreis Kaſſel, Bri— 





—“ 


C.C.M. Fahrräder 


| 

| finden Sie in einem deutſchen Gefcäft. 
N wie Schweißen werden bon einem Fach 
| 
| 


rung gemad)t. 


ST. CATHARINES, 








38 GEORGE ST. 
einen Block weft vom Collegiate 
Phone 5675W 






A 


Hildebrand’s 
Beittafel 


enthält über 1500 Daten Biftori- 
cher Gejchehniffe aus der Zeit der 


JGeſchichte der Mennoniten Weft- 


europa’s, Rußlands und Ameri- 
fa’3, eine große Anzahl Slluftra= 
tionen und 10 Sarten, dabon 9 
im Buche und die zehnte, 18x27 
Zoll groß, als jeparate Beigabe. 
Der Breis des Buches $4.00 ijt 
angeficht3 der gegenwärtigen koſt⸗ 
fpieligen Herſtellungskoſten umd 


der 8% Kriegsgzeitſteuer ein bil- 
liger . 
Beftellungen adrefjiere man an 
J. HILDEBRAND, 
214 Cheriton Ave. 
Box 630 | 


Winnipeg, R.R. 1, 


au verkaufen 


ein neues 6-Zimmer-Wohnhaus 
auf 2 Xot Land, Zementfeller, 
Furnace, Septic-Tank, Garage. 
Waſſerleitung wird in nächſter 
Zukunft eingerichtet. 
Um Näheres wende man ſich an: f ° 
V. WILMS, 
373 McKay Ave. 


N. Kildonan, Man. 


Su verkaufen 


Wohnhaus mit 3 Lot, /8 Zimmer 
oben, 3 und Badezimmer unten, 
Cabinets, Furnace, Sunporch. 
Garage mit Hühnerſtall. 1 Block 
weſt bon der Boftoffice. 
I. I. BERGEN, 
Box 265, 


Morden, Man. 


Haus zu verkaufen 
in Nord Kildonen, 
am Hochwege, 6 Zimmer Heiß- 
luft - Heizung, Bollmaß - Keller, 
Harthola- Fußboden, Garage, eis 
genes Waſſer, Bauftelle 70 x 134. 


J. H. BOLDT, 
1216 Henderson Highway. 


Su verkaufen 


eine Bauftelle 133 Fuß tief und 
106 Fuß breit an Edifon Ave., 
North Kildonan, Man. 
Angufragen bei 
356 McKay Ave. 


N. Kildonan, Man. 





in Krankheitsjällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen KHomäopathi- 
fihen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu haben: 


Pusheck Medical Institute 


Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 
Man jchreibe um eine Preisliſte. 
ö—— — —— — — N 





neue und gebrauchte und alles 
was zu einem Fahrrad gehört 
Ale Ihre Reparaturen, fo= 
mann mit langjähriger Erfah 


nn 


ONTARIO. 


Automobil-Berficherung 


Seit zwölf Jahren dienen wir fpesiell in 
Auts-Derjicherung. 


Phonen oder fchreiben Sie um’ Information an die 


HENDRICKS AGENCY 
Phone 96 636 


WINNIPEG. 


431 MAIN ST. 


Bertreter gefucht 











Penner, ſteht jet allein sa, 


Winnipeg, Man. 


tiihe Zone, Deutſchland, fucht fei- 


nen Onfel Heinrich 3. Benner in 


Kanada oder USA., geboren am 


Zeref Dorf No. 13, Rukland. 
Eingefandt von 3. J. Becker, 


Rt. 1., Bor 260, Dinuba, Calif. 





Frau Katharina Unruh, geb. 
hat 
ihren Mann und 3 Söhne verlo— 
ren und ſucht ihre Schweſter Frau 
Gerhard Klaſſen, Sara, gebore- 
ne Penner, die 1926 im Oftober 
bon Leonidowka, Bahmut nad 
Kanada übergefiedelt ift. Ihre 
Adrefje it: Katharina Unrub. 

WeesWeeſhuis, Graft, bij de 
Rijp (N. Holland). 

Meine Nichte Katharina Epp 
it in demfelben Lager und bittet, 
Diefes befannt zu machen. 

Peter NRiediger, Bor 404, 
Vauxhall, Alberta, Kanada. 





Erhielt einen Brief von Frau 
Anna Sperling (geborene Kam— 
mert) Mleranderwohl. Sie jucht 
ihre Geſchwiſter Cornelius, Zena, 
und Johann Lammert. Der Brief 
tt aus Deutfchland. Eh: 

Soh. €. Klaſſen, KR. R. 2 
Tofield, Alta. 


Eine Erklärung 


auf Beranlafjung von Seiten der 
nächſten Poſtbehörde. 

Da unſre Anſiedlung die vor 
4 Jahren hier bei Arnold anfing 
zu entitehen, wiederholentlich 
Boftbeförderungs - Schtwierigfei- 
ten erfährt, möchte ich auf fol- 
gendes aufmerffam machen. 

Es beſtehen für unjere Anfied- 
lung zwei verjchiedene Adreſſen, 
zwar: Upper Sumas, B. €. für 
die weiter füdlich gelegenen Far- 
men, bon der Eleftr. Bahn, und: 
Abbotsford, B. C. R. R. 2, für 
die Farmen nahe der Bahn gele- 
gen, ob Süd oder Nord. Briefe 
mit der Anſchrift: B. DO. Arnold, 
3. €. erreihen nicht den Adreſ— 
jaten, wenn, dann natürlich mit 
gr. Verſpätung. Unfer Gemeinde- 
Siegel trägt die Inſchrift: Ar- 
nold M. B. Church. Alle Bejucher 
die per Eleftr. Bahn fommen, ob 
Dit oder Weft, fteigen auf der 
St. Arnold aus, und find fomit 
in unjrer Anfiedlung mitten drin. 

Alfo wohl gemerkt: Arnold, 
it eine Elektr. Bahn Station, 
und feine Poſt Office. 

Sm Auftrage,, ST. J. Töws. 


Alte Adreſſe: — Oak Bluff, Man. 
Nene: — Sanford, Man., 
9. P. Penner. 


Man vergefje nicht das 
Mennonitiſche 
Uhren-Geſchäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St. — Winnipeg. 


Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Truds. 


G. B. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 


PHONE 94 038 


Crosstown Credit Union 


Mennonitiihe Sparkaſſe 
in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6% M. 
Sonnabend geſchloſſen 











South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


— Phone 97 159 








Paraguay 


Liebe Miſſionsfreunde! 

Eine Dienſtreiſe hielt mich im 
Junimonat in Aſuncion, unſerer 
Landeshauptſtadt feſt. Wir hat⸗ 
ten im Mennonitenheim bereits 
Nachricht, daß die in Fernheim 
längſt erwarteten Miſſionsge⸗ 
ſchwiſter Jakob Franz und Bern- 
hard Epp, die ſich für unfere In⸗ 
dianermiſſion entſchloſſen hatten, 
endlich in Montevideo, der uru- 
guayiſchen Hauptitadt eingetrof- 
fen feien. Es fehlte ihnen aber dag 
argentinifhe Viſum, und infol- 
gedeſſen fonnte man nit bis 
Buenos Aires weiter reifen, und 
die Geſchwiſter mußten bier einen 
braſilianiſchen Flußdampfer neh— 
men. Tag für Tag fragte ich bei 
der Schiffsagentur an. Im Men- 
nonitenheim war Vorſorge getrof⸗ 
fen worden, um alles zum Emp- 
fang fertig zu haben. Heute fagte 
man mir in der Agentur, daß 
man morgen früh bejtimmt mit 
der Ankunft des Schiffes rechnen 
dürfe. 

Einige Männer und ich geben 
an diefem Abend dem Frieslän- 
der Oberſchulzen das Geleit an 
den Hafen. Dämmerlicht lagert 
über der Bucht. Da fährt in den 
Safen ein mächtiger Flußdamp- 
fer ein. Er trägt das grünge- 
zeichnete Banner mit dem Wan- 
pen des Siüdfreuzes am Topp. Es 
it der erwartete Dampfer „Ba- 
raguay“. Nachdem der Lotſe auf 
das Schiff genommen ift, darf der 
Alußriefe an den Kai legen. Bald 
winken unfere Freunde von drü— 
ben, und wir antworten mit ei- 
nem „Willfommen in Paraguay“. 
Nun dürfen wir die lieben Freun- 
de mit ihren Familien mit war- 
men SHändedruf begrüßen. Sn 
wenigen Minuten find wir mit 
ihnen im Mennonitenheim. 

Die nächſten Tage werden da- 
mit ausgefüllt, daß die Sachen 
durh die. Zollfonrolle gebracht 
werden. Kopfichüttelnd bemun- 
dern die Beamten die Kiften mit 
ihrem zum Zeil fehr wertvollen 
Inhalt.“ Soviele Sachen hatte 
nod nie jemand von den Norda- 
merifanern” meint jemand bon 
den Beamten. Es waren 20 
ſchwere Gepäfftücde, aber nichts 
zubiel für bier, wie wir es glau- 
ben. Doch alles geht hier im 
Zollamt glatt und reibungslos 
ab, ohne daß etwas verzollt wird, 
was Yängft nicht immer auch fo 
jelbitändig iſt. Auch die Paßge— 
Ihichten fönnen bald erledigt wer- 
den, denn wir möchten gern mit 
dem nächſten Schiff in den Cha- 
co reifen. 

Pfingften ganz früh hört man 
bon fern Schußalden und Ma- 
ſchinengewehrgeknatter. Bald 
ſpricht man von einer Revolution. 
Flugzeuge freifen über die Stadt, 
deren Straßen heute auffallend 
leer find. Die Züge follen jtehen, 
und langjam dringen die Mel- 
dungen dur, dag gewiſſe Offi— 
ziere einen Putſch gegen die Re- 
gierung durchführen wollten, Die 
Rebellion wurde im Keime er- 
ftielt, wobei etlihe Militärs ihr 
Leben laſſen mußten. Auf den 
Straßen fieht man in den näd- 
ſten Tagen etwas mehr berittener 
Polizei, dann geht alles feinen 
gewohnten Gang weiter. 

An einem Donnerstagabend 
nimmt uns der Flußdampfer 
„Anita“ auf. Wir reifen dann 3 
Nähte und 2 Tage flußaufwärts 
den mädtigen PBaraguayitrom. 
Nah weiteren 2 Tagen, die wir 
im . Hotel Cafado zubringen, 
bringt uns in 10 Stunden ein 
Schmalfpurbahnzug bis an unje- 
re Station fm. 145. Sier warten 
Ihon Fernheimerr Wagen auf 


Mennonitiſche Rundſchau 





uns. Nach einem warmen Kaffee 
fahren wir in die finſtere Nacht 
hinaus, denn die Pferde haben 
gut geruht. Noch etliche Futter— 
plätze, und am nächſten Abend 
ſind auch die letzten 90 km. ge— 
macht. Wir find alle wohlbehal— 
ten in Bhiladelphia angefommen. 
Am 23. Suni feiern wir in 
Philadelphia das Feſt der Begrü- 
Bung der Miſſionsgeſchwiſter. In 
den folgenden Tagen bereifen die 
Brüder noch etliche Ortſchaften, 
wo fie ebenfall3 begrüßt iverden. 
Und nun gehts wieder feinen alten 
Gang. Man ift mitten im Miffi- 
onsfelde. Wird es gehen? Wel- 
he Erfolge oder auch Rückſchläge 
warten der Arbeiter? Gott weiß 
e8. Er möge das Werf und die 
lieben Geſchwiſtern fegnen zu jei- 
nem Preis! Bitte, liebe Geſchwi— 
ſter im hohen Norden, betet auch 

Ihr für dieſes Werk! 
Mit freundlichem Miſſionsgruß 
Euer N. Siemens. 


MEE.-Beiuh in Fernheim 


Kurz war er nur, 3 Tage und 
4 Nächte, aber inhaltsreih und 
anregend. Zum fünften Male be- 
fuchte uns in letzter Woche der 
Sekretär des MCC. Br. O. O. 
Miller. Er brachte dieſes Mal 
auch ſeine Gattin mit. Der Zweck 
ſeiner Reiſe in dieſem Jahre war 
ein dreifache: Enmal führte er 
den neuen MCC.Dirktor für Ba- 
raguay, Br. Gerh. Warfentin aus 
KRalifornia bei uns ein. Zeßterer 
ſoll bier 2 Jahre dienen. Ferner 
fam Br. Miller zu uns in Ange- 
legenheit des gehlanten Lepraa- 
ſyls in Dftparaguay und endlich 
in der Frage der Mennonitifchen 
Flüchtlinge, von denen wir einen 
Zeil bier zu erwarten haben. Auch 
andere Fragen find verhandelt 
worden, die unfer Intereſſe bier 
haben. Wir find von Serzen danf- 
bar, allen Geſchwiſtern drüben, 
die fol großes Intereſſe an un- 
jerm Ergehen bier an den Taa 
legen. Mögen wir ferner mit Euch 
dort geiftig verbunden bleiben, 
um fo mehr und mehr auch an 
dem großen Hilfswerk mitzuar- 
beiten und die Fahne des Frie- 
dens zu tragen in einer Welt vol- 
ler Haß und Tod. Mögen aud 
wir bier unfere Aufgaben erfen- 
nen und nicht nur Namendriften 
fein. Der Anfvorn hierzu ift ung 
auch durch diefen Beſuch wieder 
gegeben worden, und deshalb 
muß er auch fo hoch geivertet wer- 
den. Möge der Herr die Gäſte 
glücklich heimgeleiten! 


N. Siemens. 
Alte Adreſſe: — Gnadenthal, 
Manitoba. 


Nene: — Bor 236, 
Winkler, Man., 
Safe 3. Sawatzky. 


Alte Adreſſe: — Bor 137, 
Eoaldale, Alta. 
Nene: — 1015 Edert Road, 
Yarrow, B. E., 
Sohn PB. Martens. 


Alte Adrefie: — 14 Park Rd,, 
Toronto, Ont. 

Neue: — Eromfoot, Alta., 
George Marten2. 


Alte Adrejie: — Steinbach, Man. 

Neue: — c/o A. E. Unger, 
Rt. 4, St. Catharines, Ont. 
Joh. C. Unger. 


Alte Adreſſe: — Bor 367, 


Winkler, Man. 

Nine: — Rt. 1, Sardis, B. C. 
®. B. Enns. 

Alte Adrefie: — Altona, Man. 


Nene: — Yarrow, B. E., 
Andrew Töws. 


Gemeindezengniſſe 


der M. B. Gemeinde ſind jetzt zu 
den folgenden Vreiſen zu haben: 
$ 35 


Zu beziehen durd: 
The CHRISTIAN -PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 
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——f— III IDEE I DEI DIDI DIS DIES SEITEN 


Dr. GEO B. M-cTAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Residence Phone 
6 857 Affleck Building 


SON, VEN 24. Jult, 1946 
ij eh En Detle ID 
©. Huebert Lid. 


Bau und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


Down-Town Office 


317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 
1I1AM—APM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderfrankfpeiten. 


Ein jchwerer 
Unglücksfall: 


Amos 3, 6: Iſt auch ein Un— 
glück in der Stadt, daß der Herr 
nicht tue? 

Eben hatte Br. J. P. Braun 
geſtern, Sonntag abends 48 Uhr 
fich eingeleitet, zu einem Bericht 
b. der M. B. Konferenz, Winkler, 
Man., wo er als Delegat tar, 
alS er hinausgerufen wurde, wo 
er die Aufgabe befam uns als 
Gemeinde mitzuteilen, da Ge- 
ſchwiſter Heinrich Falken und die 
Eltern von Schweiter Falk, Pre— 
dieger Joh. Dyd und jeine Frau 
bon Rofthern, Sasf. 5 Meilen ab, 
bei den weitlichen Kreuzweg von 
der Can. Sopjard von einer vom 
Weſten kommenden Car in die 
Seite gefahren wurden. Falks fuh⸗ 
ren Süd und Nord, wo ſie dann 
ſchräg über die Kreuzung in die 
Ditih geworfen. Zwar war die 
Car nad) dem Dften gedreht, ftand 
aber richtig auf den Rädern aber 
4 Zuß tief im Waffer, fo daß die 
ſchwer vermwundete in großer Ge— 
fahr waren da zu ertrinfen. Nur 
Schweſter Falk war nicht bejon- 
der3 beichädigt, jo daß fie als fie 
die Situtation überjchaut die Tü— 
re aufriß, und mit für fie über- 
menſchlicher Kraft verjuchte,. die 
Mutter zu retten, die befinnung3- 
los wurde. Br. Falt, der große 
Schmerzen fpürte, wollte feiner 
Frau zu Hilfe fommen, brach aber 
zufammen. Schon waren Menjchen 
berbeigefommen, welche noch zur 
rechten Zeit diefe drei herauszo- 
gen. Br. 3. Dyck konnte auch her- 
ausgeholfen werden, die Ambu— 
lanz brachte fie nach Abbotsford 
zum SHofpital, Br. Dyck find an 
der linken Seite 3 Rippen gebro- 
hen, Schweiter Dyck mußte nad 
Million gebracht werden, meil 
bier das Hoſpital überfüllt war, 
daher wiſſen toir nicht genau, was 
ihr paffiert. Br. Salt mußte 
nachhauſe genommen iverden, wo 
er bon Dr. Barfman behandelt 
wurde, welcher heute morgen ihn 
wollte herausnehmen, um X-Rays 
zu nehmen. Hatte große Schmer- 
zen in der linken Seite und Iin- 
fen Hüfte. Br. Falf dankte dem 
Herrn für diefe Begegnung mit 
ihm, er fagte er ſei ſich feſt über- 


zeugt, daß fei der Weg bom 
Herrn geführt. 
Möge der himmliſche Water 


allen Geneſung fchenfen, ift unjere 
Bitte. ; 

Haben viel Regen, find in bol- 
ler Ernte, es wird herzhaft Bee- 
ren gepflüct, wenn e3 auch reg- 
net, der Ertrag iſt jehr gut. Die 
vielen Pflücker von der Prairie, 
verdienen ſchönes Geld. 

Mit Gruß Sf. J. Töms, 

Upper Sumas, B. €. 


Briefe von Feiern. 


Gott zum Gruß! 

Beiliegend finden Sie einen 
Brief bon meiner Schwefter aus 
der Verbannung aus Rußland. 
Wollen Sie fo freundlich fein und 
jfelbigen in der Rundihau ab- 
druden? 

Sch Ieje mit Vorliebe die Brie- 
fe anderer Glaubensgenoſſen aus 
Europa,-und fo weiß ich, daß auch 
viele andere beigelegten Briefe 
gerne lejen werden, und vielleicht 
noch jogar Gebrauch von der 
Adreife machen werden. Es ijt 
doh ein großer Miſſionszweig, 
den die Rundſchau vertritt, indem 
fie hilft auf verfchtedene Art und 
Weiſe „Verlorene“ wieder zu fin- 
den. 

Beiliegend auch noch Zahlung 
auf die Mennonitifhe Rundſchau 
und Sugendfreumnd für ein meite- 
res Sahr. : 

Serzlih danfend, 

Shr 9. M. Epp, 
Mt. Lehman, B. €. 





Beitelle hiermit die Rundſchau 
für Verwandte unter den Flücht- 
lingen in Dänemark. Die find 
ganz arm und brauchen ein gutes 
Blatt. 


Grüßend, Maria Bergmann, 
Whitervater, Kanſas, USA. 


Su verkaufen 
in Yarrow, B. ©. 


3 Ader Land, alles in guten Him- 
beeren. Haus mit 5 Zimmern. So- 
fort zu beziehen. Breis $6,000.00, 
Man mende fi an: 
A. R. EWERT, 
Yarrow, 


Farm zu verkaufen 


320 Xcres gutes Land; alles un 
ter Kultur; neues Zehnzimmer⸗ 
Wohnhaus, Stucco bon außen, 
Plafter - von innen; eleftrifches 
Licht, neue 26x30 Garage; gu= 
ter Stall, Hühnerhaus, Schweine 
ftall und andere Gebäude; neuer 
Brunnen; 350 Tannenbäumden 
gepflanzt; 60 Acres Viehweide; 
200 Acres befät, fteht jehr ſchön 


Preis nach Uebereinkunft. 


JAKOB KLASSEN, 
Box 311, Sunnyslope, Alberta, 





rn ET re 
David Frieſen 


Bedienung in Tejtamenten, Be- 
fißtiteln u.j.m. 


Dffice: 201 Eurry Bldg., Portage 
Ave, Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 


Office Phone 92.606 
Residence Phone 33 310 


28, 





A. Buhr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlaffraaen 
265 Rortage Ave., 316 Avenue 
Building 
Winnipeg, Van. 


Off. Tel.: 97621 Mef.: 48655 


— — 





Office Telephones Res. 
51 986 39 193 


H. VOGT 


Barrister, Soliecitor, 
Notary Public 


885 Main St. Winnipeg. 





| Dffice-Bhone Wohnungsphone 
j 9116 401 853 

® 

‚Dre. 5, Oelkers 

! ' Arzt und Chirurg 

! Empfangsftunden: 

N 2—5 Uhr nachmittags, 


213 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





De. A. J. Aeufeld 
Arzt und Chirurg 
Telefon: Office: 95 069 

Refidenz: 84 222 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 








TEARDROP 


— COLLISION 
re - 2,4213 23 557 





165 Smith Street=" Phone 97726 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 
nn — — 
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Nadhridten . . . 

(Sortjegung von Seite 13.) 
für Oeſterreich überhaupt nicht 
verhandeln. 

—Frankreich halt daran feit, 
daß Entlaffung deuticher Kriegs— 
gefangener nur in Ausnahmefäl- 
len und auch nur dann auf bejon- 
deren Antrag gewährt werden 
kann, ungeachtet des Umſtandes, 
da das Bölferreht NRepatriie- 
rung folder Gefangener „in für- 
zeiter Zeit” nad; Wiederheritel- 
lung des Friedens vorjchreibt. 

Die Pariſer Regierung macht 
fein Hehl daraus, daß fie die 
deutichen Gefangenen für Zwecke 
des allgemeinen Wiederaufbaus 
verivendet. Das internationale 
Recht kennt nur den „Sicherungs- 
zweck“. 

—— RK 


Die Alliierten. — Ereigniſſe, 
auf Bikini, in London, in Mos— 
kau, in Waſhington, in New Norf, 
viele Ereignijje miteinander ver- 
wandt, weil entipringend derjel- 
ben Materie — dem Endfampf 
um die Macht. — 


Diefe Kombination bejitt was 
den Sowjets fehlt: Eine gemalti- 
ge industrielle Botenz, große Roh— 
materialmengen, mobile Kriegs— 
und Sandel3flotten, die nicht bloß 
auf Bapier beitehen. Diefe Kom— 
bination bejitt eine fertige, be- 
reit3 erprobte Atomjpaltiwaffe. 


Sollte man fich entichließen, die 
fühne Somjetpolitif al3 reine 
Unverjchämtheit zu betrachten, fo 
wird Herr Molotow mehr brau- 
chen al3 Argumente. Er, und fein 
alternder Chef. -in Moskau, kön— 
nen fchwerlich eriwarter; die Weit- 
mächte länger an der Naſe her— 
umzuführen, als deren Geduld 
verträgt. 

* % 


Rußland. — Wie das Moskauer 
Radio meldet, wird eine Gruppe 
ruſſiſcher Wiſſenſchaftler dem 
nächſt nach dem Kaſpiſchen Meer 
gehen, um die Möglichkeit zu un— 
terſuchen, einen Teil dieſes Meers 
abzudämmen und den Amu— 
Darjafluß in das gleiche Geväſſer 
abzulenken. Dadurch ſoll verhü— 
tet werden, daß der Waſſerſpie— 
gel in Südrußland und der Ukra— 
ine, der in den lebten Sahren be- 
trächlich gefunfen- iſt, noch weiter 
fallt. 


— Der Moskauer Rundfunk ſetzte 
ſich in einer Sendung für die 
Vereinigung der beiden deutichen 
Mrbeiterparteien, das beißt der 
Sozialdemofratiihen Partei und 
der Kommuniſtiſchen Bartei in 
ganz Deutjchland ein, während die 
amtliche ruſſiſche Nachrichtenagen- 
tur Tab, über „geiteigerte faſchi— 
ſtiſche Tätigkeit in den weſtlichen 
Bejatungszonen in Deutichland” 
berichtete. Sn eimer Meldung 
aus Bari berichtet die Nach— 
rihtenagentur Tab, daß in den 
amerifaniihen und engliichen Be⸗ 
ſatzungszonen „Die national— 
ſozialiſtiſchen Verſchwörer an ver— 
ſchiedenen Stellen wieder den 
Kopf erheben. Die nachſichtige 
Haltung der Beſatzungshörden 
ermutigt ſie.“ Die Taß-Mel— 
dung hebt weiter hervor, daß in 
jüngſter Zeit gelegentlich einer 
Demonſtration in Hamburg von 
Nationalſozialiſten das „Horſt 
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Beſtellzettel 


Ich beſtelle hiermit: 


1. Die Mennonitiſche 


(Guſammen $2.25) 
Name: 


———— 


man lege ‚Banf Draft“, 
oder „Poftal Note“ 


be uud) laesst auslesen 
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Rundſchau 


2 Den Chriſtlichen Jugendfreund 


Alter J oder neuer TI Leſer. (Unbedingt cumerken) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 

„Money Order", „Erpreg Money Order“ 
ein, nicht Bankchecks, bitte! ; 
Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei.— 








Mennonitiſche Rundſchau 


Weſſel Lied“ geſungen worden 
iſt 


—Die Kurilen Inſeln im nörd— 
lichen pazifiſchen Ozean und die 
ſüdliche Hälfte von Sachalin wer— 
den von den Ruſſen wirtſchaftlich 
und wiſſenſchaftlich erſchloſſen. 
Moskauer Zeitungen meldeten, 
daß eine große Zahl wiſſenſchaft— 
liher Expeditionen nad) den Kuri— 
len entjendet wurde. Die rufjiiche 
Regierung will auch ruſſiſche 
Siedler dahin bringen. 

Die Nurilen-Snfeln find von 
großem jtrategiihen Wert und in 
diefem Lichte gewinnt die Er- 
ſchließung derjelben eine ganz an- 
dere Bedeutung. 

— Der ruffiihe Vertreter im 
Sicherheitsrat der Bereinigten 
Nationen wandte ſich gegen die 
Zulafjung Kanadas zu den Ber- 
bandlungen 
über die Atomenergie. Die ruſſi— 
iche Delegierte wurde jedoch über- 
ftimmt, jodaß Kanada, das in der 
Produktion von Atomenergie ei- 
ne große Rolle fpielt, an den Be- 
ratungen teilnehmen wird. 

— Robert R. Livingitone, der 
Reiter der UNRRA Million in 
Weikrußl., hat erklärt, daß U.©. 
SR. alle Traftorlieferungen an 
die Sewjetufraine u. an Weißruß— 
land, dieein Geſchenk darfteller 
nicht für den Wiederaufbau der 


ruſſ. Landwirtichaft verwende, 
fondern nad) Argentinien weiter 
verfaufe. (Praftiich bedeutete 


das, dat die Ver. Staaten Traf- 
tore nah Rußland als Gefchent 
liefern und daß die Rufen diejel- 
ben Traftoren in Argentinien als 
Konfurrent der Ber. Staaten 
weiterverfaufen.) Ruſſiſche Be— 
amte haben die Behauptungen 
Livingſtones beſtritten und ſelbſt 
der Direktor von UNRRA La 
Suardia erflärte die Angaben 
als falih, aber Livingitone gab 
dazu die Feititellung ab, daß der 
Auftrag, die Traftorlieferungen 
an die Ruſſen einzustellen, nicht 
von ihm ftammt, fondern aus 
dem Wafhingtoner Amt der UN 
RRA Fam. 

WRCH 
Merifo.— Ein verhältnismäßig 
heftiges Erdbeben wurde am 10. 
Juli um 10.48 Uhr vom Geis- 
mograph der Tacubaya Erdbe- 
benwarte verfpürt. Das Zentrum 
des Beben lag etwa 270 Meilen 
füdöftlich von der Stadt Meriko. 

 R:X 
Bhilippinen. — Elpidio QDuirino, 
Vizepräfident der Bhilippinifchen 
Republif, wurde nach einer amtli- 
hen Befanntgabe von Präſdent 
Manuel Roxas zum Außenſekre— 
tar ernannt. 

— Die fogenannte „Beruhi- 
gungspolitik“ der Philippiniſchen 
Regierung auf Mittel-Luzon iſt 
ein völliger Mißerfolg. Anſtatt 
Ordnung herzuſtellen hat dieſe 
Politik nur zu weiteren Verwick— 
lungen geführt. Bei erneuten Zu— 
ſammenſtößen zwiſchen der Gen— 
darmie und der Hukbalahaps, 
Bonuernrebellen auf Bentral-Zu- 
zon, wurden über 100 Bauern 
und drei Gendarmen getötet 
Zwei der Bezirfögouberneure be- 
richten, daß draftiiche Mittel er- 
forderlih find, um den Bauern- 
aufruhr unter Kontrolle zu brin- 
gen. Die Manila Times enthielt 
einen Artikel, der den blutigen 
Kampf der Bauern mit den Gend- 


(1.75) 


($0.50) a 
Beigelegt find: $............ 
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im Sicherheitsrat 


armen erfolgten Zujammenftöße 
bejchrieb. 

— Ungefähr 10,000 „Sufbala- 
haps,“ denen man nacjagt, fie 
feien Kommuniſten, operieren in 
einem Guerillafrieg im mittleren 
Zuzon, der jih hauptſächlich ge— 
gen das auf den Philippinen noch 
immer herrſchende Peonageſyſtem 
richtet. Die Operationen dieſer 
Banden werden meiſtens zur 
Nacht durchgeführt. Rekruten wer— 
den mehr oder weniger zwangs— 
weife ausgehoben und nebenher 
werden auch noch die Ländereien 
der Plantagen vermwititet. Seit 7. 
Suli find in Kämpfen zwiſchen 
Militärpolizei und den Gueril- 
las 54 Leute erſchoſſen worden. 
51 davon waren Guerilla, zwei 
Militärpoliziiten und ein Dorf- 
bolizift. 

Vertreter der „Hufbalahaps“ 
befinden fih in Manila und un- 
terhandeln mit der Regierung. 
Sie verlangen eine gründliche 
Prüfung der Lebensperhältnifie 
der Zandbevölferung, wobei der 
frühere High Commiffioner auf 
den Philippinen und jetige Su- 
preme Court Richter Frank Mur- 
phy als Unparteiifcher fungieren 
folle. 

Sn der Umgebung von Maga- 
lang jollen neun Banden tätig 
fein, die zufammen 450 Mann 
zählen. Sie find mit ſchweren und 
leiten Mafchinengeiwehren, au- 
tomatifjhen Biltolen, Garand- 
Sewehren, alten Springfield und 
Enfeld-Gemwehren, ſowie mit ja- 
paniihen Waffen ausgeriiitet. 
Sechs andere Banden operieren 
in den Ausläufern der Bambales- 
Berafette in der Provinz Tarlac, 
wo ihnen drei Kompanien Mili- 
tärpolizei gegenüberftehen. 


Erklärung! 


In letzter Zeit bin ich von ver— 
ichiedenen Seiten bejchuldigt wor- 
den, meine Reiſeſchuld nicht be- 
zahlt zu haben. 

Ich möchte hiermit zur allge- 
meiner : Kenntnisnahme jagen, 
daß ich meine Reiſeſchuld ſchon 
vor 13 Sahren entrichtet habe 
und daß die erwähnte Perſon ein 
anderer Sacob Braun fein muß. 

Meine Adrejje it 600 Balour 
Road, Winnipeg, Manitoba- 

Grüßend, Jacob Braun. 


Vekanntmachung. 


Sonntag, den 28. Juli, ge— 
denkt die M. B. Gemeinde zu 
Boiſſevain, Man., ein Tauffeſt 
zu haben. Kommt, Geſchwiſter, 
und nehmt Teil an der Feier. Die 
Ausſprache und Prüfung findet 
vormittags und der Ackt der 
Taufe nacdhmittagg am bejagten 
Tage jtatt. 

Brudergruß mit Apg. 2, 41. 

D. D. Derfien. 


Kampf und Danf... 
(Fortfegung von Seite 1—4A.) 
farmen, wie wir daheim gewohnt 
find, Alle diefe Leute waren dem 
atheiltifchen, kommuniſtiſchen Ruß⸗ 
land entkommen wegen religiöſer 
Verfolgung, und vor 15 Jahren 
begannen ſie hier in Paraguay 
ein neues Leben religiöſer Frei— 
heit. Das Gottvertrauen und der 
Mut dieſes Volkes überſteigt mei— 
ne Begriffe. Die vergangenen 15 
Jahre ſind ein Kampf geweſen 
zwiſchen Leben und Tod. Die 
legten 2 Jahre trugen Fehlern- 
ten ein, diefes Sahr haben die 
Seufchreden und viel Regen, und 
da3 vorige Sahr die Dürre ge- 
ſchadet. Jedoch haben fie in den 
verflofjenen Sahren ihre Heime 
bier ohne Geld, mit eigenen 
Händen gebaut aus Lehm und 
Gras, wovon ja die Fülle ift. 
Wenn ich dann die jungen Leute 
in der Sonntagsſchule und auch 
die älteren Leute fingen höre, 
dann ſchäme ich mich fait, wenn 
ich dran denfe wie freudenlos um- 
fer Geſang daheim oft Flingt in 
der Kirche. Daheim find wir reich 
und können den Gabenteller hoch 
aufhäufen, aber Religionsfreiheit 
nehmen wir als jelbitverjtändlich 
an, und die Stimmen mit denen 
wir Gottes Lob fingen find nicht 
zu bergleichen mit den Freiheits— 








Mittwoch, den 24. Juli, 1946 


C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


Mein letter Wille! 


Einmal im Leben ftehen wir vor der Frage: Wie follen die wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen meiner lieben Angehörigen geregelt werden nach meinem 
Tode? Dieſe ſehr wichtige Frage kann durch ein Teſtament (Laſt Will) 
beantwortet werden, indem der fürſorgende Vater einer Familie oder 
der liebende Gatte feinen legten Willen zum Wohl feiner Lieben, nach 
feinem letzten Abjchied jchreibt. Er „beitellt fein Haus“, denn er weiß 
„er wird jterben.“ In dieſer Sache will ich hiermit etliche Fragen, die 


mir immer ivieder 
fentlih erwägen. 
I 


gejtellt werden, auf Grund meiner Erfahrung öf- 


‚Warum ijt e3 gut, ein Tejtament zu machen? 
1. Weil Deine Lieben dann eine Nichtihnur Haben, was mit dem 
‚Eigentum zu tun ift, welches Du binterläßt. 


2. Wo fein Teftament vorliegt, 


fallt Fzut Geſetz automatijch 


ein 


Drittel des Erbgutes an Deine Yrau und zivei Drittel an Deine 
Kinder (wenn zivei oder mehr find) während dur ein- Tejtament 
Deine Bejtimmung maßgebend ijt in allen Dingen, außer daß Der 
ne Frau menigjtens ein Drittel der Erbſchaft beanſpruchen Fann. 
. Dur) ein Teftament kannſt Du.einen „Erecutor“ oder Verwalter ein- 
feßen, der Dir gefällt und dem Du vertrauen fannit; es ift dann nicht 
erforderlih, daß dieſer „Erecutor“ Bürgſchaft vor Gericht jtellen 
muß oder Bürgichafts-„ Bonds“ Faufen muß, wenn er die Bürg- 


ſchaft nicht freitvillig von Freunden erhält. 


Diefe „Bonds“ find 


mandmal im Laufe des Jahres koftipielig (etwa $400 per $1000. 
bom Wert der Nachlafjenichaft per Jahr). 


. Ein Egecutor darf im Teftament die Vollmacht erhalten, 


das 


Grundeigentum zu verkaufen auch ohne Einwilligung der Erben. 
Wo dieſe Vollmacht nicht iſt, da müſſen alle mündigen Erben felbit 
jeden Transfer von Land unterjchreiben und für die wamündigen Er⸗ 
ben fann nur der Richter unterjchreiben, (Letzteres Foftet auch teuer) 
Es find noch andere Gründe vorhanden, die ich hier nicht erörtern 
fann. welche den großen Vorteil bemeijen, warum e3 ratfam ift, daß 
jedermann der Grundeigentum, oder Geld in der Bank oder Bonds 
und dergleichen befitt, bei guten gejunden Tagen eın Tejtament ma— 


chen Sollte. 


.- Warum ift e3 gut, daß das Teftament in der Landesſprache ge⸗ 


ſchrieben wird? 


- Die Ueberſetzung koſtet mehr Geld ala die originelle Verfaſſune 


in der Landesſprache. 


1; 


[80] 





. Im Teftament rechnet man mit allen Möglichkeiten der Zukunft 


3. B. dab die Frau fich wieder verheiraten fönnte und ihr nächiter 
Mann eine unbefannte Möglichkeit in der Wirtſchaft fein wird; fol 


er (oder durch ihn 


feine Kinder) miterben oder nicht? Jeder Te- 


ftator hat bier feine eigentümlichen Probleme, ivelde alle in Gr- 
mwägung gezogen werden dürfen beim Schreiben des Teftamenta, 
3. Dein Tejtament iſt deine letzte und darım oft die bedeutungsvoll⸗ 


fte wirtſchaftliche 


Sorge um Deine Lieben und fie ijt es ficherlich 


tert, daß fie nach beitem Nat erledigt wird. 
IV. Warum ift e8 gut, daß ich mein Tejtament jett ſchon made? 


— 6— 


brechlich ſein wirſt. 


Lebens gemacht werden 
ben eintreffen ſollten. 


- Weil Du jebt ſchon Eigentum und Angehörige baft. 
. Weil es morgen zu fpät fein mag. 
. Weil Du jebt beifer urteilen kannſt, al 


wenn Du erft alt und ge- 


. Weil ein Teftament allgemein zutreffend für faft alle Fälle des 
kann, auch wenn Veränderungen im Le- 


EEE FE 


freuden die hier im Gefang zum 
Ausdruck fommen. Heute ift hier 
Dankſagungstag. E3 ijt der Danf- 
tag für die Erntefegnungen, wie 
bei uns daheim. E3 wurde ſehr 
wenig geerntet und es wird einen 
harten Kampf bedeuten, durchzu- 
halten bis zur nächſten Ernte, 
aber diefe Leute haben einen 
Glauben der unerſchütterlich zu 
fein fcheint. 

„Der Bundesbote.“ 


Was joll man 
dazu jaaen? 


Die folgende Meldung iſt aus 
dem „ZSionspilger“ aus der 
Schweiz. „ES war nur eine Flei- 
ne, unſcheinbare Meldung, und fie 
pricht doch Bände: „Sm engli- 
ſchen Fiſcherhafen North Schields 
wurden etwa 60 Tonnen Heringe 
ins Meer geworfen. Die Fijcher 
erklärten, fie wollten zwar gerne 
ihren Beitrag zur Linderung des 
Hungers in der Welt leiſten, aber 
die Preife feien zu niedrig, und 
fie wollten fie nicht noch mehr 
beruntertreiben.”“ Bitte, dies 
bleibt fein Einzelfall. Much den 





— (schenke — 


für alle Gelegenheiten finden Sie 
preiswert im Uhrengefchäft bei 


J. P. KOSLOWSKY, 


702 ARLINGTON ST., 


Bir haben eine ſchöne Auswahl von guten 
Schweiger - Uhren zu verſchiedenen Preifen. 


Verſuchen Sie es mal bei ung! 


dänifhen und ſchwediſchen Fi⸗ 
ſchern bereitet der Ueberfluß ähn- 
liche Sorgen; denn der Fiſchreich⸗ 
tum in der Nordjee und den be- 
nachbarten Gewäſſern joll alles 
Bisherige übertreffen. Die Schwe- 
den wiſſen nicht mehr, was damit 
anfangen. Hilfe fiir die hungern— 
den Länder Europas? Geſagt, 
getan! Zur Hälfte des üblichen 
Preijes wird ein ſchwediſches An— 
gebot den Alliierten eingereicht 
und danfend abgelehnt. Worauf 
zwei Drittel der Filche wieder 
ın dad Meer geworfen werden. 
Dänemarf verringert durch Re— 
derungsbefehl den Fiſchfang auf 
einen Zehntel. Warum fijchen, 
wenn fein Abnehmer vorhanden 
it? Den Dänen bereiten nicht 
bloß die Fiſche viel Kümmernis 
Dieſes landwirtſchaftliche Ueber— 
ſchußgebiet weiß nicht mehr, wohin 
mit dem vielen Fleiſch und der 
Unmenge Speckhammen, die in 


den Kühlhäuſern kein Plätzchen 
mehr finden. Auch hier dasſelbe 
Lied! die Ware iſt unverkäuflich 
Man greift ſich an den Kopf. Sit 
— Welt zum Narrenhaus gewor- 
en?“ 









WINNIPEG, MAN. 









